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Gessöna. 
saksakeele tundmine on meie Eestirahwale igapidi 
wäga tululik ja saab pääw pääwalt ika tarblikumakS 
minema, aga õpimine nii raske, et pisut lapsi seda wõ3-
rast keelt oma pähä, weel wähem selgest omas suus 
paenutama saawad. S e raamatukene tahab Saksakeele 
õpimist neile kergitada ja sillakest ette teha, kus peal 
õpetaja ja õpija hõlpsamalt edasi wõiwad astuda. S i in 
tuleb esiteks neid sõnu teraselt tähele panna, mis iga 
lugemise tüki ees seisawad. Selle peale tõlgitakse Saksa-
keele lugemised meie emakeelde, ja wiimaks õpib laps 
neid kindlast pähä, nõnda et kui kedagi neist meie keele 
küsib, tema Saksakeele küsijale oskab wasta kosta. Se l 
wiisil saab lapsel lühikese ajaga hulk Saksakeele sõnu 
peas ja mõistuses olema. Soowida oleks üheskoos ka 
kirjutamise õpimine, nõnda et ühte selle tarwis tehtud 
raamatusse kõik sõnad wõiks üleskirjutada, lehe ühe poole 
peale Saksa- ja teise poole peale jälle Eestikeele, nõnda 
kui siin tähenduseks seisab: 

Hast du Brod? Kas sul on leiba I 
Ich §dbi keins. Mul ei ole. 

Saksakeelega tutawa koolmeistrita ei ole kül wõimalik 
Saksakeeli selgest õpida, sest et kedagi muidu ei oska 
wõõrakeele sõnade healitsemist lapsele õpetada; ja meie 
rahwa lastel on keele paenutamine, nii häästi Saksa-
kui Wene-keele peale juba sellepärast wäga raske, et mo-
lemiS kolksust leitakse, mis meie emakeeles ial ette ei 
tule. Sellepärast, kes neid wõõraid keeli maast mäda-
last ei ole õpinud, arwast nendega toime saab. 
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Vomort fiir dm Lehm. 
(Qum Unterncht ciniger ehstnischcn Kinder, welche deutsch 
lernen wollten, suchte ich vergeblich nach eincm erleichtemdcn 
Buch, wie es den deutschen Kindern zur Erlernung der 
ftanzösischen und englischen Sprache so vielfach zu Gebot 
steht. D a entschloh ich mich, nach dem Muster dieser 
Bücher rin Heft für die Ehsten auszuarbeiten. Ich habe 
fiir mich und meine Schüler grohe Erleichterung dadurch 
gefunden. Zuerst lerntcn die Kinder als Vorbereitung zur 
Stunde die Vocabeln eines Paragraphen. Darauf wurde 
dieser ein paar M a l laut übersetzt und endlich abgeschrieben, 
so, datz die deutschen Cätze auf die eine Seite des in der 

' Mitte gebrochenen Blattes kamcn, die ehstnische Uebersetzung 
gleich nebenbei auf die andere Seite. Dann erhielten die 
Schüler als Aufgabe für die nachste Stunde, neben den 
Vocabeln des nächsten Paragrapheu, die gcschriebenen Sätze 
so weit auswendig zu lerneu, datz, wenu der Lehrer ehst-
nifch fragte, der Schüler ihn möglichst geläufig aus dem 
Gedächtnitz deutsch übersetzen konnte. Wer es für bcsser 
hält, könnte auch blos die ehstnische Uebersetzung in ein Hcst 
niederschreiben lassen, und nachdem diesc corrigirt worden, 
den Schüler wieder schriftlich zurück in's Deutsche übersetzen 
lassen. — Die Bemerkungen in den ersten Paragraphen 
sollen dem Lehrer einen Wink geben, worauf er bei der 
vorliegenden Uebung den Schüler ausmerksam zu machen 
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Hat. Förmlich Grammatik zu treiben, schemt mir bei An-
fängem völlig nutzlos. Darum habe ich mich bei den De-
clinationen damit begniigt, die Beugung dcs ArtikelS her« 
vorzuhebeu. Diefe bleibt überall gleich, während die Endun-
gen der verfchiedenen Hauptwörter sich allmälig dmch den 
Gebrauch einprägen niüssen. Dcclinationen wie Conjuga-
tionen sollten steihig geübt werden. Zu dem Zweck sind 
im Anfang die wichtigsten Zeiten ganz ausgeführt, später 
bei den unregelmcitzigcn die Abweichungen angedcutet. Der 
Conjunctiv ist ganz ausgelassen^ weil cr am wenigsten ge-
braucht wird und dies Büchlein nur für Anfänger geschrie-
ben ist als Borübung zum Gebrduch schwererer Vücher. 

Iedrr Lehrer wird bald heraussindm, wie grotz die Auf-
gabe eines jeden Schiilers sein darf. Nur sehr begabte 
Kinder werden den ganzcn Paragraphen auf einmal verar-
beiten können, den meisten wird die Hälfte oder der dritte 
Thcil vollkommcn gcnügen. 

So möge dies Büchlein denn mit Gottes Segcn hin-
ausgehen in die Wett und Lehrern wie Lerncnden eine 
kleine Hülse bicten. 



Ich bin — mina olen 
du bist — sina oled 
er, sie, es ist — tema on 
wir sind — meie oleme 
ihr seid — teie olete 
sie sind — nemad on 

Bist du? —kas sina oled? 

arm — waene 
reich — rikas 
klug — tark 
dumm — rumal 
fleihig — wirk 
faul, träge — laisk. 

ja — ja, neiu — ei. 

Bist du reich? Ncin, ich bin arm. Ist er träge? Ja , 
er ist faul. Bin ich dumm? Nein, du bist klug. Sind 
wir arm? Neiu, ihr feid reich. Sind sie fleihig? 3tein, 
sie sind faul. Ihr feid klug, wir sind dumm. Ich bin 
reich, du bist arm. Er ist träge, sie ist fleihig. 

§ 2. 

Der Hut — kübar 
die Seife — seep 
oas Salz — sool 
der Zucker — sukur 
die Milch — piim 
das Brod — leib. 

kein, nicht — ei ole. 

kas leib on sinu kaes? 

Ich habe — minul on 
du hast — sinul on 
er, sie, es Hat — temal on 
wir haben — meil on 
ihr habet — teil on 
sie haben — neil on 

ihn, sie, es — teda 

Hast du das Brod? 
ich habe es nicht — ei ole minu käes 
hast du Brod? — kas sinul on leiba? 
ich habe kcius — ei ole. 

Vor jedem Hauvtwort steht bcr, die oder das — 
roo der Attikel fehlt, ist der Eimi ein andcrer. 

Hast du das Salz? J a , ich habe es. Hast du 
Ealz? Ich habe kcins. Habcu wir den Zucker? Neiu r 

wir haben ihu nicht. Habt ihr Zucker? Wir haben keinen. 
Hat er die Milch? Ja , er hat sie. Hat er Milch? Ja, 
er hat. Wir haben kein Brod, ihr habt teme Milch, er 
hat keinen Hut. Hast du den Hut? Ich habe ihn. Hat 
sie die Seife? Ncin, sie hat keine Seife, du hast sie. 



Habt ihr das Salz? Ja , wir haben es. Ich habe nicht 
Salz, ich habe Zucker. 

§ 3. 

Der Vater — isa 
die Mutter — ema 
das Kind — laps 
der Sohn — poeg 
die Tochter — tüttar 
das Mädchen — tüdruk 
hählich — ineto 

gut — hea 
fchlecht — alw 
schön — kaunis 
hübsch — kena 
neu — uus 
alt — wana 
mng — noor. 

Den Eigenschaftswörtern wird ein /,«" angehängt, wenn 
sie mit dem Artilel vor dcm Hauptwort stehen. 

Der Vater ist gut. Der gute Vater ist alt. Die 
Mutter ist arm. Die anne Mutter ist fteitzig. Das stei-
tzige Mädchen ist hübsch. Der Sohn ist klug. Der kluge 
Sohn ist faul! Die Tochter ist hählich. Die hätzliche 
Tochter ist jung. Der Hut ist neu. Der neue Hut ist 
schön. Das alte Vrod ist schlecht. Das fchlcchte Brod 
ist alt. Das Kiud ist faul. Das faule Kind ist dumm. 
Das junge Mädchen ist fleihig, es ist klug. Die Tochter 
ist träge, sie ist rcich. Der Hut ist hübsch, er ist neu. 

§ 4. 

Geben — andma 
ich gebe — mina annan 
du giebst — sina annad 
er, sie, es giebt — tema 

annab 
wir geben — meie anname 
ihr gcbet — teie annate 
sie geben — nemad annawad 
gieb — anna, gebct — andke 

mir — minul und minule 
dir — sinul und sinule 
ihm, ihr — temal ix. temale 
und — ja 

sagm — ütlema 
ich sage — ma ütlen 
du fagest — sa ütled 
er sagt — tema ütleb 

wir sagen — meie ütlem 
ihr saget — teie ütlete 
sie sagen — nemad ütlewad 
sage — ütle, saget — ütlege 

uns — meil und meile 
euch — teil und teile 
ihnen — neil und neile. 



— 8 — 

Ich bin arm, gieb mir Brod. Sage mir, hast du 
Seife? 3tein, ich habe teine. Ich sage dir, du bist träge. 
Wir geben euch Milch, ihr gebet uus Brod. Die Mutter 
nnd die Tochter sind arm, ich gebe ihnen Salz. Der 
Vater gicbt mir Zucker, ich gebe ihm Milch. Das Kind 
ist gut, wir geben ihm Zucker. Du sagst mir, das Mäd-
chen ist alt. Ich sage dir, es ist jung. Saget uns, ist 
die Tochter hiibfch ? Nein, sie ist hählich. Ich sage euch, 
der Hut ist neu. Der Vater und die Mutter sind reich, 
gieb ihncn nicht Brod, gieb ihnen Zucker. 

§ 5. 

Lieben — armastama suchm — otsima 
ich licbe — ma armastan ich suche — ma otsin 
dn liebst — sa armastad du suchst — sa otsid 
er liebt — tema armastab er fucht — tema otsib 
wir liebeu — meie armas- wir suchcn — meie otsime 

tame 
ihr liebet — teie armastate ihr suchet — teie otsite 
sie lieben — nemad armas- sie suchen — nemad otsiwad 

tawad 

mich — mind uns — meid 
dich — sind euch — teid 
ihn, sie es — teda sie — neid 

D u suchst die Mutter, sie sucht dich. Ich liebe dm 
Vater, er liebt mich. Der Sohn sucht das Kind, es fucht 
ihn. Wir lieben euch, ihr liebt uns nicht. Der Vater 
nnd die Mutter lieben dich, liebst du sie? Das Mädchcn 
ist faul, ich liebe es nicht. Das Kind ist fieihig, ich 
liebe es. Der Hut ist alt und hählich, ich fnche ihn nicht. 
Der Sohn ist jung, ich fuche ihn. Die Seife ist fchlecht, 
ich suche sie nicht. Die Tochter ist gut, ich liebe sie. 
Der Sohn und die Tochter siud hübsch, liebst du sie? 

, 8 6. 

Kui küsid kes? — wer? siis wasta: der Vater — isa 
„ „ kelle? — wesseu? siis wasta: desVaterS — isa 



Kui küsid lellel und kellele? —' wem? siis wasta: 
dem Vater — isale und isal 

Kui küsid keda? — wen? siis wasta: den Vater — isa 

der Hund — koer derHunger, hungrig — nälg, 
der Mann — mees näljane 
der Frcund — sõber ber Dmst, durstig — janu, 
der Vruder — wend , ^nune 
v ™ * < . warm — soe 
der Rock - kuub m _ ^ l m 
der Wein — joodaw wiin das Bier — õlut 
der Branntwein — põletud das Wasser — wesi 

wiin dies, das — seda, se 
Bei den Declinationen ist hauptsächlich auf die Ver-

anderungcn des ArtikelS aufmcrlsam zu machen 
(f. Vorredc). 

Wer ist reich? Der Mann. Wessen Rock ist dies? 
" ^^es Mannes. Wem giebst du den Branntwein? Dem 

Wtornie. Wen fuchst du? Den Mann. Wer ist hungrig? 
Der Vruder. Wessen Brod hast du? Des Bruders. 
Wem giebt der Vater Bier? Dem Vruder. Wen liebt 
die Mutter? Den Vruder. Wer ist durstig? Der Freund. 
Wessen Hund ist das? Des Freundcs. Wem giebt der 
Sohn den Wein? Dem Frcunde. Wen sucht das Mäd-
chen? Den Freund. Das Wasser ist tatt, das Kind hat 
kalt. Der nrne Rock ist warm, der Vruder Hat warm. 
Der Freund ist durstig, gicb ihm Bier und Wein. Licbst 
du den Branntwein? Ich liebe ihu nicht, er ist fchlecht. 

§ 7. 

Wer ehk was? das Kind - laps 
wessen? des Kindes — lapse 
wem? dem Kinde — lapsel nnd lapsele 
wen ehk was? das Kind — last und lapse. 

sinden — leidma das Leder — nahk 
trinken — jooma das Pferd — hobone 
das Papier — paber das Schaaf — lammas 
das Holz — puu der Echuster — kingsep 
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der Schneider — rätsep der Stiefel — saabas 
der Fingerhut — sõrmkübar der Schuh — king 
der Strumpf — suk die Wolle — wil 

Wer trinkt Wasser? Das Schaas. Wessen Wolle ist 
das? Des Schaafes. Wem giebst du Brod? Dem 
Schaafe. Wen fuchst du? Das Schaaf. Wer ist hnbfch? 
Das Mädchen. Wessen Schuh ist dies? Des Mädchens. 
Wem gicbt der Bruder das Papier? Dem Mädchen. Wen 
liebt das Kind? Das Mädchen. Der Schneider sucht den 
Fingerhut und sindet ihn nicht. Der Schuster Hat Ledcr, 
er Hat Stiefel und Echuhe. Das Pferd ist durstig, gieb 
ihm Wasser. Wer trinkt Branntwein? Der Schuster. 
Wessen Strumpf ist dies? Des Kindes. Wem giebst du 
das Holz? Dem Schneider, er Hat katt. Ich habe kein 
Papier, der Schuster Hat kein Leder, der arme Mann Hat 
kein Holz. 

8 8. 

Wer ehk was? die Mutter - ema 
wessen? der Mnttcr — ema 
wem? der Mutter — emale und emal 
wen? die Mutter — ema 

die Magd — tüdruk der Bauer — talunik 
die Katze — kass die Bäuerin — taluniku 
die Kuh — lehm naene 
der Ochs — härg groh — suur 
das Kalb — wasikab klein — weike 
der Knecht — sulane schwarz — must 
die Vutter — wõi weitz — walge 
die Schwcster — õde was — mis? 

Wer ist steisiig? Die Magd. Wessen Rock ist dies? 
Der Magd. Wem giebst du die weiste Wolle? Der 
Magd. Wcn sucht der Bauer? Die Magd. Wer ist 
reich? Die Bäuerin. Wessen Kuh ist die grotze, schwarze? 
Der Bäuerin. Wem giebt der Schuster den Stiefel? 
Der Bäuerin. W m liebt die Schwcster? Die Bäuerin. 
— Der Ochs ist grotz, das Kalb ist klein. Die kleine, 
weitze Katze ist hiibfch. Dies ist die Katze der Schwcster. 



Dies ist das Pferd des Bauern und die Kuh der Bäuerin. 
Was liebt der Knecht? Er liebt Bier und Vranntwein. 
Mas liebt die Magd? Sie liebt Butter und Brod. Wab 
fucht das Kind? Es fucht dcn Rock, es Hat lalt. 

§9. 

Wer? die Vilter — isad die Mutter — emad 
wessen? der Väter — isade der Mutter — emade 

wen? die Bäter — isad die Mutter — emad 

wer? die Kinder — lapsed 
wessen? der Kinder — laste 
wem? dm Kindern — lastele 
wen? die Kinder — lapsed 

der Zimmermann — puusep das Füllcn — wars 
die Zimmerlcute — puusepad das Lamm — tal 
der Kanfmann — kaupmees der Bock — oinas 
die Kauflente — kaupmehed die Ziege — kits 
derHammer — wasar, hamer das Schwein — siga 
der Nagel — nael dic Sau — emis 
der Schlaf, schläfrig — uni, das Ferkcl — põrsas 

miine 

Wer ist fleitzig? Die Zimmerleute. Wessen Hammer 
und Nägel sind dies? Der Zimmerleute. Wem giebt der 
Bauer das Holz? Den Zimmerleuten. Wen fucht der 
Hund? Die Zimmerleute. Die Kauflente siud nicht arm, 
sie sind reich. Die Pferde. haben Füllcn und die Schaafe 
haben Lämmer. Wer ist schläfrig? Die Mägde. Wessen 
Schuhe und Strümpfe sind dies? Der Mägde. Wem 
fagst du dies? Deu Magden. Wen fucht die Schwester? 
Die Mägde. Die grohe Sau Hat kleine Ferkel. Die 
Bäuerinncn haben Kühe und Kälber, Ziegen und Echweine, 
Schaafe und Böcke. Dic Vanem haben Pferdc nnb Ochfcn. 
Der fchwarze Bock ist hatzlich, die weihe Ziege ist hübsch. 
Das Fullen ist klein, das Lamm ist weist. Ich biu schläfrig, 
du bist durstig, das Kiud ist hungrig. 
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§ 10. 

Wer? dcr gute Vatcr — hea isa, 
wessen? des guten Vatecs — hea isa, 
wem? dcm guten Vater — hea isale, 
wen? den guten Vater — hea isa, 
Wer? das gute Kind — hea laps 
wessen? des guten Kiudes — hea lapse 
wem? dem guten Kinde — hea lapsele 
wen? das gute Kind — hea lapse 
wer? die gute Mutter — hea ema, 
wessen? der guten Mutter — hea ema, 
wem? der guten Mutter — hea emale, 
wen? die gute Mutter — hea ema, 
wer? die guten Vater — head isad 
wessen? der guten Väter — hea isade 
wem? den guten Vätcrn — hea isadel 
wen.? die guten Väter — head isad. 

Bemerle die Endung des Eigeuschaftsworts, wenn der 
Artilel davorstcht. 

Das Gold, goldene — kuld, kuldne und kullane 
das Silber, silbcrn — hõbe, hõbedane, 
das Eisen, eisern — raud, raudne, 
der Zwirn, zwirnene — niit, niidine, 

der Grapcn — pada 
der Kessel — kattal 
der Knopf — nööp 
roth — punane 
grau — hal 
bunt — kirju 
die Schnur — nöör 
das Bänd — pael 
der Stöck — kep. 

Was suchst du? Ich suche die wollencn Strümpfe und 
die ledernen Echnhe. Gieb mu den hölzernen Stöck und 
den goldeneu Knopf. Das bunte Vand ist hübfch. Ich 
suche den küpseme» Kessel. Wer Hat den alten eisernen 
Grapen? — DieS ist das Kalb der grotzen rothen Kuh. 
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Dics ist das Füllen des alten schwarzen Pferdes. Dies 
sind die Fcrkel ber jungen gralien Sau. Wer Hat die 
zwirnene Schnur? Die Zimmerleute habcn die eisernen 
Nagel und den hölzcrnen Hammer. Dcr Schneider sncht 
die silbernen Fingerhüte und findet sie nicht. Der Kaus-
mann Hat den neuen schwarzen Rock. Das jlmge Mäd-
chm liebt die bunten Bänder. Der kupfernc Kessel ist neu, 
dcr eiserne Grapm ist schwarz und alt. Die Magi) giebt 
der graucn Ziege Brod. Der Knecht giebt dem rothen 
Pferde Wasser. 

§ 1 1 . 

Wer? Guter Bater — -hea isa 
wessen? guten Vatcrs — hea isa 
wem? gutem Vater — hea isale und isal, 
wen? guten Vater — hea isa 
wer? gutes Kind — hea laps 
wessm? guten Kindes — hea lapse ' 
wem? gutem Kiude — hea lapsel 
wcn? gutes Kind — hea. laps 
wer? gute Mutter — hea ema 

. wessen? guter Mutter — hea ema 
wem? guter Mutter — hea emale 
wcn? gute Mutter — hea ema 
wer?. gute Vater — head isad 
wessen? guter Väter — hea isade 
wem? guten Vätern — hea isadel 
wcn? gute Vater — head isad. 

Be»nerke die Endung des Eigenfchaftsworteö, wcnn der 
Artilel fehlt. 

der Kuchen — kook 
der Efsig — sadikas 
das Geld — raha 
der Kase — juust 
süh — magus 
fauer — happo 
bitter — wiha. > 

Der Böcker — pagar 
der Tischler — tiislar 
der Schmied — sep 
der Knabe — pois 
der Russe — Wenelane 
der Deutsche — sakslane 
der Honig — mest 
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Dn: Väcker Hat warmes Brod. Der Nusse Hat gute 
Pfcrde. Die Kinder lieben fühen Honig. Die Manner 
lieben bittercs Virr. Hat dcr Tischler gutes Holz? Nein, 
er hat schlechteS. Der Deutsche sacht grohe Ochscn. Der 
Schmied sucht eiseme i)iägel. Das Kind frinfi saure 
Milch. Der Knabe liebt sützen Kuchen, er liebt lein Brod. 
Altcr Kase ist bitter. Saurer Essig ist gut. Die Kaus-
leute haben neues Silbergeld. Der Rusfe Hat ernte warme 
Röcke. Der Deutsche Hat zwirnene Strümpse. Bunte 
Vander sind hübsch. Der Bäcker Hat schönen Kuchen. 
Der Knabe Hat Kupfergeld. Was ist dics? Das ist 
schöner Honig. Das ist fchlechter Efsig. 

§ 12. 

Wer'? mein Vater — minu isa 
wefsen? meines Baters — minu isa 

minu isal wem? mcinem Vater 
wcn? meinen Vater — minu isa 
wer? meine Mutter 
wessen? meiner Mutter 
wem? meiner Mutter 
wen? meine Mutter 

mein Kind 
meines Kindes 
meinem Kinde 
mei:, Kind 
meine Vater 
meiner Väter 
meinen Vätern 
meine Vciter. 

Ebenfo werden deklinirt: 
ein — üks, kein — mitte üht, dcin — sinn sein; ihr 
— tema, unser — meie, cuer — teie, ihr — nende. 
Das Vuch — raamat 
das Messer — nuga 
der Bleistift — pliiats 
der Säck — kot 
der Kasten — kast 
der Handschuh — kinnas 

der Garten — rohu aed 
die Flinte — püs 
die Pistole — püstol 
die Scheere — käärid 
blau — sinine 
grün ~- roheline. 

Wer Hat mein Buch, meinen Bleistift und meine 
Scheere? Was sucht ihr? Wir suchen unsere Flinte. Das 
Mädchen sucht ein blaues Bänd. Ich habe euer Messer, 
sucht ihr es? Die Magd Hat einen grohen, grünen Kasten. 
Die Mutter sucht ihre wollenen Handschuhe. Wessen 
Garten ist dies? Das ist unser Garten. Der Knabe Hat 
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keinen Kuchen, er Hat Tein Brod. Der Knechl sucht seinen 
alten Säck. Die Schwester sindct ihre neue Scheere nicht. 
Die Kaufleute suchen ihre Flinten. die Knaben suchen ihre 
Bücher. Der Russe Hat hübsche neue Pistolen. Wem 
ssiebst du dein Brod? Ich gebe es meinem jungen rothen 
Pferde. Die Mutter giebt ihrem lieben Kiude Milch und 
Kuchm. Wesfen Stöck ist dieses? Es ist mcines Freun-
des eisemer Stöck. 

§ 13. 

- se issa 
- selle isa 
- selle isale 
seda isa -

Wer? Dieser Vater - - se issa dieses Kind 
wcssen? dieses Vaters — selle isa dieses Kindes 
wem? diefem Vater — selle isale diesem Kinde 
wen? diesen Vater — seda isa - dieses Kind 
wer? diese Mutter diese Väter 
wesfen? dieser Mutter dieser Väter 
wem? dieser Mutter diesen Vätern 
wen? dicse Mutter diese Väter 

Ebenso werden deklinirt: 
welcher — missugune, jener 
der Leuchter — lühter 
das Licht — küünal 
das Tuch — kalew 
das Schiff — laew 
das Boot — lootsik 
der Baum — puu 

Welcher Mensch trinkt saures Vier? Welchem Men-
schen sagst Du dies? Welchen Besen sucht das Weib? 
Dieser Garten ist klein, meines Freundes Garten ist groh. 
Welches Schiff Hat der Deutsche? Er Hat weder ein Schiff, 
noch ein Boot. Jener Tuch Rock ist blau. Dieser Baum 
ist grün. Ich liebe diesen grünen Baum. Was sagst du? 
Ich sage dir nichts. Was hast du? Ich habe weder 
Geld noch Brod, ich habe nichts. WelcheS Mannes Rock 
ist dies? Welches Tuch Hat der Schneider? Er Hat 
blaueS, rothes und grünes Tuch. Welchen Leuchter Hat das 
Weib? S ie Hat ihren neuen silbernen Leuchter. WelcheS 

teine 
das Weib — naene 
der Besen — luud 
der Mensch — inimene 
etwaS — midagi 
nichts — ei midagi 
weder, noch — ei, ega. 
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, Licht giebft du mir? Diefes Boot ist grotz, jenes 
flein. Diese Milch ist füh, jene ist sauer. Dieser Besen 
ist gut, jeuer ist schlecht. Ich habe etwas, was du nicht 
hast. Ich sage dir nicht, was es ist. Diese Bämrin Hat 
leine Magd, jener Bauer Hat keincn Knecht. 

Essen, sressen — sööma 

ich esse — mina söön wir essen — meie sööme 
du iht — sina sööd ihr esset — teie sööte 
er ijjt — tema sööb sie essen — nemad sööwad. 
das Gras — rohi der Kaffee — kohwi 
das Heu — hein der Thee — teewesi 
das Ttzin — elajaS das Weihbrod — sai 
der Bogel — lind der Koch — kok 
die Feder — sulg das Vieh, das Rindvieh — 
das Horn — sarw weis 

das Rindfleifch — weikse liha. 
Gieb dem Vater zu essen — anna isale süüa. 

Das Kind ist hungrig, das Kind iht Vutterbrod und 
Rindfleifch. — Oieb deiner Kuh zu fressen. Die Mm-
fchen essen, die Thiere fressen. Der Koch Hat weder Schaas-
fteisch noch Rindfleifch, er Hat Schwemefleifch. Dieser Russe 
trinkt Thee und itzt Weitzbrod. Iener Deutsche itzt Kuchen 
und trinkt sühen Kaffee. Der Vogel trinkt kein Bier, er 
trinkt Wafser. Die Võgel haben Federn. Das Vieh Hat 
Hörner. Diese rothe Kuh Hat ein hähliches Horn. Gieb 
mcinem Freunde zu trinken, er ist durstig. Was trinkt er, 
Thee oder Kaffee? Wclches Heu giebst du meinem Vieh? 
Die Thiere fressen Gras. Dieser alte Zimmermann ist 
ein fieihiger Mensch. Welches Geld hat der Koch? Er Hat 
kein Geld. Ich habe weder Silber noch Gold, ich habe 
nichts. Ich habe weder Hunger noch Durst, ich bin schläftig. 

§ 15. 

Der Iunge — pois die Gans — hani 
das Iunge — poeg das Gänschen — hanepoeg 
der Hahn — kuk die Ente — part 



das Huhn — kana gclb — kollane 
das Küchlein — kanapoeg liraun — pruun, tõmmu 
die Taubc — tui der Pfcffer — pipar. 

Die buntc Ente Hat Iungm. Dein Sohn ist ein klu-
p,cr Iunge, gieb ihrn Bücher, Papier und Federn. Mein 
brauner Ochse Hat grohe Homer. Dein gelbcs Huhn hat 
Küchlein. Unsere grauen Gänse haben keine Gcinschen. 
Deine hiibfche, blaue Taube fritzt Brod. Die arme Maad 
Hat einen Hahn und ein Huhn, [ie hat keine Küchlein. 
Die Gänfe fressen Gras. Wer hat unsere weiste Ente? 
Euer schwarzes Echaaf hat ein kleines, weitzes Iunge. Ein 
flcihiger Iunge sucht Gras und Heu, und giebt seincn 
Pserden zu fressen. Mein brauner Tuchrock ist aut und 
neu. Liedst du Pfeffer? Ich liebe keinen, er ist bitter. 
Essig ist sauer. Salz ist salzig. 

§ 16. 

1 — eins, 2 — zwei, 3 — drei, 4 — vier, 5 — 
fiinf, 6 — fechs, 7 — sieben, 8 — acht, 9 — neun, 
10 — zehn, 11 — elf, 12 — zwölf, 13 — dreizehn, 
14 — vierzehn, 15 — fünfzehn, 16 — sechzehn, 17 — 
siebzehn, 18 — achtzehn, 19 —neunzehn, 20 — zwanzig, 
21 — einundzwanzig, 22 — zweiundzwanzig, 30 — 
dreihig, 40 — vierzig, 50 — fünfzig, 100 — hundert, 
1000 — tausend, 10,000 — zehntausend, 1,000,000 
— Millionen. 
Wie viel? — kui paljo oder — ehk. 

Dein gelbes Huhn hat elf Küchlein. Eure weiste Ente 
hat achtzehn Iunge. Unfere graue Gans hat zwölf Gäns-
chen. Wie viel Ferkel hat deine Sau? fechs oder sieben. 
Wie viel Paar Strümpfe hat deine Schwester? Sie hat 
fünfzehn Paar wollene und achtzehn Paar zwimene. Die 
reiche Bäuerin hat zwei Hähne und zwauzig Hühner. — 
Der Schuster hat sieben Paar Neue Stiefel. Der Schnei­
der hat dreitzig oder vierzig goldenc Knöpfe. Wie viel 
Ochfcn hat der Bauer? drei oder vier? Wie viel Bänder 
hat das Mädchen? Es hat fünf blaue, fechs oder sieben 

2 
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rothe und muu ssclbe Vander. Wie vicl Lichte hast D u ? 
Ich habe siinfunddreitzig oder vierzig. Wir habeu vierzehu 
oder scchzehn Leuchter. — Drei rothe Kälbcr, zwei schwarze 
Füllen, siebz!g Tauben, fnnfundzwanzig Gänfe, dreiund-
dreihig Enten. — Hast du viel Vieh? Ich habe neuu-
zehn Kühe, sechsundzwanzig Schaafe uud elf Schwcine. 

§ 17. 

Der Kopf — pea das Auge — silm 
der Mund — suu das Ohr — kõrw 
der Hals — kael die Nafe — nina 
die Brust — rind die Echulter — õlg 
der Arm — käewars die Haud 
der Finger — sõrm der Fuh — jalg 
der Leib, der Körper — keha für wen? — kellele 
für mich — minule für die Kuh — lehmale 

M eines Freundcs Nafe ist groh. Dicscs Mädchm Hat 
braune Augen, meiucr Schwester Augen sind blau. Die 
Ohren meincs Weibes sind klein, sie Hat kleine Haude und 
Fühe. Der Ochfe hat eiuen grotzen Leib, einen grotzen 
Kopf und grotze Hörner. Mein Pferd hat einen fchöncu 
Halo, einen kleinen Kopf und kluge Augen. Dein Huud 
hat eine gute Nafe. Eine Händ hat fünf Finger, zwei 
Hände haben zehn Finger. Der Mensch hat eineu Körper, 
das Thier hat einen Leib. Der Mensch hat zwei Schul-
tern, zwei Arme, zwei Hände und zwei Fütze. Die Thiere 
haben vier Fütze. Der Mensch hat zwei Ohren und 
einen Mund. Die Magd sucht Heu für ihre Kuh, wir 
suchen Gras für unfere Schaafe und Lämmer. Wir sinden 
keine Bciume fiir unfern Garten. Unfer Garten hat viel 
Gras. Die Vögel haben Federn. Der steihige Knabe 
sucht eine Feder uud Papier. Das faule Mädchen fucht 
eine Scheere uud sindet sie nicht. Dies sind die Flinten 
und die Pistolen des jungen Mannes. Weffen Handschuhe sind 
diese? Dein Weib hat hiibsche, wollene Handschuhe. Die 
Thiere haben einen grohen Mund, sie fressen viel Gras 
und Hcu; das ^ Kind hat einen kleinen Mund und liebt 
jüjjen Kuchen und Weitzbrod. Dies ist ein schöncr, alter 
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Baum. Du hast einen hübschen, kleinen Garten. Diese 
Scheere ist alt, jme ist mu. Mein Hals und meine Brust. 
Gieb mir saure Milch sm die Ferkel und fiir die Kcilber. 

Das Mau! — suu 
dcr Schnobel — nok 
die Haut, das Felt — 
blotz — paljas 
nackt, kahl — alasti 
kurz — lühike 
das Beiu — jalg 
nur — aga, enne 

Du hast nur eiu Kind 

§ 18. 

das Gesicht — nago 
das Knie — põlw 

nahk das Haar — juuksed, karw 
behaart — karwane 
laug — Pik 
beide — mõlemad 
die Lippe — uul , mok 

sinul on aga üks laps. 

Das Thier Hat ein Maul, der Mensch Hat einen 
Mund, der Vogcl Hat einen Schnabel. Die Thiere haben 
ein behaartcs Fell, die Bögcl haben Federn, nur der 
Mensch Hat eine nackte Hant. Der Leib des Menschen 
ist nackt, nur der Kopf ist behaart. Gieb mir drei 
Echaaffelle, ich gebe dir meiu Ochsenfell. Mein Freund 
hat kurzes schwarzes Haar, meine Frmndin hat lange 
braune Haare, sie ist ein hübsches Mädchen. Dein Kind 
hat fchöne blaue Augen und schöne rothe Lippen, es hat 
ein hübsches Gesicht. Mein Sohn und meine Tochter, 
beide haben fchwarze Augen. — Diefer arme Mann hat 
nur einen Arm und nur ein Bein. — Dieser Iunge hat 
grotze Fühe und lange Beine. — Diescs arme Mädchen 
hat keine Haare, ihr Kopf ist kahl. — Dein Knecht hat 
einen fchõnen Tuch-Nock auf der blosien Haut. — Deines 
Kindes Hals und Brust sind blotz. Der Schnabel dieses 
Vogels ist kurz, jener ist lang. — Wie viel Schnobel 
hat der Vogcl? Nur einen. — Wie viel Ohren hat das 
Echwein? Zwei. — Die Kuh hat zwei Hörner, zwei 
lange Ohren und ein grotzes Maul. Sie fritzt viel Gras 
und Hcu. — Das Gras ist lnrz. — Wie viel Finger 
hat die Händ? Füuf. — Wie viel Finger haben beide 
Händc? Zehu. — Dcine Tochter ist meine Freundin. 
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Deine beiden Töchter sind nicine Fremidinnen. Mcuir 
Heiden Schwestern sind hiibsche Mädchen, sie haben eine-
kleine 3iase, eincu kleiueu Mund, grohe branne Auqcn,. 
eincu kleinen Kopf, rothe Lippen und ein weiges Gcsicht. 
Der Mcnsch Hat zwei Echnltern und zwei Kniee, zwei 
Arme und zwei Fühe. Dicscr Mensch Hat emm schönew 
Körper. Für wcn ist da« Gias? Für dein Lamm. 

§ 19. 

ItCN-

Die Stirn — otfa-esine ader — aga, sondern — waid 
der Zahn — hammas das Kinn — lõug 
der Leid, der Vauch — kõht die Zunge — keel 
der Magm — magu der Schwanz — saba 
die Pfote — kap leer — tühi 
voll — täis uiedrig — madal 
hoch — kõrge auch — ka. 

Dieser junge Mensch Hat eine niedrige Stiru, braune-
Augen, schwarzes Haar, eine gelbe Haut. Sein Geficht 
ist nicht hübfch, aber er Hat den Mund vutt fchöner, weiher 
Zähne. — Kind, gieb der Kuh zu stessen, ihr Magcn ist 
leer. Gieb ihr auch zu trinken. — Wir gebm der Ziege 
schönes, juuges Gras, aber sie fcitzt nicht, ihr Bauch ist 
voll. — Suche Wasser fiir den Hund, er ist durstig, feine 
Zunge ist roth. — Ich trinke keinen Brauntwein sondern 
Bier und Wein. — Die Kinder lieben Kuchm, aber sie 
essen auch Buttcrbrod. Dieser Honig ist fnr die guten 
Kinder. — Die Hunde haben einen Schwanz, vier Pfoten 
und ein Maul, aber die Vögel haben einen Schnabel und 
Federn. Die Katze hat einen langen Schwanz, hiibsche, 
kleine Pfoten nnd ein schöncs Fell. Der Mensch Hat lein 
Maul sondern einen Mund. Die Hant der Thiere ist be-
haart, die Vögel haben Federn, aber dcs Menschen Haut 
ist nackt, uur der Kopf ist behaart. Das Fell der Pferde 
Hat kurze Haare, eiu Schaaffell hat lange Haare. — Der 
Mensch hat kcin Fell, sondern eine Haut. Mein Magen 
ist leer, ich bin hungrig. Ich bin nicht reich, sondern arm. 
Ich habe auch keinen Garten, aber du hast einen Garten 
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Holl schönei, hoher Väume. Der Lcib bc8 Menfchm. Das 
Knie mid das Bein. Das Kinn und der Mnnd. Die 
Arme, die Echliltcrn und Hände. Der Kops und das 
Gcsicht. Die Stirn und die Augcn sind hiibsch, aber die 
Nafe, der Mund und das Kinn sind hä^lich. Deine 
Echwcster Hat gnte Zähne, rothe Lippen und ein hiibfches 
Gesicht. Dcs alten Mannes Haar ist weist. Der Baum 
ist hoch, das Gras ist niedrig. Ticser junge Mmsch ist 
lang, inter ist kurz, aber er Hat lauge Arme und Veine. 

§ 20. 

Thnn, machen — tegema 
ich mache — mina teen 
du machst — sina teed 
er niacht — tema teeb 
die Arb eit — töö 
schncll, rcisch — rut tu , kiirest 
noch — meel 
qernig — küllalt 
fo — nõnda 
ebmso — niisamote 
arbciten — tööd teggema 

^töötama) 

wir machen — meie teeme 
ihr-machrt — teie teete 
sie machen — nemad teewad 
der Arbeiter — töömees 
lanssfmn — pikamisi 
mchr — enam 
wcnigcr — wähem 
wenig, ctwcis — pisut, natuke 
sehr — wäga 
als, roie - - kui 
sehr viel 
zn uiel wäga paljo 

*>» ha st nur wenig Geld — sinul on aga pisut raha. 

Ein Pferd' arbeitet vicl, aber es fristt anch viel. Gebt 
ihm Heu oder Gras, fein Bauch ist leer. Der Ochfe ist 
ein ptec Arbeiter, aber er macht stine Arbcit sehr langfam. 
Wir arbciten nicht so viel als ihr, aber nnsere Arbcit ma-
chcn wir gnt. Ih r arbeitet schncll, aber sehr schlecht. Der 
alte Zimmennann arbeitet nnr wenig und langfam, der 
junge Tischlcr macht seine Arbeit rasch und gitf, er ist ein 
flcihigcr Arbeiter. Was machst dn, hast du uichts zu thnn? 
Ich thue sehr viel, ich arbcite für meiue alte Mntter. Die 
Mädchen thnn zu viel, aber die Inugen thnn nichts. Wir 
thnn wenig, aber ihr thnt noch wcnigcr. Dn hast zu viel 
Geld, aber deine Schwestcr Hat zu wenig. Nein, sie Hat 
nicht wcnigcr als ich, sie Hat mehr als ich, sie ist sehr 
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reid). Hast du noch Arbeit? Gicb mir etwas Arbeit. 
Ich habe noch genug zu arbciteu. Die Zimmerlcutc machcn 
Holzarbeit, wir machen Schuster-Arbeit, ihr machet Schnei-
der-Arbeit. Du hast fehr viel Geld, dein Kastm ist voll 
Silber. Neiu, ich bin nicht reich, meiu Kastm ist leer, 
ich habe uur einen kleinen Säck voll Kupfergeld. Hast du 
noch etwas zn esfen? gieb mir ein wcnig Brod. Ich bin 
arm, aber Brod habe ich noch genug. Ich habe mehr 
Geld als du, aber ich arbeite auch mehr. Mein Bruder 
arbeitet noch mehr als ich, mcine Schwester arbeitet so viel 
wie ich. Wie alt ist dein Vater? Er ist sechzig Iahr. 
Er Hat toeijjeö Haar, aber er hal noch fehr gute Zähne. 
Die Pfoten diests Hundes sind fchwarz. Der Schwanz 
Meiner Kuh ist lang, der Schnabel der Hiihner ist kurz. 
Dein Kind Hat ein hübfches Kinn und eine hübsche Nase. 
Mein Freund Hat eine hohe Stirn, Meiner Frcilndin Stirn 
ist niedrig. Die Zunge der Katze ist roth. Der Mcnsch 
Hat zwei Veine und zwei Fnhe. 

§ 2 1 . 

er lann -— tema wõib 
wir könneu — meie wõime 
ihr kõnnet — teie wõite 
sie können — nemad wõiwad 
befchlagen — rautama 
bearbeiten — harima, wal­

mistama 
der Huf — kabi 
das Hufeifcn — kabjaraud 
sei — ole 
sei nicht — ära ole 
dn brauchst nicht — sinul ei 

ole tarwis 
der Verstand — mõistus 
verständig — mõistlik 
unverständig — mõistmata 

Wollcn — tahtma 
ich will — mina tahan 
du willst — sina tahad 
er will — tema tafyah 
wir wollcn — meie tahame 
ihr wollt — teie tahate 
sie wollen — nemad ta­

hawad 
brcmchen, nöthig haben — 

tarwitaina 
verbranchen — kulutama 
cinige — mõned 
mehrere — mittu 
können — wõima 
ich kann — mina wõin 
dn lannst — sina wõid 
ich branchc Nagel mn das Pferd zu befchlagen - minul 

on naelu tarwis hoost rautada. 
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Ich will arbeiten, aber ich kann nicht. D u brauchst 
ja nicht zu arbeiten, du bist reich. Ich brauche einige 
Arbeiter, uni meincn Garten zu bcarbeiten. I h r braucht 
ebensoviel Arbeiter als wir. Nein, wir brauchen wcniger 
Menschen als ihr, aber wir haben mehrere Pferde und 
Ochsen nöthig. Wir wollen keinen Bandtwein trinken, 
Brandtweiir macht dcn Menschen unverständig. Wer Brandt-
wein liebt, ist ein unverständiger Mensch. D u willst 
Kaffe trinken, willst du auch einige Kuchen? Nein, ich 
liebe keinen siihen Kuchen, gieb mir ctwas Brod und But-
ter. Wir sind hungrig, könnt ihr uns etwas zu esscn ge-
ben? Wolli ihr same Mtfch esscn? J a , aber könnt ihr 
uns auch etwas Fleisch geben? J a , wir können euch ein 
wenig Schweinesteisch geben. Wer macht euch dic Arbeit, 
welche ihr nöthig habt? Unser Knecht und unsere Magd, 
aber der Knecht ist ebenso faul, wie die Magd. Se i rasch 
Mädchen, fei nicht so langsam. Sec verständig, verbrauche 
nicht mehr Geld, als du hast. I h r seid sehr unverständig, 
ihr verbraucht zu vicl Geld. Wir können euch nicht so 
viel geben, als ihr wollt. Ih r kõnnet uns mehr geben, 
als wir nöthig haben, aber ihr wollt nicht. Hat der 
Schmied Eisen genug, um für unsere Pferde Hnfeisen zu 
machen? Er hat nicht genug Eisen, um sechs Pferde zu 
beschlageu, er braucht noch viel mehr. Unser Tchuiicd ist 
ein vcrständiger Mann, er beschlägt sehr gut. Aber er kann 
dein junges Pferd nicht beschlagen, seine Hufciseu sind zu 
grotz und dein Pferd hat sehr Veine Hufc. Wir brauchen 
noch mehrere Nagel, um unser Pferd zu beschlageu. Ich 
brauche noch einige Arbeiter, uni meincn Garten zu bcar-
beiten. Der alte Bauer hat viel Verstand, er ist sehr klug. 

§ 22, 

Das Feld — põld, wäli verkaufen — müüma 
der Gärtnur — kämäl das Haus — maja 
der Escl — eesel der Ehstc — Eestlane 
jemand — kedagi der Spicgel — peegel 
niemand — ei kedagi das Glas - klaas 
kallftn — ostma 
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der Kamm — kam rncnn — kui, so — mi und 
betrübt — kurb nõnda 

Will jemand eln Pferd kaufen? Der Russe verkauft 
sein grotzes braunes Pferd. Wir kaufen nichts, was wir 
nicht brauchen. Das ist fehr verständig. Wmn du einen 
Efel kaufen willst, so kaun ich dir das Geld geben. Der 
Kaufmann verkauft einige Spiegel, mehrere Gläser und 
toide Kamme. Ich habe kein Geld, ich kann nichts kaufen. 
Sei so gut, qieb mir etwas Geld. Ich kann dir nichts 
geben, ich will mir ein Haus kaufen. Du hast mehrere 
Häufer und willst noch eins kaustu, das ist unverständig! 
Sei nicht so betrübt, ich kaust dir, was du haben willst. 
Sage mir, was du brauchst. Wenn du mir nichts sagst, 
so kann ich dir auch nichts geben. Das Kind ist betrübt, 
es ist hungrig. Wen suchst du? Ich suche jemand, der 
meiu Feld bearbeitet, aber ich kann niemand siudcn. Kann 
mir jemand sagen, welcher Kaufmann Spiegel verkauft. 
Sei fteihig, sei rafch — du kannst, wenn du willst. Wenn 
der wiensch will, so kann er auch. Der Gärtncr macht dic 
Gartmarbeit, der Bauer macht die Feldarbcit, die Weiber 
machcn die Hausarbeit. Der Schmied befchlägt die Hufe 
der Pferde. Der Gärtner liebt seinen Garten, der Bauer 
liebt sein gutcs Feld, der reiche Ehste liebt sein Geld. Der 
Ehste will Hufeism kaustu, um die Fiitze sciues Ochstn 
zu befchlagen. Ein verständiger Bauer bearbeitet sein Feld 
so gut wie er uur kann. Wer sein Feld schlecht bearbeitet, 
der ist ein nnverständiger Mann. Ich suche die Knechte, 
aber ich sinde sciemand. 

§ 23. 

Der Rubel — rubla 
der Kopeken — koppik 
der Fremde — wõeras 
der Diener — teener 
andere — teine 
alles — kõik 
holen, bringcn — tooma 

der Maler — maaler 
das Bild — pilt 
oft — sagedaste 
selten — arwaste 
warum — mikspärrast 
datz — et 
wegbringen — ära wiima 
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Warum bringst du das Bild weg? — miksparast wüd 
sina pildi ära. 

Der Ehste Hat Verstand genug, aber er ist oft zu faul, 
nm ihn zu brauchen. Warum verbrauchst du fo viel Geld? 
Du hast nur einige Rubel und willst alles kausen. Wer 
sind diese beiden Manner? Der eine ist ein Maler, der 
andere ist sein Diener. Warum bringt der Diencr das 
Bild weg? Der Maler will es verkaufen. Wer ist der 
Fremde? Ein Kaufmann, er verkauft schöne Gläser, einige 
Kamme uud einm grotzen Spiegel. Warum Holst du mir 
keiu anderes Glas? Der Diener holt noch eins. Sage 
dem Maler, datz er sein Bild nicht wegbrmgt, ich will es 
kauftn. Wcnw wir ein Buch holen, so bringt ihr c3 weg. 
Warum bist du so oft betrübt, sage mir alles. Es macht 
mich betrübt, bajjj meiu Sohu fo unverstäudig ist. Sei 
nicht mehr betrübt, Vater, ich will alles thun, nas du 
willst. Holt jemand Wasfer? Niemand holt Wasser, ich 
finde Niemand, das ganze (feif) Hans ist leer. Eiu Frem-
der hat seltcn alles, was er braucht. Ich habe seltcn so 
viel Geld, als ich brauche, ich habe nur noch einige Ko-
pekeu. Warum verbrauchst du so viel? Wer zu viel frer* 
braucht, Hat selten genug. Dieser Ehste isi ein reich r̂ 
Mann, er Hat ein fchönes Hans, einen grotzen Garten und 
viele Felder. Hole mir das grotze Messer, das andere 
brauche ich nicht. Bringe mir alles, was du hast, aber 
bringe meinen Hut uicht weg. Der Efel ist eiu dummes 
Thier. Er Hat lange Ohren und ein graues Fell. Seltm 
findest dn auch eineu schwarzen Efel. Bringe diefe Scheere 
weg, hole mir die andere. 

§ 24. 

Wcrden — saama 
gew orden — saanud 
ich werde — mina saan 
du wirst — sina saad 
er wird - tema saab 
wir werden — meie saame 

ihr werdet — teie saate 
sie werden — nemad saawad 
ich werde sein — mina saan 

olema 
ich werde haben — minul 

saab olema 
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hcute — täna das Korn — wili 
morgen — homme die Kleete — ait 
oas Feuer — tuli das Kleid — kleit 
die Kohlcn — sööd die Weste — west 
der Wald — mets der Aermel — käis, warus 

Ich trinke heutc Wasfer, aber morgen werde ich Bier 
trinken. Du iht heute Brod, morgen wirst du Kuchen 
essen. Der Fremde sucht ein Hans, morgen nnrd er eins 
sinden. Heute geben wir dir nichts, morgen wcrdcn wir 
dir alles geben. Heute liebet ihr nur den einen Vruder, 
morgen werdct ihr den andern auch lieben. Die Pferde 
freffen heute noch Oras, morgen werden sie Heu stessen. 
Warum bist du so faul? Morgen werde ich fleitzig sein. 
D u bist selten steitzig. Wenn du heute träge bist, wirst 
du es morgen auch noch sein. Heute bringt der Maler 
sein Bi ld, morgen wird er es wegbringen. Heute ist dein 
Feld voll Korn, morgen wird es leer sein. Heute ist die 
Kleete noch leer, morgen wird sie voll Korn sein. D u 
hast einen fchönen grotzeu Wald, wirst du mir etwas Holz 
verkaufen? Wir haben kalt, sage dem Dieuer, dasj er 
Feuer macht. Er lann kein Feuer macheu, er Hat weder 
Kohlen noch Holz. Heute seid ihr nackt, morgen werdct 
ihr Klcider haben. Der Schneider bringt mir eln neues 
Kleid, aber es hat keine Aermel. Bringe es weg, sage 
dem Schneider, dah er mir auch Aermel macht. Für wen 
ist dicse bunte Weste? Für den Dicner. Für wen ist 
dieser Rubel? Fiir dich. Warum fagst du, dasi ich rcich 
bin, ich habe ja selten einen Kopeken. Aber du hast einen 
grotzen Wald und eine schöne Kleete voll Korn. Bringe 
noch Kohlen, das Feuer ist zu klein. Warum machst du 
neuc Aermel in dein altes Kleid? Warum briugst du 
meine Weste weg? 

§ 25. 

Der Soldat — soldat der Bricf — kiri (sõnumik) 
der Matrosc — madrus immer — ikke 
der Muth — julgus nie, niemals — ei milalgi 
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das Necht — õigus tren — truu 
recht — õige uutreu — truufeta 
das Unrecht — kõwerus vielleicht — wõib olla 

wollen wir nmchcii — tehkem wollen wir essrn — söögem. 

Brauchst du deinc neuen Kleider? Bringe sie nicht 
weg, morgen werde ich sie vielleicht brauchen. Du kaufest 
immer alles, was andere verkaufen, du wirst niemals ver-
ständilj werdcn. Der Matrofe fucht ein Boot, morgen 
wird er ein Echiff sinden. Der Fremde Hat einen Bricf, 
der Soldat Hat keinen. Der Bauer verkauft sein Korn, 
morgen wird er seme Klcete auch verkanfcn. Ich merde 
niemals ein Haus kaufen, ich kaun nicht so viel Geld ver-
brauchen. Was wirst du kaufcn,'dcu Wald oder die Fcl-
der? Ich brauche viel Holz, aber ich habe nicht Geld 
gLUug, um einen Wald zu kaufen. Bielleicht haben wir 
ciueu Brief? Heute habt ihr keiueu, aber morgen werdet 
ihr einen haben. Hcute habt ihr Necht, morgen werdet 
ihr Unrecht haben. Wir haben nicht alles Korn verbranchr, 
die andere Klcete ist noch voll. D a s ist recht gut, wir 
wollcn anch nicht alles für uns vcrbranchen. fondcrn auch 
den Annen geben. Viclleicht habe ich nicht immer Unrecht 
und vielleicht hast du anch nicht immer Necht. Ich habe 
recht viel Vcuth, du hast keinen. Vielleicht Hat der Soldat 
mehr Mnth, als der Matrofe. Hente feid ihr noch dumm, 
morgen wcrdet ihr klug werdcu. Heute bist du mir noch 
trcu, morgen wirst du auch untreu werdeu. Wollen wir 
Feucr machen, es ist schr kali. Wollcn wir essen, ich bin 
recht hlmgrig. Der Schmied wird Kohlcn brauchen, wollen 
wir für ihn kaufen. Mein Diener ist ein treuer Mensch^ 
er wird nie imtieii sein. 

§ 26. 

Ich habe gehabt — minul on olnud 
du hast gekauft — sina oled ostnud 
er Hat gcbracht — tema on toonud 
sie Hat wcggcbracht — tema on ära wiinud 
es Hat gefrcsstn — tema on söönud 
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wir habcn gegeffen — meie oleme söönud 
ihr habt gcsucht — teie olete otsinud 
sie haben jjefaa,t — nemad on iitlenud 
ich uiu gewefcn — mina olen olnud 
du hast ürcfauft — sina oled müünud 
er \)at gehokt — tema on toonud 
sie Hat gekonnt — tema on wõinud 
cs Hat getrunlen — tema on joonud 
wir haben qemacht — meie oleme teinud 
ihr habt gefundcn — teie olete leidnud 
sie habcn gethän — nemad on teinud 
ich habe nöthig gehabt, ich habe gcbraucht — mina olen 

tarwitanud 
du hast cjettebt — sina oled armastanud 
cr Hat gewollt — tema on tahtnnd 
du hast gegebm — sina oled annud 
sie Hat geai-fcitct — tema on tood teinud 

gestmi—eile, früher — enne, jrtzt—praegu, sonst — muidu. 

D u bist ost uiitceii gcwescn, abcr ich bin iuimer trcu 
pewejevt. Ich habe ost Unrecht gchabt, abcr du hast auch 
soltm Nccht gehabt. Hast ou haile deiu Pferd verwuft? 
Ich habe Western einen Ochseu (jefaust. Hast du mir eineu 
Vrief rjekacht? Der Dicncr hat meiu grostes fchwarzes 
Puch wcgqcbracht. Hat die lisoad Gras für die Kiihe 
qeholt? Die Schaaft haben Heu gefresstu. Der Soldat 
hc»t Vraudtweiu qetrunkeu, aber der Matrose Hat uur Brod 
gegesfen. Was hast du (innacht? Ich habe uichts gethau. 
Ich wollte arbeiteu, abcr ich habe nicht gekouut, uiemand 
h.lt mir Arbcit ge^cben. Gestcru habcn wir dich a/siichi, 
abcr wir habcn dich nicht gefuttbeu. Ich habe srüher ost 
Gcld nöthiss <^chabt, abcr mein Brudcr Hat nicht gcwollt, 
daŝ  ich Arbeit snchc. 3)iefrf Frcnud Hat mir mehr Gcld ' 
gegefcen, als ich brauche. Warum hast du mich ssesucht, 
was willst du? Friiher bist dn schr ftcihig qewcscn, war-
um bist du jetzt so faul ? Licbst du mich ? S o u st habe ich 
dich n,?(icnr, jetzt liebe ich dich nicht mehr. Was Hat dcine 
Ä^utter gcfagt? S ie Hat gesagt, datz meiue Echwcster ein 
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gutes Kind ist. Der Schmied Hat fciite bmire Kuh vcr-
faufr. Dcr Russe Hat siebcn Schaaffttle qekaufc. Ich habe 
fonst Wcin getruntm, jetzt trinke ich uur Milch und Wasscr. 
Dcr Böcker Hat früher fehr viel Korn gekauft, jetzt braucht 
cr keius mehr. 

§ 27. 

Die Leute — rahwas der Feind — waenlane 
die Lust — himo dcr Apfel — õun 
die Zeit — aeg die Birne — pirn 
die Suppe — leem dic Pflaume — ploom 
der Vraten — praad die- Kirfche — kirsi mari 
die Vccren — marjad das Ei — muna 

man machi es so gut man kann — tehakse ni heaste kui 
wõimalik on. 

Wir haben feühei viele Frcuude gehabt, jctzt habeu 
wir viele Feinde. Die Leute habeu Suppe gegeffeu, jetzt 
cssen sic Bratcn. Dic Kinder werden morgen Aepfel und 
Birncn essen. Hast du Zeit Veeren zu suchen? Ich habe 
Zeit czenug, aber ich habe niemals Lust gehabt. Mau 
kann alles, was man wili. Wcnu man Lust hat, so sindet 
man auch Zeit. Der Koch Hat Hiihner gekauft, jetzt wird 
er auch zwauzig Eier kaufen. Der Gärtner Hat dem ar-
mcn Kiude Pflauiuen und Kirschcu gegeben. Warum hast 
du dcm Koch Vecrm gebracht, er Hat Eier gewollt. Bringe 
die Veeren w.'g, hole Virnen und Pflaumen. Diefe Leute 
habeu friihcr kciiie Lust gehabt zu arbciten, darum sind sie 
jetzt so arm. Mau kann nicht immer Vraten essen, darum 
cssen wir jetzt Suppe und faure Milch. Willst du einen 
Apfel? Ich habe Atpfel und Kirschen genug. Der Knecht 
Hat gcstcrn keine Zeit gehabt, Holz zu Holm, darum habe 
ich der Magd gcsagt, dasi sie Kohleu bringt. Eei gut 
auch gegcn deiuc Feinde. Wcnu dcin Feiud hungert, 
so gieb ihm zu essen, wenn er nackt ist, so gicb ihm 
Kleider. 
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§ 28. 

Ich war -- mina olin das Essen — söök 
du warst -- sina olid das Getrciuk — jook 
er war — tema oli das Schlof; - luk 
wir waren — meie olime der Echlosser — luksep 
ihr wart -- teie olite der Sättel -- sadul 
sie waren — nemad olid der Sattler -— sadulsep 
ich hatte -- minul oli der Topf — pot 
du hattest — sinul oli der Töpjer -- potsep 
er hatte — - temal oli die Niauer -- müür 
wir hatten — meil oli der Vlaurcr — müürsep 
ihr hattet -— teil oli der Goldfchm ed — kulds 
sie hatten -— neil oli die Sachen -- asjad. 

Wir hatten sehr glltes Esstn und sehr gutes Getränk, 
abcr wir waren nicht hungrig und nicht durstig. Der 
Schlosser hatte geftern keine Zeit mir cin ncucs Schlotz zu 
machen, ader er war fo aut, mir ein sehr qutes altes 
Schloh zu geben. Der Gärtner war heute rccht schlecht, 
er hatte keine Lust den Kindern Aepsel und Kirschen zu 
geben. Der Goldschmied hatte früher viele goldcne Sachen 
zu machen, jetzt Hat er cinige silbcrne Leuchtcr gcmacht. 
Der Töpser war heute jchr fleitzig, er hatte viele Töpfe 
uud andere Sachen zu machen. Alle Leute hatten gestern 
viel zu arbeiten. Der Sattler hatte einen Sättel zu ma-
chcn, der Maurer hatte eine Viauer zu machen, uur der 
Schlosser war saul und der Goldschmied war ebenso träge. 
Suppe uud Vraten sind sehr qutc Sachen, abcr Pftaumen 
und Virnen sind auch nicht schlecht. Wenn man keinen 
Kafsec Hat, so trinkt man Milch. Wenn man keine Aepsel 
Hat, so ijjt man Veeren. Der Brandtwein ist ein sehr 
schlechtes Getränk. Vtein Freund war sonst mein Fcind. 
Ich war früher ost hungrig und durstig, ader ich hatte wc-
der zu essen, noch zu trinken. Wird der Sattler dir einen 
neuen Sättel machen? Der Maurer Hat nieder Zeit noch 
Lnst, diese M a u n zu machen. 



— 31 

§ 29. 

Ich kaufte 
du kauftest 
er kaufte -
wir kauften 
ihr kauftet 
sie kauften 
ich holte — 
ich brauchte 

ich liebte -

ich wollte 
ich fuchtc -

— mina ostsin 
— sina ostsid 
— tema õstis 
— meie ostsime 
— teie ostsite 
— nemad ostsid 

mina tõin 
— mina tarwi­

tasin 
mina armas-

tasin 
mina tahtsin 
mina otsisin 

ich machte, ich that — mina 
tegin 

derKuvferfchmicd— kattalfep 
der Handwcrker — ammet-

mees 
das Zinu — ttna 
krank — haige 
gefund — terwe 
der Klcmpucr — kardfep 
der Arzt — arst 
böf.e — kuri 
schon — juba 
wiedcr — jälle. 

Der Kupferfchmied verkaufte gestcrn ernen grohcn 
kupferueu Kessel, der Väcker hat ihu gckauft. Der Kleinpner 
holte Zinu, die Sattler holten Leder. Warum fuchtct ihr 
dcn Arzt, wer ist krank gewesen? Mein 5iind war krank, 
aber jetzt ist es schon wiedcr gefund. Was wollte der 
Töpfer? Er wollte Kohlen und Feuer. Die Väueriu 
brauchte einen Topf, ich habe ihr drei Töpfe gebracht. 
Der Schloffer war fehr fleitzig, er hatte gestcm schon sechs 
neue Schloffer gemacht. Dein Weib will wieder Geld 
habcn, es verbraucht zu titel. Die Handwerker liebeu gutes 
Essen und gutes Geträuk. Deine Töchtcr lieben neue Klei-
der und fchöue Sachen. D u liebtest deiuen Freund mehr 
als deiueu Brudcr, aber dein Bruder war ein gutcr Mcnfch 
und oein Freund war böfe. Mäs Hat der Maurer gethan? 
Gestern that er nichts, er war krank. Er war nicht krank, 
er hatte nur zu viel Brandtwein getruuken. Der Klempner 
machte Zinnfachen. Der Goldfchnned machte keine goldenen 
Lcuchter, sondern silberne Fingerhüte. D u wirft fchnell 
reich werden, du hast schon viel Papiergeld und ich habe 
nur weiiig Kupfergeld. J a , aber ich arbcitc auch rafch 
und du hast immer fehr laugsam gearbeitet. Jetzt bist du 
schou wiedcr böfe, was habe ich dir gethan? 
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§ 30. 

Ich brachtc — mina tõin bev Hcrr — herra 
ich arbeitete -— mina tegin die Frau — proua 

tööd das Fräulcin — preili 
ich ah — mina sõin der Gast — külaline, wõeras 
ich konnte — mina wõisin der Kutschcr — kutsar 
ich wurde — mina sain der Kõrb — kõrw 
fjernorden — saanud sich — ennast 
durch — läbi selbst — ise 
fertig — walmis 

Der Handwerker arbeitete fleihig aber langsam, darum 
wnrde er hcute nicht fertig. Der Kupferfchmicd arbeitete 
rasch, darum ist er auch schon gestern fertig geworden. 
Wir arbeiteten recht fleihig, wir werden morgen fertig wer-
den. Vist du schon wicder faul, wirst du niemals arbei-
ten? Hcute 6in! ich krank, wcun ich morgen gcfund ge-
wordcn bin, so wcrde ich vielleicht wieder arbeiten. Der 
Bauer hat uiemals einen Knecht gebraucht, er Hat alle seine 
Arbeit immer selbst gemacht. Der Herr Hat hcute einen 
Gast. Die Frau hatte gestern viele Gäste. Das Fräu-
lein ah einen Apfel, die anderen Kinder ahm Kuchcn. 
Die Frau war fehr bofe, dah die Magd dem Kutfcher 
nichts zu rjfen gcgeben hatte. Wer Hat dm Kõrb? DaS 
Fräulein hatte ihn gestern, hcute Hat sie ihn nicht mehr. 
Der Herr kann ja nicht alles selbst machcn, darum arbeiten 
die Leute für ihn. Der Gast wird sich krank machen durch 
zu viel essen. Der Kutscher des Arztes hat wieder Vrant« 
weiu getrunken. Welchen Kõrb hast du, den toota oder 
den leeren? Ich habe weder den einen noch den andern. 
Wer niemand liebt, als sich selbst, ist ein böser Mensch. 
Ich wollte gestern einen Lcuchter kaufen, aber der Klempner 
hatte keineu. 

§ 31. 

Ich trank — mina jõin ich sagte — mina ütU[\n 
ich gab — mina andsin früh — wara 
ich fand — mina leidsin spät — hilja 
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om Morgen — hommikul der Abend — õhtu 
aus — peal die Freude — rõõm 
der Kranke — tõbine, haige der Kummer — lurbtus 
der Gefunde — terwe das Wõrt — sõna 
der Morgen — hommik der Weg — tee 

es ist noch jrüh — on weel wara 
sich auf den Weg machen — teele minema! 

Die Gefunden brauchen den Arzt nicht, sondern die 
Kranken. Suchet, so werdet ihr sinden. Wir suchten 
Freude, aber wir fanden Kummer. Der Gast wollte sich 
am Morgen friih auf den Weg machen, aber sein Kutscher 
war noch nicht fertig. Der Kutscher fuchte den Weg, aber 
er fand ihn nicht. Die Gefunden' ahen Suppe und Bra-
teu, der Kranke konnte nichts effen. Es ist schon zu spät, 
der Herr kann sich nicht mehr auf den Weg machen. Am 
Morgen trank der Fremdc Kaffee und am Abend trank er 
Thee. Die Frau sagte kein Wõrt, aber sie hatte grotze 
Freude. Der Reiche Hat ost mehr Kummer, als der Arme. 
Das Fräulein gab dem armen Mädcheu Brod und Milch. 
Vist du böse aus mich, warum sagst du mir kein Wõrt? 
Andre sagten schon so viele Worte, was konnte ich noch 
fagen! Warum gabst du dem Kinde so viele Aepfel und 
Pflaumen, es Hat sich krank gemacht durch zu viel essen. 
Der Knabe sagte, dasi es schon spät ist, aber es ist ja noch 
recht früh. Das junge Mädchen macht sich krank durch 
zu viel Arbeit. 

§ 32. 

Sich fteuen — rõõmustama wir frcuen uus — meie roo-
sich gefreut — rõõmustanud mustame 
ich freue mich — mina roo- ^ f"uct euch — teie rõõ-

mustan _, , =•; mustate 
du freuest dich — sina rõõ- s« ^xmn W - nemad rõõ­

mustad mustawad 
te fteuet sich — tema rõõ- sich sürchten — kartma 

mustab sich gefürchtet — kartnud 
3 
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sich schämen — häbenema die Schaude, die Schaam — 
sich geschiimt — häbenenud häbi 
die Furcht - kartus mübc ~ wäsinud 
farchtfam — kartlik fr*"nMl* — lahke 
die Schuld — wõlg leder - igauks 
fchuldig sein — wõlga olema 0nbevS —M

 t e t l U e 

ganz — üsna 
ich freue mich über dich — mina rõõmustan sinu üle 

D u frcuest dich, dafj dcr Kranke gesund geworden ist, 
freue dich ciuch, dah mein Kummer zm Freude geworden 
ist. Die Leute freuten sich übcr die freundlichen Worte 
des Herrn. Der Weg ist lang, mache dich früh auf den 
Weg. Du hast rccht, es ist schon spät, abcr ich bin noch 
mude. Schämst du dich nicht, am frühen Morgen schon 
mude zu sein? Ich fürchtete mich, ich hatte keincn Muth. 
Es ist eine grohe Schande, wcnn man gesund ist und nicht 
arbeitcn wili. Wir schämten uns Schulden zu machen, 
aber wir konntcn nicht andcrs, wir waren sehr arm. Wie 
viel bin ich fchuldig? Ich fürchte, dah deine Schuld sehr 
groh ist. Fürchtcst du dich am späten Abeud dich aus 
deu Weg zu machcu? Mein Brudcr ist ganz anders, als 
du, er ist niemals stuchtsam. Der Morgen ist zum Abeud 
gewordeu, alle Menschen uud Thiere sind miide. Des 
Fremden Gesicht ist sehr freuudlich. Er sagte uns auch 
viele sreundliche Worte. Fürchte dich nicht, schäme dich 
nicht, sondern freue dich. Unsere Soldaten fiirchteten sich 
nielnals, sie sind ganz anders, als unsere furchtsamen Feinde. 
Die Furcht ist dumm. Meine Schwester war krank, aber 
jetzt ist sie schon wieder ganz gesund. 

§ 33. 

Kommen — tulema gehen — minema 
gekommen — tulnud gegangen — läinud 
ich komme — mina tulen ich gehe — mina lähen 
ich kam — mina tulin ich ging — mina laksin 
bekommcn — saama bleiben — jääma 
bekommeu — saanud geblieben — jää 
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ich bleibe — mina jään aus dem Haufe — majast 
ich blieb — mina jäin auf dem Felde — põllu peal 
wo? — kus, wohin? — kuho auf das Feld — põllule 
von wo? — kust von dem Felde — põllult 
in dem Haufe — majas bei, zu — juure 
in das Haus — majasse darum — seepärast 

Wo vist du? I n dem Walde. Wohin gehst du? 
I n den Wald. Wo ist der Gast? I n dem Hause. 
Wohin ging der Gast? I n das Haus. Wo wari ihr 
gcstcrn Abcnd? Auf deni Felde. Wohin gingt ihr gestern 
Abend? Auf das Feld. Wo werden die Leute morgen 
sein? In dem Garten. Wohin werden die Leute morgen 
gehen? I n dcn Garten. Wo ist der Bauer? I n der 
Kleete. Wohin ging der Bauer? I n die Kleete. Wir 
sind in den Wald gegcmgeu. Meine Mutter ging in die 
Kleete, aber ich war in den Garten gegangen. Der Vater 
ist auf das Feld gegangen. Ich bin in dem Garten ge-
blieben. Der Vater ist auf dem Felde gewesen und du 
bist in der Kleete gewesen. Von wo kommst du? Ans 
dem Garten. Von wo kommt der Schneider? Aus dem 
Hause. Von wo kommt der Knecht? Aus der Kleete. 
Von wo kommcn die Leute? Von dem Felde. 

Der Fremde kam gestern Abend zu uns und bleibt 
auch heute noch bei uns. Wir blieben bei unferem Vater. 
Morgen merde ich bei meiner Schwester bleiben. Ich freue 
mich, dasi du gekommen bist. Hast du zu effen bekommen? 
Noch nicht, aber ich werde Suppe und Braten bekommen. 
Ein jeder, der gestem zu uns kam, bekam einige Virnen 
und viele Pftaumen. 

§ 34. 

Saen — külwama ich begietze — mina walan 
gesäet — külmanud ich begotz — mina watasin 
pstanzen — istutama bearbeiten — harima 
gepflanzt — istutanud bearbeitet — haritud 
begiehen — walama die Erde, das Land — muld, 
begosftn — walanud maa 
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in — sisse das Gedeihen — sigidus 
bic Wolken — pilwed bic Pstanze — taim 
der Regen — wihm der Kern — tuum, sisu 
die Sõnne — päike aufkommen — üles tulema 
der Schein — paistus aufgekommen — üles tulnud 
Gott — Jumal der Saame, die Saat — seeme 
der Segen — õnnistus 

Wenn der Gärtner seinen Garten bearbeitet Hat, so 
säet er den Samm in die Erde. Der Eine Hat gesäet, 
der Andere Hat begossen, aber von Gott kommt Segen und 
Gedeihen. Der Landmann bearbeitet fteitzig sein Feld, er 
säet den Samen in die Erde, Gott giebt Sonnenschein und 
Regen zu seiner Zeit. Die Saat ist noch nicht anfge-
kommen, wir haben sie gestern gesäet. Was pftanzet ihr 
heute? Wir haben Aepfelkerne und Kirschkerne gesäet und 
morgen werden wir Pflaumenkerne saen. Von wem hast 
du diefe jungen Pftanzen bekommen? Von dem freundlichen 
Landmann. Er gab sie mir gestern. Warum hast du 
deine Pstanzen nicht begossen? Ich begotz sie gestern, heute 
werden die Wolken uns Regen bringen. Der Kuecht 
pstanzte, die Magd begotz. Du begieht zu viel, wenn 
die Wolken uns Regen geben, braucht man nicht zu be-
gietzm. Die Saat kann nicht aufkommen, wir haben zu 
wenig Sonnenschein gehabt. Der Gast kam gestern sehr 
spät, darum blieb er auch nur kmze Zeit. Gehst du schon? 
Vleibe noch etwas bei mir. Ich habe keine Lust zu blei-
ben, wenn du nicht freuudlich bist. 

§ 35. 

Graben — kaewama die Schausel — labidas 
gegraben — kaewatud die Harke — reha 
ich grabe — mina kaewan der Koht — kapstad 
du gräbst — sina kaewad der Schnittkohl — kaalikas 
er gräbt — tema kaewab das Gemüse — keedo wi l i 
wir graben — meie kaewame mit Muhe — waewaga 
ich grub — mina kaewasin die Blume — l i l 
die Muhe — waew harken — rehitsema 



— 37 — 

geharkt — rehitsetud die Gurke — uurits und 
pfliicken — nopima ugurits 
gepftückt — nopitud der Rettig — roigas 
die Rübe — naeris die Vurkane — põrkan 

mit dir — sinuga um — ümber 

Gesteni grub der Gärtner mit der Schaufel die Erde 
um, er harkte sie mit der Holzharke und saete Burkanen 
und Rüben. Mit vieler Muhe bearbeitct er sein Land, 
um recht viel Gcmüse und Blumcn zu bekommen. Aber 
du willst dir keine Miihe geben, du gräbst dein Land nicht 
gut um, und du harkst es auch uicht gut, darum kommt so 
wenig aus und du bekommst immer so schlechten Koht und 
Schuittkohl. Heute wollen wir Ourkeu saen, es ist warm. 
Gestern pflanzten wir unsere jungen Kohlpftanzen, wir Hat-
ten schönen Rcgen. Hast du Kohlsaat? Gieb mir auch 
noch andere Samen, wenn du hast. Ich habe Samm und 
Kernc sovicl du willst, was brauchst du? Gieb mir Schnitt-
koht und Rüben, Burkanen, Rettig und Gurken. Der 
Gärtner verkaust Gemüse und Blumen. Gieb mir die 
Schaufel und die eiserne Harke, ich will graben und harken. 
Der Knecht grub und harkte, die Mägde psiückten Gras, 
das Fräulein pflücktc Blumen. Der Mcnfch macht sich viel 
Miihe und Arbeit, aber Sonnenschein und Regen, Gcdeihen 
und Segen kommt von Gott. Ist das Gras für die Kuh 
schon gepflückt'? Ja , die Bäuerin Hat es fchon heute ganz 
frilh gepftiickt. 

§ 36. 

Sollen, miissen — peama er wächst — tema kaswab 
gesollt, gcmicht — pidanud wir wachsen—meie kaswame 
ich foll, ich muh — mina pean ich wuchs — mina kaswasin 
ich soUte, ich mutzte — ma du wuchst — sina kaswasid 

Pidin tragen — kandma 
wachsen — kaswama getragen — kandnud 
gewachsen — kaswanud ich trage — mina kannan 
ich wachse — mina kaswan du trägst — sina kannad 
du wächst — sina kaswad er trägt — tema kannab 
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wir tragen — meie kanname die Rose — roosi lil 
ich tmg — mina kandsin der Nasen — muru 
die Vlüthe — õis, õieke grün — roheline 
die Knospe — urb nah — märg 
die Frucht — wili trocken — kuiw 
das Blatt — leht aus — wälja 
das Wetter — ilm blühen — õitsema 
es ist schönes Wetter — ilm geblüht — õitsenud 

on ilus 
Es ist schönes Wetter, die Bäume sind voll Vliithem 

Es ist nicht genug, wenn der Baum nur griine Blätter 
trägt, er mufj blühen und Frucht tragen. Das Wetter ist 
lalt und natz, es imijj schönes warmes Wetter feiu, wenn 
Bäume und Blumen aufblühen sollen. Die Knospen 
wachfen im warmen Sonnenfchein. Die Knospe wird zur 
Blüthe, die Blüthe wird zur Frucht. Die Nose ist eine 
schöne Blume, aber der grüne Nasen ist auch hübsch. Die 
rothe Rose wächst aus dem grünen Nasen. Die Erde ist 
nicht mehr nah. Das Land ist schon sehr trocken geworden, 
nimm jetzt Schanfcl und Harke, bearbeite fteihig deinen 
Gartcn. Wenn du das Land gegraben und geharkt hast, 
so säe Bnrkanen, Rüben und anderes Gemüse. Wenn der 
Koht und der Schnittkohl anfgekomnicn sind, so mutz man 
die jungen Pflanzen auspstanzen. Die Erde ist sehr trocken, 
begiehe die Blumen. Liebst du Gurken? Ich liebe Gurken 
mehr als Rettig. Der Rettig ist bitter. Die jungen 
Pstanzen muht du zur rechten Zeit auspstanzen, wenn sie 
gut wachfen sollen. Der Gärtner und der Landmann haben 
viel Muhe, ader Gott giebt ihnen auch ost viel Ecgen. 
Hole das Holz aus dem Wasser. 

8 37. 

Schlafen — magama ich schlief — mina magasin 
geschlafen — maganud stccken, lcgen — panema 
ich fchlase — mina magan gestcckt, gelegt — pandud 
du schläfst — sina magad keimen — idanema 
er schläft — tema magab gekeimt — idanenud 
wir schlafen — meie magame der Winter — talw 
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der Frühling — kewade die Wiese — luha, aas 
der Sommer — suwi der Heuscblag — heina maa 
der Herbst — sügise der Kelm — ihu 
feucht — niiske erst, zuerst — esite, kõige esite 
der Berg — magi dann — siis 
das Thal — org denn — sest 
das Kind legt sich schlafen — laps heidab magama. 

I m Winter schlafen die Keime in der Erde, denn es 
ist kalt. Der Frühling hat uns fchönes, warmes Wetter 
gebracht, Berg und Thal sind wieder griin. Die Knospen 
an den Aepfelbaumen wachsen alle Tage, morgen wird alles 
aufgeblüht sein. Auch Kirfchm- nnd Pstaunienbaume sind 
voll Blüthen. Erst der Frühling-, dann der Sommer, erst 
die Blüthe, dann die Frucht. Im Herbst werden die grünen 
Blätter alle gelb. Zuerst mutzt du fäen, dann fannst du 
Früchte suchen im Herbst. Stecke erst die Keime in die 
Erde, dann werden sie keimcn und wachsen. Das Wetter 
ist feucht und warm, wir miissm die Gurkenferne stecken. 
Denn wenn es zu trocken oder zu najj ist, kann man keine 
Gurkcn stecken. Im Winter schlafen die Blumen alle, im 
Frühling ist die grnne Wiese voll bunter Blumen. Die 
Rose ist roth, der Nasen ist grün. Meinc Kohlfaat leimt 
sehr hübsch. Die jungc Saat kommt recht schnell aus der 
Erde. Pflücke die blühende Blume. Das Kind schläft, 
die Saat keimt, das Gras wächst. Die Pstanzen wachsen, 
die Kerne keimen. Lege dich schlafen, du bist schläfrig. 
Der Hcuschlag ist feucht. Auf deiner Wiese wächst schönes 
Gras. Wir follen Gott fürchten und lieben. Du follst 
nicht böje sein. 

§ 38 . 

Deckm, bedecken, zndecken — katma, kinnikatma, bedeckt 
— kaetud, 

reisen — küpsema du schlägst — sina lööd 
gereift — küpsenud er fchlägt — tema lööb 
schlagm — lööma wir schlagcn — meie lööme 
geschlagen — löönud ich schlug — mina lõ in 
ich schlagc — mina löön zerschlagcn — katki lööma 
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die Hitze — palawus der Hagel — rahe 
die Kätte, der Frost — külm die 3tacht — öö 
der Schnee — lumi der Tag — päaw 
das Getreide — wili die Decke — waip 
fchwer — raske heitz — palaw 
leicht — kerge fonst — muidu. 

Der Schnee deckt die Erde zu, Berg und Thal, Feld 
und Wiese, alles ist weitz. Der Winter Hat uns grohe 
Kälte gedracht, aber der Frost Hat den Pflanzen nichts 
Böses gethan, sie fchliefen alle unter der weihm Decke. 
Im Friihling wird der Heuschlag wieder grün werden. 
Wenn es n? teder warm wird, wachfen auch die Blumen 
wieder auf der Wiese. Die Hitze dcs Sommers reift die 
Früchte. Der Tag ist fehr hei§, es kommen fchwere Wol-
ken, vielleicht zerschlägt der Hagel noch unfer schönes Ge-
treide. Der böse Knabe schlug den Hund mit einem 
schwercn Stock. Es ist fehr heitz, aber diese Hitze ist uns 
fehr gut, jetzt wird das Getreide reifen. Wenn der Sommer 
feucht und katt ist, reift das Korn nicht. Am Tage foll 
der Menfch arbeitcn, in der Nacht kann er fchlafcn. I n 
dieser Nacht ist Frost zu fiirchten, decke die jungen Pflanzen 
zu. Das Kiud legt sich fchlafen, bedecke es mit der warmm 
Decke, fonst wird es kalt haben. Wer im Frühling und 
Sommer nicht arbeiten will, muh im Herbst und Winter 
hungern. Im Sommer trägt man leichte Kleider, lege ein 
leichtes Kleid an, fonst wirst du hei§ haben. Im Winter 
trägt der Menfch warme Kleider, das Thier Hat im Sommer 
und Winter immer nur feine eigene Hant. Aber Gott 
giebt ihm im Winter warme Haare. Der Schnee ist kalt, 
aber fiir die Pflanzen ist er eine warme Decke. 

Emdten — leikama 
geerndtet — leikanud 
eggen — äestama 
geegt — äestatud 
pstügen — kündma 
gepflügt — künnetud 

§ 39. 

fegnen — õnnistama 
gefegnet — õnnistatud 
das Stroh — oled 
die Erndte — leikus 
die Gerste — odrad 
der Weizen — nisu 
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der Flachs — linad der Hafer — kaerad 
der Haim — kõrs der Vuchweizen — tatrad 
der Roggen — rukid die Aehre — wilja pea. 

Gestem Psiügte der Bauer sein Feld, heute eggt er es 
mit vier Pserden. Gott Hat die Erndte gesegnet, der Rog-
gen Hat volle schwere Aehren. Von Gott kommt Hitze 
und Katte, Schnee und Hagel, Regen und Sonnenfchein 
— wenn Gott das Korn nicht segnet, so können wir nicht 
erndten. Es ist heihcs Wetter, die Gerste reift fchnell. 
Der Hafer ist noch nicht reif. Das Weizenfeld hat lange 
Halme, aber die Aehren sind leicht und leer. Die Halme 
des Roggens sind hoch, aber der Buchweizm wachst ganz 
niedrig. Diefes Feld muh zuerst -noch recht gut gepflügt 
und geeggt werden, dann wollen wir Flachs saen. Fürchtest 
du Frost in dieser Nacht? Hole St roh, wollen wir die 
jungen Kohlpftanzen bedecken. Warum schlägst du deine 
Ochsm? Schlage sie nicht, sie haben schwere Arbeit. Der 
Eine säet, der Andere erndtet. Es ist fenchtes warmes 
Wetter, Roggen und Gerste, Hafer, Weizen und Buchwei-
zen, alles Getreide und auch der Flachs sind qut uad 
schnell aufgekommen. Die Ochsen pfiügen, die Pferde eg-
gen, die Vauern erndten das reife Getreide. Erst der 
Keim, dann der Halm, dann die volle schwere Aehre. Gott 
segnet uns alle Tage, aber wir bleiben immer so schlecht 
und böse. Deine Arbeit ist leicht, du hast uur das Stroh 
wegzubringen. Eisen ist schwer, Papier ist leicht. 

§ 40. 

Mahen — niitma der Klee — risthein, härja 
gemäht — niidetud pea hein 
schneiden — leikama die Garbe — wiht 
gcschnittcn - leigatud ber Buad - kubu 
,ch schne.de - m « a lnlan ^ . ^ __ ^ ^ 
tch schnitt — mina lelkastn ' * ' " " 
der Hanf - kannep ^bunden - siutud 
die Erbse — ernes ich binde — mina siun 
die Bohne — uba ich bänd — mina sidusin 

http://schne.de
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reitzen, ausreitzen — wälja zusammm — koko 
kiskuma der Pflug — ader 

gerifsen, ausgerissen — wälja bie Egge — äke 
kistud bie Senfe — wikat 

ich reitze aus — mina kisun bie Sichel — sirp 
wälja der Schnitter — leikaja 

ich rijj aus — mina kiskusin womit? — kellega, misga? 
wälja damit — sellega. 

Der Schnitter schneidet den Roggen mit ber Sichel, 
Gerste und Hafer werden mit der Sense gemäht. Weizen 
und Bohnen werdcn auch geschnitten, aber Erbsen, Hans 
und Flachs reihcn die Leute mit der Händ aus. Der 
Knecht maht den Klee, die Magd harkt ihn zufammen. 
Die Manner schncibm Roggen, bie Weider binden Gar-
ben. Die Kncchte haben Buchweizen und Hafer gemäht, 
die Mägde haben Flachs und Erbfen ausgerissen. Womit 
bearbeitet der Bauer sein Feld? Mit Psiug und Egge. 
Womit maht der Knecht das Gms? Mit der Eenfe. 
Womit binden die Lcute die Garben? Mit Stroh. Echneide 
mit der Sichel etwas Klee, damit die Kuh zu fressen be-
kommt. Sei rafch, damit du fertig wirst. Warum bringst 
du mir ein Messer, damit kann ich ja kein Oras schneidcn. 
Gott Hat die Erndte gesegnet, das Getreide Hat lange Halme 
und volle fchwere Aehren. Das Vieh wird in dem langen 
Winter Stroh und Klee genug zu fressen haben. Die 
Leute sind mude von der schweren Arbeit. Der Knecht 
trägt noch die Garben zufammen, die Mägde reitzen Flachs 
und Hanf, die Bäuerin reiht noch die Erbfm, dann gehen 
alle fchlafen, denn die Nacht kommt. Bringe mir eine 
Schnur, damit ich das Holz zufammen binden kann. 

§ 41. 

Fahren — sõitma ich fuhr — mina sõitsin 
gefahren — sõitnud führen — wedama 
ich fahre — mina sõidan geführt — weetud 
du fährst — sina sõidad nehmen — wõtma 
er fährt — tema sõidab gcnommen — wõetud 
wir fahren — meie sõidame ich nehme — mina wõtan 
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du nimmst — sina wõtad iiber — üle 
die Riege — rehi, ree er nimmt — tema Wõtab 
der Drescher — reheline wir nehmm — meie wõtame 
die Scheune — küün, ladu ich nafjm — mina wõtsin 
der Wagcn — wanker dreschen — rehe peksma 
der Schlitten — suan, regi gedroschen — peksetud 
aus — üles ich drcsche — mina peksan 
das Fuder — koorm du drischt — sina peksad 
die Kartoffcl — kartohwel er drischt — tema peksab 
der Viomst — soo wir dreschen — meie peksame 
scharf — teraw ich drosch — mina peksin, 
stninpf — nüri 

Die Leute führen das Gctreide in die Riege, morgen 
werden die Drescher deu Roggen ausdreschen. Nimm ein 
Pferd und einen Wagen, führe das Stroh in die Scheune. 
Diese Scheune ist ja"noch voll Kleeheu. Dann bringe 
dein Fuder in die andere Scheune, die ist noch leer. Wie 
viel Fuder Weizen sind noch aus dem Felde? Aus dem 
Felde ist nichts mehr, wir haben schon alles Korn ausgc-
droschcu; wir sind jetzt ganz fertig nüt dem Dreschen. Wo 
ist der Schlitten? Der Knecht muh die Gerste zur Kleete 
führen. Die Weibcr nehmcn heute Kartoffeln auf und sie 
werden noch mehrcrc Tage aufnehmcu. Gott Hat Segen 
gegeben, wir bekommen õiete Fudcr Karioffeln, denn es ist 
eine reiche Erndte. Delne Schcune ist voll Heu. deme 
Riege ist voll Korn, was willst du noch mehr. Womit 
soil ich dcn Weizen schneiden, die Sichcl ist ganz stumpf. 
Mache sie scharf. Unsere Schnitter haben scharfe Sensen, 
die Arbcit geht fchr fchnell. Die Magdc schneiden Hafer, 
die Kn̂ chte binden Garbcn. Die Manner mähen Klec, 
die Weider Harten ibn zusammen. Wo ist dein Vater, 
Iunge? Er ist mis dem Mõrast, die Mutter nimmt Kar-
toffeln auf. Wo ist der Pflug? Du nntjjt morgen stüh 
das Feld zur Wintersaat pflügen. Pflug und Egge sind 
in der Scheune. Es ist schon viel Schnec, man kanu mit 
Schlitten fahren, aber fahre nicht übcr den Ni orast. Der 
Bauer fahrt mit dem Wagen über das Feld. 
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Ziehm — tõmbama 
gezogcn — tõmmatub 
ich ziehe — - mina tõmban 
ich zog — 
mahlen — 
gemahlen -
winbigen — 

mina tõmbasin 
jahmatama 
- jahwawb 
- tuulama 

qewindigt -
ber Müller 

- tuulatub 
— mõlber 

bie Miihle — weski 
bas Mehl 
bie Grütze 
bie Kleic -

— jaho 
— tangub 
— kliid 

§ 42. 

ber Kass — aganab 
ber Kell er — kelber 
bas Eieb — sõel, sari 
srieren — külmetama 
gefroren — külrnetanub 
nnch friert — minul on külm 
mich fror — minul oli külm 
abfrieren, erfrieren — ära 

külmetama 
ber Flegel — wart 
brauhen — õues 
stark — kange, tugew 
schwach — nõrk, nõber 

aus Mehl macht n,an Brob — jahust tehakse leiba 
brauhen friert es stark — õues külmetab kangest. 

Der Knccht fährt mit dem Schlitten über bm Mõrast. 
Er fiihrt ein Fuder Korn zur Mühle. Der Müller mahlt 
ben Roggen zu Mehl, ober aus ber Gerste macht er Grütze. 
Liedst bu Buchweizengriitze? Es Hat stark gefroren, man 
kann jetzt über bm Vi ora st fahren. Im Winter hatten wir 
qrotze Kälte, ein Menfch ist erfrorcn. Er hatte zu viel 
Branntwein getrunken unb war auf feinem Schlitten ein-
gefchlafen (magama jäanub). In bieser Nacht hatten wir 
starken Frost, bie Gurken sinb abgcfroren. Wamm hast 
bu sie nicht mit Stroh bebeckt? Bringe bie Kartoffeln in 
ben Keller, benn brantzen friert es. Ich habe ein starkes 
Pferb, es zieht ein fchweres Fnber. Dein Pferb ist fehr 
schwach, es kann nur wenig ziehcn. Dicfer Frost war 
schwach, bie Erde ist nur wenig gefroren. Nimm einen 
Wagen, bringe brei Säcke mit Roggen zur Mühle, ber 
Müller soll uns Mehi mahlen. Anf einem anbcren Wagen 
fahre Buchweizen znr Mühle unb bringe uns morgen früh 
Grütze. Wohin wirst bu fahren? Heute fahre ich nicht 
mehr, aber gestern fuhr ich über bas Felb in ben Walb. 
Gieb mir beine Senfe. Was willst bu bamit machen? 
Ich will Klee mähen. Womit fuhr ber Kutfcher? Mit 
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dem neuen Wagcn und dem neuen Pfcrdc. Kleie und Kass 
gicbt man den Schweinen, das Stroh fressen die Kühe. 
Trautzcn sind zwci Fiiber Holz, von wo kommen sie? Aus 
dem Walde. Die Drescher schlagen mit dem Flegel die 
Körner aus den Aehren. Wo ist das grohe Sieb, ich mutz 
noch heute windigen. Den Weizen führe zur Kleete, den 
Kass gieb den Schweinen. Gieb ihnen auch Kartosseln. 
Du hast gestcrn gedroschcn, wohin hast du die Flegel ge* 
legt? Das Sieb und die Flegel sind in der Scheune. 
Wannu sind sie nicht in der Niege? Gieb mir dcin 
stnmpfes Messer. Was willst du damit machen? Ich will 
es fchärfen. Wer windigte gestern? 

§ 43. 
Futtern — söötma, rawit- langsam 

sema 
gefnttert — söödetud 
stehm — seisma 
gcstanden — seisnud 
ich stehe — mina seisan 
ich stand — mina seisin 
lanfen — jooksma 
gelaufen — jooksnud 

tasa, pikemiste 
lange, lange Zeit — kaua, 

kaua aega 
der erste — esimene 
der letzte — wiimane 
das Loof — wak 
zuerst — esmalt 
der Wind — tuul 
der Kerl — meeö 

ich laust - - mina jooksen zurück — tagasi 
du liiufst — sina jooksed das Futter — lojuste toit 
er läuft — tema jookseb vcrgangene, vorige — minewa 
wir laufcn — meie jookseme drinneu — sees 
ich lief — mina jooksin zllletzt — wiimselt. 
gehen — käima, kõndima 

Ist der Kerl schon zurück von der Miihle? Nein, er 
ist erst iu der vorigen Nacht gegangen. Er fährt langsam, 
das Fuder ist fchwer und er Hat ein schwaches Pferd. Wie 
viel Loof Mehl haben die Lmte aus der Mühle zurückge-
bracht? Der eine Knecht Hat stchs Loof Mehl gebracht, der 
andere vier Loof Griitzc und die Kleie. Hat der Müller 
nicht die Kleie genommen? Neiu, er hat sie uus zurückge-
geben. Hast du die Pferde gcfuttert? Gieb ihncn gutcs 
Futter, dann könncn sie gut lanfen. Du futtcrst die fttxttl 
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ttitt Kleic, ich futtere das Mllen mit Hafer. Wohin fährst 
du? Bleib nicht zu lange Zeit, ich brauchc dich. Iil der 
vorigen 3tacht war ein starler Wind. Die Pferde lausen 
zu fchnell, sie werden mude werden. Gehe laiigfant, daun 
wirst du nicht mude. Der Mõrast ist schon lange gefro-
reu, schon vor einigen Tagcn fuhr der Knecht mit dem 
Schlitten iibcr den Hcuschlag. Die Erde ist gefroren, die 
Kartoffeln siud erfroren. Wamm hast du sie nicht friiher 
aufgcnommen und in den Keller gebracht? Wamm gehst du 
über die junge Saat? Bleibc auf dem Wcgc. Wir gin-
gen langsam und ihr liefet fchnell, aber wir sind früher 
zurückgetommen, als ihr. Stehe nicht so lange drautzen im 
Winde, komme in das Haus. Warum stand der Riegen-
kerl so lange drautzen, warum windigte er nicht? Er konnte 
nicht windigen, der Wind war zu schwach. Der Kerl fand 
das Sieb nicht, wo ist es? Sieb und Flegel siud in der 
Riege. Die Leute standen so lange drausten, was machtest 
du so lauge drinncn im Haufe? Bist du in der vergan-
gencn Nacht in der Scheune gewesen? In der vorigen 
Nacht war ich nicht drinnen, ich war drauhen im Walde. 
Fürchte nichts, zuletzt wird noch alles gut werden. Die 
Ersten werden die Letztcn sein. Du kamst zuerst, dein 
Bruder kam zuletzt. 

§ 44. 

Blasen — puhuma 
geblasen — puhunud 
ich blase — mina puhun 
du bläst — sina puhud 
er bläst — tema puhub 
wir blasen — meie puhume 
ich blies — mina puhusin 
lasseu — laskma 
gelassen — lasknud 
ich lasse — mina lasen 
du lätzt — sina lased 
er laht — tema laseb 
wir lasseu — meie laseme 

ich lieh — mina lasin 
treiben — ajama 
gctrieben — ajanud 
ich treibe — mina ajan 
ich trieb — mina ajasin 
der Fluh — jõgi 
der Damm — tam 
die Stauung — wee pais 
die Schleuse — weski silmus 
das Rad — rattas 
der Stein — kiwi 
die Wassermühlc — wesi­

weski • 
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bcr Miigel — tiib geflosfeu — woolanud 
vorn, vor — eest, ees er fiietzt — tema woolab 
hinten, hiuter — taga er ftost — tema woolas, 
stiehen — woolama 

Der Wind treibt die Windmiihle, die Kinder treiben 
das Vieh. Die Windmiihle steht auf dem Berge, der 
Wind bläst auf die Flügel. Die Vögel haben zwei Flügel, 
die Mühle Hat vier. Der Flutz treibt das Rad der Wast 
fermühle. Durch das Thal ftieht nur ein kleiner Fluh, 
aber durch dm Damm wiid eine grotze Stauung. Durch 
die Schleuse fiieht das Wasser auf das Mühlemad, das 
Rad treibt den Miihlstein, der Stein macht das Korn 
zu Mehl. Darum muh der Mühlstein grotz und fchwer 
fein. Drautzen bläst ein kalter Wind, drinnen im Hause 
ist es schön warm. Lah die Pferde langsam gehen, treibe 
sie nicht, sie sind mude. Fahre hinter die Mühle, ich bleibe 
vorn stehen. Vor der Kleete steht ein Fuder Hanffaat. 
Lah die Pferde nicht so lange stehen, gieb ihnen Futter. 
Die Magd blast auf die Kohlen, sie will Feuer machen. 
Das Kind blies auf feinen kranken Finger. Lasi das Wasser 
durch die Schleufen ftietzen, damit das Miihlrad geht, ein 
Kerl Hat fechs Loof Roggen vor die Mühle gebracht. Wo-
hin laufen die Kälber? Sie laufeu hinter den Garten 
auf die Wiest. Treibe sie wieder zurück vor das Haus. 
Hinter der Riege liegt das letzte Stroh, wir haben heute 
das letzte Korn ausgedrofchen. Im vorigen Frühling Hat 
der erste Apfelbaum in unferem Garten geblüht. Im ver-
gangenen Herbst bist du zuletzt bei uns gewefen. 

§ 45. 

Hauen — raiuma zerhanen — katki raiuma 
gehauen — raiutud pfrovfen — pookima 
ich haue — mina raiun gepfropft — poogitud 
ich hieb — mina raiusin thauen — sulama 
sägen — saagima gethaut — sulatud 
gefägt — saagitud aufmachen,losmachen—lahti 
abhauen, umhauen —- maha tegema 

raiuma 
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sestmachen, zumachen — kinni bcr Strauch — hagu, põõsas 
panema bei Frostwetter — külma 

das Thauwetter — sula ilm ilmaga 
das Eis — jäe die Sage — saag 
baš Ei — muna das Veil — kirwes 
das Nest — pesa das Vögrlchen — linnukene 
das Bäumchen — puukene 

Es ist schon lange Thauwetter, wollen wir jetzt die 
Beersträucher psianzeu. Nimm nicht diesen Strauch, ein 
Vögelchen Hat sein Nest in den Strauch gemacht, es Hat 
auch fchou vier Eier gelegt. Haue das Bäumchen nicht 
um, fäge es ab. Die Leute gingen in den Wald, um 
Holz zu haucn. Zuerst hauen sie die Bäume um, dann 
zerfägen sie das Holz. Gestern hieben wir die grohen 
Bäume um, heute hauen wir auch die kleinen Bäumchen 
und die Sträucher ab. Du zerschlägst das Ei, ich zerhaue 
das Holz, das Kind zerschneidet die Schnur. Bei star?em 
Frostwetter ist selbst die Stauung gefroren und mit Eis 
bedeckt. Jetzt thant es, das Eis ist aufgethaut, mache die 
Schleufe a»if, damit das Miihlrad gehen kann. Mache die 
Schleufe zu, damit die Mühle wieder stehen bleibt. Mache 
die Flügcl der Windmühle los, damit der Wind sie treiben 
kann. Wer Hat das Vand zerschnitten, wer Hat das Bäum« 
chen abgehauen? Der Wind bläst, es wird thauen. Wer 
Hat den Keller aufgemacht? Der Kletenkerl Hat die Riege 
zugcmacht. Hinter der Mühle geht ein Damm durch den 
Flutz. Der Gärtner ist hinten im Garten, er pftopft feine 
jungen Bäumchen. Die Pflaumenbäume sind schon ge-
pfropst. Mein Bruder geht mit mir, mein Freund geht 
vor mir, meiu Diener geht hinter mir. Ich suchte lange Zeit 
das Beil und die Sage, zuletzt fand ich sie vor der Scheune. 

§ 46. » 

Etellcn — panema gefprungen — karganud 
springcn — kargama, hüp- gestellt — pandud 

pama werfen — wiskama 
ich springe — mina kargan ich werst — mina wiskan 
ich sprang — mina kargasin du wirfst — sina wiskad 
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er wirft — tema wiskab 
wir werfen — meie wiskame 

woher — kust 
hicr — siin 
her, hierher — seie 
herein — sisse 
heraus — wälja 
herauf — ülesse 
Henniter — alla, maha 
unten — al 

Woher kommst du? Aus der Scheune. Wohin gehst 
du? Ju die Riege. Du kommst heraus, dcr Kerl geht 
hinein. Wo bist du? Ju dcm Haust. Ich bin im Gar-
teu, komm auch hereiu 311 mir, dcr Fremde geht hinaus. 
Woher kommt ihr? Aus bern Walde. Geht "ihr hinaus? 
Kommt wieder hereiu zu uus. Wo siud wir? Uuteu bei 
dcm Berge. Wohin geht dcr Knabe? Er geht oben auf 
dcn Berg. Das Mädchcu wolltc auch hiuauf gchen, abcr 
da kam der Knabe schou herunter. Wohin stellst du die 
Vlumen? Jn den Keller. Bringe die Kartofseln auch 
hinein, abcr die Niibcn bringe heraus. Wohin werfen die 
Kindcr die Steine? Jn dcn Fluh. Warum wirfst du 
das Holz hinein, nimm es wieder heraus. Wo bist du, 
Iunge? Oben auf dcm Baum. Was machst du so lauge 
da oben? springe schnell herunter nnd gehe auch n\d)t wie-
der hinauf. Das Fräulein brachte den Kõrb herj sic nahm 
die Früchte heraus und legte die Eier hinein. Das Füllen 
kommt hierher gefprungen, gieb ihni Brod. Das Lamm 
sprang zu seiner Vcutter. Warnm willst du dahrn gchen, 
dort ist es nicht gut. Bleibe hier, komm zuruck hierher. 
Worin sind die Eier? Was ist in dem Vogelncst? Eier 
sind darin. 

§ 47. 

Warten — ootama nahcn — õmblema 
gcwartet — ootanud genäht — õmmeldud 

4 

ich warf — mina wiskasin 
geworftn — wiskanud, wi­

satud 

worin — kelles 
da, dort — seal 
hin, dahin, dorthin — sinna 
hinein — sisse 
hinaus — wälja 
hinauj — ülesse 
hiuunter — alla, maha 
obcn — ülewal 



ich verftehe — mina mõistan 
ich verstand — mina mõistsin 

daraus — sellest 
darauf — selle peal 
bald — pea 
eben — nüüdsama, praegu 
bisweilm — mõni kord 
bis — ni kaua, kui 
bis wunn — kui kaua, kunni 

verstehen — mõistma 
vcrstanden — mõistnud 

woraus — kellest 
worauf — kelle peal 
wanu — milal 
endlich — wiimaks 
einmal — üks kord 
doch — ommeti, siiski 
der Tifch — laud 

Womit willst du hauen? M i t dem grojjcn Messer. 
Tamit kannst du nicht hauen, mmm das Beil. Woraus 
soll dir der Schneider einen Rock machen? Ans dem 
bramien Tuch. Daraus kaunft du dir nichts machen lasien, 
es ist zu wenig. Woraus willst du Suppe essen? Aus 
dem Grapen. Daraus kannst dn nicht essen, er ist heitz. 
Worauf willst du das Brod stellcn? Ans den klemm 
Tisch. Stelle anch die Butter und dm Braten darauf, 
aber den Kasten stelle darunter. Warum schläft das Kind 
auf der Decke? Lege es darunter, fonst wird es frieren. 
Wann kommt der Bater? Er kommt recht bald; warte 
bis er kommt. Kommst du endlich! ich habe fchon lange 
auf dich ssewartct. Kommt der Fremde bisweilm zu euch? 
Ietzt eben kommt er, aber im vergangenm Iahr ist er 
znletzt hier gewesm. Komm doch fchnell! bis wann soll 
ich warten? Wirst du nicht einmal fertig sein! Verstehst 
du, was ich dir sage? Ich verstehe nicht recht, was willst 
du, dajš ich thun soll? D u sollst rasch nähen, damit daS 
Kleid bald fertig wird. Ietzt eben nähen die Mädchen sehr 
steitzig, aber bis heute waren sie doch sehr faul. Bis wann 
bleibst du bei uns? Bis morgen. D u bist doch fonst 
recht klug, aber bisweilm verstehst du auch nichts. Die 
klemm Mädchm vcrstehm noch nicht zu nähen. Auf wen 
wartct der Knecht? Er wartet auf den Herm. 

Steigen 
gestiegen 

§ 48. 

— ülesastuma ich steige — mina astun 
— ülesastunud ülesse 
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ich stieg — mina astusin ich lag — mina lamasin 
ülesfe fallen — langema, sadama 

sitzen — istuma gcfaflcn — langenud 
gescssm — istunud ich falle — mina langen 
ich sitze — mina istun du fällst — sina langed 
ich fah — mina istusin er fällt — tema langeb 
liegen — lamama wir fallen — meie langeme 
gelegen — lamanud ich fiel — mina langesin 
ich licge — mina laman 

Der Stuhl — tool die Bank — pink, järg 
da§ Bett — säng, woodi gleich — warsti, sedamaid 
wovon — kellest davon — sellest 
weil — sest et nach' — järel 
nach Hause — koju zu Hause — kodu 

bei deiu ehk beini Hause — maea juures 
an dem ehk am Hause — maea kulles 
bei der Mühlc — weski juures 
an der Mühle — weski kulles 
zu der ehk zur Mühle — weskile 

Worauf sitzt du? Auf der Bank. Worauf liegst du? 
Auf dem Vette. Worauf steigst du? Auf dm Wagen. 
Steige doch nicht auf dcn Baum, du wirst herunter fallen. 
Der Kuabe ginq auf das Eis uud fiel herunter. Die 
Kinder licgcn auf dem Vett, der Hund liegt darunter. Wer 
sitzt eben auf oer Bank vor dem Hause? Der Russe sitzt 
darauf. Woraus macht der Schuster Schuhe und Stiefel? 
Aus Leder. Wovon ist der Knopf? Bon Gold. Komm 
gleich nach Hause, deiu Vater wartet schon lange auf dich. 
Bisweilen habe ich mich gefürchtet, jetzt eben schäme ich 
mich. Fährst du endlich zur Mühle? Wann wirst du 
zurück kommen? Sobald ich kann. Vlcibe beim Hause, 
der Fremde will sich gleich schlafeu legen. Am Hause ist 
ein Garten. Gehe zur Niege, führe dcn Klee zur Scheune. 
Das Pferd ist bei der Riege, die Kuh ist beim Hause. 
Durch die Wiese stieht ein Fluh, am Flutz wachsen Sträu-
cher. Weil du zuletzt kommst, bekommst du nichts mehr. 
Zuerst nncht du arbeitcn, daun kärnist du effen. Gieb 

4 * 
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tttir doch btc Sage; verstehst bu mich nidjt ? Ich verstehe 
dich schon, aber weil du so böse bist, czebe ich dir sie uicht. 
Die Mutter schickt die Magd nach dir, du sollst glcich 
nach Hause gchn. Weil du so willst, werde ich deiue 
juugen Väumchen pfropfeu, aber ich vcrstche uur weuig 
davon. Ich sah aus dcm Stuhl, die Mutter lag auf dem 
Bett, das klciue Kind stieg auf die Bank und fiel herunter. 

§ 49. 
Sprechen, rcdeu — rääkima wir sorcchcu — meie rää-
gesprocheu, geredct — rää- gime 

gitud ich sprach — mina rääkisin 
ich svreche — mina räägin wissen — teadma 
du sprichst — sina räägid czewuht — teadnud 
er fpricht — tema räägib ich weitz — mina kari 

ich wutzte — mina teadsin 
die Staude — põõsas dcr Stachclbcerstrauch — ti-
die Iohmmisbecre — sõstra kerpeeri põõsas 

mari die Himliecrc — waarik 
die Erdbccren — maasikad die Strickbcere — Pohlakas 
die Echwarzbceren — mus- die Kransbeerc — jõhwikas 

tikad 
Weitzt du, wovou ich spreche? Wie sott ich das wisseu, 

du hast ja noch uiemals davou gesprocheu. Thue was du 
willst, ich weih ja uicht, was du zu thun hast. Was 
redest du doch, du vcrstchst ja uichts davon! Wir thateu, 
was wir kouutcn. Habt ihr endlich die Stauden einge-
pflanzt? Wir konntcn uicht ftiiher, die Erde war noch 
nicht aufgcthaut. Was hast du gethau ! du hast alle uu-
fere Iohannisbecrcusträllcher umgehaucu. Komm mit uus, 
wir gcheu ebcn in dcu Wald und werdeu Erdbeereu pflückeu. 
Darauf gehen wir in den Gartcn und pftiicken auch die 
Stachelbeeren ab. Wistt ihr, wo ihr die Kransbeeren zu 
ftlchen habt? Wir wiffen, da§ sie auf dcm Mõrast wach-
sou, hintcn beim Walde. Du wujztest, wer die Himbcereu-
stauden abgeschuitteu hat, warum hast du nür uichts gefagt? 
Ich konnte es dir uicht sagen, ich wutzte uichts davon. 
Bringen die Bauerweibcr uoch bisweilen Erdbeerm und 
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Schwarzbeeren? Ietzt ebcn Hat ein Weib Strickbcercn 
qebracht. Der Dumme redet, wovon cr uichts versteht; 
dcr Kluge spricht nur von dern, was er weis;. Die Erd-
heere ist eine niedrige Stande, der Stachelbeerstrmich wächst 
recht hoch. Die Kinder wutztm nicht, dasi in dem Strauch 
ein 3'iest war. Das Vogelchen sas; darauf und vier Eler 
lagen darin. Warum laht du bcine Kleider so lauge im 
Wasser liegett, nimm sie doch eiumal heraus. Liebst du 
Erdbeeren? Ich liebe Himbceren mehr. 

§ 50. 

Düifen — 
ssedurft — 
ich darf — 
ich dürfte -
brmnen — 
gebrannt -
ich breune 
ich brannte 
verbrennnl 
vcrbrannt — 
der Ort — 

Was ist 

tohtima 
tohtinud 
mina tohin 

- mina tohtisin 
põlema 

- ära põlenud 
- ma põletan 
- ma põletasin 
- ära põletama 
- ära põletatud 

koht 

der Ast — puu oks 
dcr Zweig — raag 
die Wurzel — juur 
die Eiche — tam 
die Weidc — paju 
die Rinde — koor 
qanz, heil — terwe 
hart — kõwa 
wcich — pehme 
dick — paks und jäme 
dünn — õhukene 

das fiir ein Vaum — mis puu se on? 

Die Kinder'durften gestern m luciuem Gartcn Stachcl-
beeren und Himbeercn esseu, so viel sie wollten. Darf 
ich Erdbceren pflücken? Weiht du uicht, dah du iu meincm 
Hause alles thun darfst, was du willst. Die Kinder diir-
fcu in den Wald gehen und Schwarzbeeren und Strick-
becrm suchcn. Wir dürfen von dicscr Sache sprecheu, aber 
ihr diirft nicht davou redtN, dmu ihr versteht nichts davon. 
Kransbceren haben wir im Walde nicht gefundcn, die wach-
sen im Mõrast. Der Knecht bindet das Pferd lo3, die 
Magd bindet die Garbcn fest. Was sind das für Stau-
den? Das siud blüheude Erdbceren. Was ist das für 
ein Baum? Es ist eine Eiche. Welche schone Blätter 
sie Hat und was für starkc dicke Ueste. Die Weide Hat 
nur diinne Ueste. Die Eiche Hat hartcs Holz, aber das 



— 54 — 

Weidenholz ist weich. Zerscige nicht diesen Eichenast, lah 
ihn heil. Er ist so dick, dah der Tischler viele hübsche 
Sachen daraus macheu kanu. Das Holz der Weide kann 
der Tischler nicht brauchen, es ist zu weich, das kann man 
nur verbrennen. Zerschneide doch nicht die Rinde, der 
Baum kann nicht mehr wachsen, wenn die Rinde ganz 
zerschnitten ist, darum lasj sie heil. Der Ast ist stark und 
dick, die Zweigc sind schwach und dünn. Die Eiche Hat 
starke Wurzeln und eine bicke Rinde. Der Wald ist ein 
schöner Or t . Binbe die Zweige zusammcn. Ich bänd 
mein junges Pferd an einen Strauch, aber es Hat sich 
losgerissen. D u verbrennst zn viel Holz. Wie lange muft 
em Baum wachsen, bis er grotz und stark ist, aber wie 
schnell ist er verbrannt. D a s Feuer brennt, das Holz 
verbrenni. 

§ 5 1 . 

Hören — kuulma dieFichte — pädajas, män-
gehört — kuulnud na puu 
schälen — koorima die Birke — kask, kase puu 
geschält — kooritud vrächtig, prachtvoll — wäga 
singen — laulma ilus 
gefungen — laulnud dürr — kuiwetand 
ich singe — mina laulan der Stamm — tüwi 
ich sang — mina laulin das Stück — tük 
verdorren — ära kuiwama die Tanne — kuusk 
verdorrt — ära kuiwanud das Herz — süda 
dieKrone,derWipfel — ladw fröhlich — rõõmus 
die Nadel — okas kräftig — tugew 

Hörst du, wie die Vögleiu im Walde fröhlich singen? 
I h r Herz ist fröhlich, denn Gott giebt ihnen, was sie brau-
chen, zu rechtcr Zeit. Hoch obeu auf dem Wipfel der 
Tanne sitzt ein Vöglcin, tanust dn hören, wie es singt? 
Wollen auch wir Gott singen mit fröhllchem Herzcn, denn 
er hat alles so schön gcmacht. Dicse alte Eiche, welch ein 
prächtiger Stamm, wclche prachtvolle Krone. Die starken 
Wurzeln und die dicken Aestc, die Zweige mit dm vielen 
Tausend Blättern, wclch ein prächtiger Baum ist die Eiche. 
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Diese Tanne Hat emm dürren Wipfel, haue sie mn, ich 
werde sie dann m Etücke zersägen. Brnbet die Etücke sest 
zusammcn, damit sie uicht hcrunter fallen. Die armcn 
Leute dürfcn im Walde dürre Zweige suchen, sie briugen 
sie dann nach Hause und verbrenne» sie. Wenn die Tan-
nenbäume umgehauen sind, mutz man die Rinde abschälcn, 
dann bringt man die Stämme zur Sägenmhle. Die Birke 
Hat eine hübsche, wcisie Rinde. Warum schalst du den 
Baum, er nmh ja verdorrrn, wenn er keine Rinde Hat. 
Die Fichte Hat Nadeln, die Birke Hat Blätter. Tanne 
und Fichte sind Nadclbäume. Das Mildchm näht mit 
der Nadel. Dies war ttoch vor kurzer Zeit ein schöncs, 
kräftiges Feld, aber der Hagel Hat alles zcrschlagcn, kcin 
Halm blteb heil. Das Gras ist verdorrt. Die Blume 
ist abgefallen. 

§ 52. 

fandig — liiwane 
der Hüqel — küngas 
die Kraft — tugewus 
die Dürre — põud 
der Givfel — ots, han, ladw 
das Brett — laud 
der Boden — maa 
die Speift, die siahrung-

toidus 
der Wachholder — kadakaa 
fruchtbar — sigitaw 
unstuchtbar — sigituseta 
verlicrcn — ära kaduma 
verloren — ära kadunud 
ich verliere — ma kautan 
ich verlor — ma kautasin 

Sehen — nägema 
gcsehen — näinud 
ich sehe — ma nään 
du siehst — sa näad 
er sicht — ta nääb 
wir sehen — meie nääme 
ich sah — ma nägin 
zerbrechen — katki murdma 
zcrbrochcu — katki murtud 
ich zerbreche — ma murran 
du brichst — sa murrad 
er bricht — ta murrab 
wir brechcn — meie murrame 
ich brach — ma murdsin 
der Balkcn — palk 
der Sand — liiw 

Wir sehen den prachlvollcn Wald vor uns, wir hören 
den Wind in dem Wipfel der Banme und die Böglciu 
auf den Zweigen. Unser Herz ist fröhlich, berni Gott ist 
grotz nnd gut ilbcr Alles! Er gievt dem Vogel Speise 
zur rcchten Zeit und den Wurzeln ihre Zlahrung in der 
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Erde. Horst du die fröhlichen Schnitter aus dem Felde 
singen? Gott Hat die Erndte gesegnet, darum ist ihr Herz 
voll Freude. Sieh, wie der Baum fallt! Der Wind 
hatte seine Krone abgebrochen, mm mutzte cr verdorrm. 
Zerbrich die dürren Aeste, wollen wir ein Feuer machm. 
Was hast du verloren? Ich verlor heute Morgen früh 
mein Meffer im Walde. Das wirst du nicht wiederfinden, 
denn der ganze Boden ist bedeckt mit trockcnen Blättern 
und dürren Zweigen. Du verlierst und zerbrichst doch alle 
deine Sachm. Wer Hat mein buntes Glas zerbrochen? 
Ich brach ein Stück von dem Kuchen ab, abcr er war 
nicht aut. Jn unserem Walde sind viele sandige Hügcl. 
Der Boden ist sehr unfmchtbar, aber doch wachsm noch 
Tannen und Greenen auf dem dürren Saude. Sichst du 
dicse prachtvollen Stamme? Morgen werden die Leute 
mit ihren Beilen kommen und sie umhaucn, dann werden 
die Balken geschcilt und zur Sägemühle gcfiihrt. Dort 
werbm die langen dickcn Balken zu dilnnen Brettcrn zer-
sägt. Das Wasser Hat eine grotze Kraft! Es treibt das 
schwere Mühlrad und die Scige qeht leicht und schncll durch 
das harte Holz. Auf dem Gipfel des Hügels wachscn nur 
Wachholdcr-Sträucher. Der Wachholder liebt einen san-
digen, unfrnchtbaren Boden, aber die Birke und die Eiche 
wollen fruchtbares Land. Die Dürre ist in diefem Som-
mer sehr nrofjj, der Boden ist ganz ausgetrocknet. Alle 
Pflanzen vcrtrocknen, denn die Wurzelu finden keine Nah-
rung mehr in der Erde. Die 3tadelbäume habcn bisweilen 
vrächtige Stämme. Ich kann nicht nähen, ich bin frank. 
Meine Händ hat keine Kraft, die Nadel fällt mir aus 
den Fingern. Mache das Fuder nicht zu fchwer, dem 
Pferd wird keine Kraft haben, es zu ziehen. 

§ 53. 

Eaufen — kohisema 
gefaust — kohifenud 
rauschen — mühisema 
geraufcht — mühisenud 
rauh — kare 

glatt — libe 
der Abhang — kallas 
die Espe — haab, haawa puu 
der Ahorn — wahtra puu, 

waher 
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die Nuh — Pähkel das Laub — lehed 
der Lehm, lehmig — sawi, die Eller — lcp 

samine die Esche — saarepuu 
der Grant, grandis— kruus, kraftvoll, kraftlos — ram-

kruusine mus, wõimate 

Der Wind Jaust durch die Bäume, die Blätter rauschen. 
Der Wind Hat die ganze Nacht gesaust, der Wald Hat 
dcn ganzcn Tag gerauscht. Der Wind bläst wohin er 
will, und du hörcst sein Sausen wohl, abcr du weitzt nicht, 
woher cr kommt und wohin er sährt. Das Waffer raufcht 
durch die Schleusen, es treibt das Nlühlrad nüt groĵ er 
Kraft. Am Abhange des Hügels wachfen Nutzbiiume, 
fuche doch uach, viellcicht tiegen stüsse uuter dcm dürren 
Laube aus dem Boden. Ans dem Oipfel des Verges stehen 
Eichen und kraftvüller Ahorn, am Abhange sind Espen, 
Eschen und Virkcn, am Flusse wachfen Weiden und Ellem. 
Jn fruchtbarer Erde wächst krafwolles Laubholz, iu unfmcht-
barem Sandboden wächst noch Nadelholz, ader in dürrem 
Eaudc wächst nur Wachholdcr. Eichen, Ahorn, Eschen, 
Birkcn, Espen, Ellem, Weiden und Nutzsträucher sind 
Laubholz. Die Birke Hat eine glatte, weiste Rinde, ader 
die Rinde der Greene ist rauh. Wir schäleu die rauhe 
Rinde von dm Balkcn, das Holz damnter ist rjanz glatt. 
Will der Tischler Brettcr kaustu? Ich habe schöne, trockcne 
Eichenbretter. Wir habm den We.q verloren. Wo findcn 
wir cin Haus und Speife, und 3'iahrung fär die mnden 
Thiere. Der Lehm ist roth oder gelb. Lehmiqer Boden 
ist ost sehr fruchtbar, aber der Graut ist ganz nnfruchtbar. 
Dcn Grant must mvi aus den Wea, führen, dann wächst 
kein Gras darauf Der alte Mann ist ganz kraftlos, 
gieb ihm kräfcigc Speife. 

§ 54. 
Fliegen — lendama gekrochm — roomanud 
gepflogcn — lendanud ich kriechc — ma rooman 
ich ftiegc — ma lennan ich kroch — maa roomasin 
ich siog — ma lendasin leben — elama 
kriechm — roomama gelebt — elanud 
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der Tannenzapfen — kuuse die Schale — koor 
käbi der Zapfen — tap 

wohl — lu l das Moos — sammal 
die Ruthe — wits das Obst — puu wil i 
das Harz — waik der Wurm — us 
die Schlange — mado der Kästr — sittik 
die Eidechse — sisalik manchmal — mõni kord 
mancher — mõni 

Der Käfer fliegt, die Schlange und die Eidechse krie-
chen. Ein Bögelchen sah aus dem Nest, aber wie ich hin-
kam, flog es davon. Kleine Kinder kriechen fo lange, bis 
sie gehen können. Der Wurm kriecht in die Erde. Viele 
Wiirmer leben ganz in der Erde, ihre Nahrung sind die 
jungen Wmzeln der Pflanzen. Der Herbstwind rauscht 
dnrch den Wald und reitzt die gelben Blättcr von den Bäu-
men. Die Schlange schläft unter dem diinen Laube. Das 
griine weiche Moos bedeckt den Boden des Waldes. Schlan-
gen und Eidcchsen leben in dem feuchten Moose. Manche 
Menschen fiirchten sich wohl vor den Eidechscn, aber die 
Eidechse thut uns nichts. Der Mensch lebt wohl manchmal 
achzig Sommer, die Eiche aber lebt viele hundert Sommcr. 
Schälc doch deinen Apfel, wirf die Schale weg. I m Vogel-
nest sind Eierschalcn. Aus diesem Abhang wachsen wohl 
Nuhsträuchcr, der Boden ist bedeckt mit Nuhschalen. Man-
cher Viensch itzt kein Obst. Der Apfelbaum und der Birn-
banm sind Obstbäume. Espe, Eller, Ahorn und Esche 
sind Laubholz. Die Nadelbämne haben viel Harz. Pftau-
men- und Kirschbäume haben bisweilcn auch Harz, aber es 
ist ganz andcrs, als das von dem Nadelholz. Sieh, hier 
ist der Boden bedeckt mit Tannenzapfcn. Wollen wir sie 
nach Hausc bringcn und in'8 Feuer werfcn. Tannenzapsen 
brc„nen sehr hübsch. Die Weiden haben schöne, lange 
Nnthen. Aus den Weidcnruthcn macht man Kõrbe, aber 
Birkenmthen sind fehr gut für böse Kinder. Dieser junge 
Mann ist ganz kraftlos, denn er ist lange krank gcwefen. 
Er mutz recht kräflige Speisen essen, dann wird er anch 
wicder Kraft bekommen. Dicses Feld Hat guten Lehm-
bodcn, darum tragi es auch so krastvolle Aehren. Aus 
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Grant wächst nichts. Die Schlange Hat eine glatte Hant, 
aber Baumrinde ist sehr rauh. Mein Frcund ist ein sehr 
lraftvoller Mensch, er Hat so kräftige Arme. 

§ 55. 
Bauen — ehitama die Biene — mesilane 
gebaut — ehitud der Vienenstock — mesi puu 
summen — kumisema das Wachs — wähä 
gefummt — kumisenud die Fliege — kärbes 
stechen — nõelama, pistma ein Mal — üks kord 
gestochen — nõelanud, pist- die Wespe — õrilane 

nud die Bremse — parm 
ich steche — ma pistan die Mücke — sääsk 
du stichst — sa pistad der Busch, das Gebüsch — 
er sticht — ta pistab põõsastik 
wir stechen — meie pistame mancherlei — mitmed wiisi 
ich stach — mina Pistsin 

Die Vieneu fticgen aus dem Vienenstock, sie fuchen 
Honig in den Blumen. Gehe nicht zum Vienenstock, die 
Bienen werden dich stechen. Horst du, wie sie summen? 
Die Biene ist sehr steitzig, an jcoem schöuen Tage siiecu; 
sie aus und trägt Wachs und Honig in ihren Stöck. 
Siehst du, hier am Busch ein Wcspennest. Die Wespe 
baut ihr Haus aus düunem, grauem Papier, die Menschen 
bauen aus Balken uud Steinen, die Vögel bauen ihr Nest 
aus Erde, oder aus dürren Zlueigen. Der ganze Abhaug 
des Verges ist mit Gebüsch bewachsen. Die Bremsen siud 
böse Thiere, jedes Mal, wenn wir fahreu, zerstechen sie 
unsere armen Pferde. Hast du schon eine Schlange gesehen? 
Ja, emmal sah ich eine Schlange, aber sie Hat mich nicht 
gestochen. Die Mncken zerstechen mich jcbeii Abend. Die 
Fliegcn stechen nicht, sie summen nur. Hente stach mich 
eine Fliege. Tas war eine Stcchfliege. Im Walde leben 
mancherlei Thiere uud mancherlei Pflanzen wachscn dort. 
I n unserem Keller liegt mancherlei Obst aus trockeuem 
Stroh. Unter der Tanne liegen sehr õiele Tannenzapfcn. 
Der Wurm kriccht, der Käfcr fticgt. Ebcn fand ich im 
Gebüsch eine Weide mit hübschen dünnen Ruthcn, jetzt 
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merde ich fic glcich abschneiden und einen hübschen Kõrb 
daraus machen. Auf dem weichen Moofe ist fchön zu 
liegm, ader ich fürchte mich vor Eidcchsen und vor Schlan-
gem Ich ging in's Grbüsch, um Niisse zu suchen, aber 
ich fand uur Schalen. Wenn cs fehr heih ist, kommt viel 
Harz aus den Nadelbäumcn. 

§ 56. 
Pfagcn— waewama du hälst — sa pead 

geplagt — waewatud er hält — tema peab 
tõdtm — tapma wir haltcn — meie peame 
qetödtct — tapetud ich hiclt — ma pidasin 
die Alneife — sippelgas nähe — ligi 
der Floh — kirp weit — kaugel 
die Laus — täi die Plage — waew 
die Lnjt — tuule õhk bcr Ameifenhaufett — sip-
remigen — puhastama pelga pesa 
gerciuigt — puhastanud die Wanze — luttik 
tanzen — tantsima der Frosch — kon 
getanzt — tantsinud die Kröte — kärnane kon 
halten — pidama rcin, reinlich — puhas 
gehalteu' — pidanud nnreinlich, schmutzig — roo-
ich halte — ma pean jane 

Die Bienert summen so fröhlich durch die Lust, ssanz 
nalie in jcncni Garten stehen wohl die Bienensiöcke. Sie 
tragen Wachs und Õonig ein znm Winter. Der Vogel 
berni sein Ne st im Busch, die Wespf 6oui ihr Haus au 
elnm Zweig. Die Vremfe sticht und plligt dns arme 
Pferd, tüdte sie doch. Die Mücke plagt mich mit ihren 
Ttichcn, die Flikge plaqt mich mit ihrem Sunnnen. Ju 
dicsimt Gcbiisch siud vicle Amcisenhanfen. Tödte die flei-
ŝ igen Ameisen nicht, wai thun sie dir? Sich, die Mückeu 
tanzen in der Luft, inorgen wird schöncs Wcttcr sein. 
Die Kinder tanzen auf dcm grünen Nasen, die Vögcl stngen 
in der Lust. Gehe zur Ameise, du Fauler, sieh, wie fleihig 
sie zusammenträgt, was sie nur fiudct. Dcin Bett ist voll 
Wanzen, remige es doch emmal, tödte die Nanzen mit 
hcistem Wasser. Schmutzige Leute haben grotzc Plage dnrch 



— 61 — 

Lause und Nanzen. Halic ociiicit Leib mid bciue Klcider 
rem, so loirst du nicht gcplagt. Ticscr Ke,l ist ein uu-
reiulicher Mmsch, fieh, wie schmutzig sciu Gcsicht und fcine 
Hälche sind. Deine Klcider sind jetzt rein, halte dich rcin, 
so bleibeu sie rcin. Ich habe dem Kaufmann gcsagt, datz 
ich ihm hcute mcincn Flachs bringen werde und mein Wõrt 
mutz ich halten. Der Kuecht hält mein junges Pferd, 
damit es nicht wcgläuft. Der Frofch und dic Kröte liebeu 
fenchte Orte. Der Frofch fpringt im uasseu Grafe, der 
Floh fpringt im trockenm Stroh. Dem Haus ist weit 
von hier, mein Haus ist ganz nähe. 

§ 57. 
Heu'en — hulguma schietzen — püssi laskma 
geheult — hulgunud geschossen — lasknud 
bntmmen — mõmisema ich fchietze — ma lasen 
gcbrnmmt — mõmisenud ich schoh — ma lasin 
bcllcu — haukuma dasHausthier—kodu elajas 
gebellt — haukunud der Fuchs — rebane 
der Wolf — hunt der Hase — jänes 
der Bär — karo . das Elcnn — põder 
der Hirsch — hirw der I l t iS — tuhkur 
der Schmctterling — liblik die Iagd, der Jäger — jaht, 
wild — metsik jääger, 
zcchm — taltsa 

Der Wolf heult, der Bär brummt, der Fuchs und der 
Hund bellen, die Niuder brullen. Die wilden Thiere lebcn 
im Walde, die Hausthiere sind zahm und bekommeu ihrc 
Nahnmg von dm Menfchen. Das kleinc Mädchen Hat 
ein zahnies Lamni, es fritzt Brod aus ihrer Haud. D a s 
junge Pftrd ist zu wild, wir dürscn damit nicht fahren. 
Der I l t is Hat alle mcinc Kiichlem aufgefrcsscn, wir miisseu 
den I l t is tödtcn. Horst du, wie dic Hunde bcllcu? Der 
Jäger ist auf die Iagd gcqangcu, cr will Haseu fchietzen. 
Der arme Hase laust so schnell er kann, aber die Hunde 
sind hinter ihm, sic werdcu ihu gleich ftstbckommeu. J u 
der vergangenen Nacht hörten wir ganz nähe die Wölfe 
heuleu. Gestern ging ich weit in den Wald hinein. Mit 
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cinem Mat hörte ich einm Var brummm. Da fürchtete 
ich mich und ging schnell zuruck. Der Iäger Hat schon 
einen Fuchs gefchosftn, aber er wird wohl morgen wieder 
auf die Iagd gehen, weil die Leute sagen, datz sie ein 
grotzes Elenn im Walde gefehen haben. Der Hirfch lebt 
nicht bei uns, fondern in warmen Lcindern, aber auch das 
Elenn ist jetzt feltcn bei uns. Früher war es ost genug 
in unseren Waldern zu finden. Sieh den Schmetterling, 
wie schöne, bunte Fliigel er Hat. Der Schmetterling stiegt 
fo fröhlich von Blume zu Blume, lah ihn doch sticgen, 
warum willst du ihn tõdten? Was plagt did), dah du 
so böse bist und brummst? Die jnngen Leute sind fröh-
lich und tanzen; gche, tanze doch auch. Wie du schmutzig 
bist. Schäme did), lege reine Kleider an ! Unreinliche 
Leute haben grohe Plage durch Wanzen, Lause und Flähe. 
Wcr reinlich ist, wird nicht geplagt. Reinige das Gemüfe, 
fchäle die Kartoffeln^ die Leute wollen bald effen. Der 
Frofch und die Kröte leben an feuchten Orten. Die 
Ameisen bauen ihre Nester an trockenen Orten. Dieser 
sandige Hügel ist bedcckt mit Ameisenhaufen. 

§ 58. 

Die Linde — pärna puu, hoch — kõrge 
niine puu höher — kõrgem 

die lange Weile — jgawus am höchstcn — kõige kõrgem 
obgleich — ehk kiil diel — paljo 
verschwinden — ära kaduma mehr — enam 
ichverschwinde—mataunäxa am mcisten — kõige enam 
benutzen — tarwitama groh — suur 
benutzt — tarwitatud grötzer — suurem 
die Pcitsche — piits am gröhten — kõige suurem 
langweilig — igaw klein — pisuke 
bisweilcn — mõni kord kleiner — pisem 
verschwundeu—ära kadunud am kleinsten — kõige pisem 
ich verschwand—ma kadusin gut — hea 
derMeinige — mino omane besscr — parem 
der Demige — sino omane der beste — kõige parem 
dcr Seinige — tema omane gern — hea meiega 
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Du hast titel Geld, k m Bruder Hat noch mehr, aber 
dcin Vater Hat am meisten. Meind Pferd ist gut, das 
deinige ist noch besser/aber der Ruffe Hat das beste Pferd, 
Der Ahorn ist hoch, die Lmde ist noch höhcr, aber die 
Tanne ist am höchsien. D u benutzt deinen Gartcn sehr 
gut , aber ich benutze den meinigen noch besfer. Der 
gestrige Tag war langweilig, der heutige ist noch langwei-
liger, und morgen wird es am lanqweiligsten sein. Benutze 
doch deine Zeit befjer, arbeite steihiger, so wirst du Feinc 
Langeweile haoni. Mein Sohn ist jung, der deinige ist 
noch jünger, aber des Deutschen Sohn ist am jüngsten. 
Der feinige ist erst zehn Tage alt. Dieser Hut ist schlecht, 
jener ist noch schlechter, aber der meinige ist am fchlechtesten. 
Die Lust wird wärmer, der Schnee verschwindet. Bisweilen 
ist das jüngste Kind das klügste. Die Luft ist latter ge-
worden, die Vlumen sind schon alle verschwunden. Gestern 
war es kalt, heute ist es noch kälter, aber in der vergan-
genen Nacht war es am kältesten. Bisweilen ist der Herbst 
schöncr als der Frühling. Die Linde blüht am spätesten 
von allen Bäumen. Bisweilen plagt dich die Langeweile 
niehr als mich, obgleich dn doch klüger bist als ich. Weil 
dn deine Zeit nicht gnt zu benutzen veistehst, langweilst du 
dich so ost. Arbeit vertreibt die Langeweile. Obgleich du 
älter bist als dein Bruder, bist du doch nicht kräftiger als 
er. Obgleich meine Tochter gröher ist, als die deinige, 
so ist sie doch schwächer als sie. Warum schlägst du den 
Hund mit der Peitsche? 

§ 59. 

Fangen — püüdma ich ruse — ma hüüan 
gefangen — püüdnud ich rief — ma hüüdsin 
ich fange — ma püüan sich nähren — pead und 
du sängst — sa püüad ennast toitma 
er fängt — tema püüab sich genährt — pead und 
wir fangen — meie püüame ennast toitnud 
ich fing — ma püüdsin das Birkhuhn, der Birkhahn 
rufeu — hüüdma — teder 
gerufen — hüüdnud die Schuepfe — korpiits 
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das Wild, das Wildprct — die Eule — öökul 
puudus dcr Adler — kotkas 

dcr Nauli — rõõwimine sich verstcckm — peitma 
dcr Raubvogc! — kiskjalind sich vcrstcckt — peitnud 
das Ncbhuhn — laanepüü jögeu — jahtima 
die Drossel — räästas gejagd — jahtinud 
der Habicht — kül 

Wenu der Iässer jcigm qeht, ruft er fcinc Huude, sie 
sollen den Hasen fangen; aber der Hase lnuft bisweilen 
fchncller als sie uud versteckt sich im Ocbiifch. Manche 
Vienschen lieben die Iaqd, aber die armcu Thicre im Walde 
fiirchten den Jäger. Wamm rufst dn die Hunde, sie wer-
den bellen und das Wild vertreiben. Hört ihr, wie der 
Birkhahn seine Hühner ruft? Benütze das gutc Wetter, 
gehe auf die Iagd und schietze einige Nebhiihner. Du hast 
ja doch lauge Weile. Ju unsercm Walde siud bisweilen 
õiete Schuepfeu. Ich esse sehr geru Schncpfcubratcn, aber 
Birkhühncr uud Rebhühuer smd doch das beste Wildpret. 
Drosselu kaun man wohl auch csfen, aber sie siud schon 
lange vcrschwunden, obgleich wir eincu wärmeren Herbst 
habcu als foust. Tic Eule geht uur dcs Nachts auf Naub, 
der Habicht ranbt am Tagc. Die Eule ist cin bofcr Naub-
vogel, aber der Habicht ist noch böfer. Der Adler' hat 
grõ§ere Fliigel als alle auderen Vögcl uud ciucn stärkereu 
Schuabel. Die Raubvögel nährcn sich von deu flcincu 
Thieren. Der Wolf verstcckt sich gern im dichtcn Gcbiifch 
und wartet anf die Nacht, daun geht er auf Raub aus. 
Der Vär hört die wildeu Bienen fummcn, er fucht den 
Biencustock, deuu Fleifch uud Honig sind feine liebste Nah-
rung. Der Wolf ist das böfestc Naubthier. Er ist grötzer 
als der Fuchs, aber diefer Hat weichere Haare. Der Iltis 
vcrsteckt sich geru unter grotzen Etcinm; er nahrt sich von 
Eiern und kleincn Bögcln. Der Hirsch läuft uoch fchnellcr 
als das Elenn. Die wildeu Thiere lebcu im Walde, die 
Hausihiere lebcu bei den Menfchen. Die wilde Ente fticgt 
höher und rafcher alö die zahme Ente. Dcr Russe fchlug 
fciu Pfcrd mit dcr Pcitfche, obgleich es fchon wild gcuug 
war. Es war noch wildcr als das meinige. 
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§ 60. 

Spielen — mängima ttaung — kurb 
gespirlt — mänginud das Lied, bcr Gcfang — 
sorgcn — muretsema laul, lugu 
gesorgt — muretsenud die Sorge — mure 
brütcu — hauduma die Lerche — tõuke 
gebrütet haudunud die Schwalbe — pääsuke 
fennen — tundma die Nachtigall — ööpik 
gekaunt — tundnud die Krallcn — küüned 
ich kenne — ma tunnen krumm — kõwer 
ich kaunte — ma tundsin geradtz — sirge 
Eier legen — munema die Raupe — us, rõõwik 
nisten — pesitama das Korn — tera, iwa 
lustig, froh — rõõmus 

Die lustigen Vöglein fennen keiue Corge. Sie nisten, 
sie legcn ihre Eier, sie oniten und spieleu fröhlich im grü-
ncn Walde. Wmum sollcn sie auch sorgen, ihr Körnlein 
zur Ncchrrnig sinden sie immer. Wenn wir den fruhcn 
Gesang der Lerche hören, wird auch unser Herz leicht und 
fröhlich. Die Lerche steigt hoch und immer höher hinauf 
in die Lust und singt ihr fröhlichcs Lied herab, denn der 
Winter fchwindet und der Frühling kommt. Der Echmet-
terling fpiclt so'lustig im Sonnenschein, wamm willst du 
ihu fangen? Lah ihn spielcn, lah ihn sich freuen; er lebt 
ja nur kmze Zeit. Fliege nur, bunter Schmetterling, ich 
sänge dich nicht! Was ist das für ein schöner Gesang! 
Die Nachtigall schlägt in jencr Linde. Die Nachtigall 
singt wohl am schönsten von allen Vögcln. Die Lerchcn 
nisten aus dcm Felde, die Nachtigalleu nisten gern im Ge> 
büsch, doch die Schwalbe baut am liebsten ihr Nest an 
den Häusem der Melischeu. Der Adler nistct hoch oben 
aus den höchstcn Väumen. Wenn er seincn Raud gesaugcn 
Hat, trägt er ihn mit seinen starken Krallcn in sein Nest 
zu seinen Iungen. Vlit seincni scharfen, krummen Schnabel 
reiht er sein Wildpret in Stücken. Der Habicht und die 
Eule haben auch starke Krallcn und cincn krnmmen Schna-
bel, denn sie sind Naubvögel. Das Nild verstcckt sich, 

5 
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wenn bcv Jäger jagt und schiestt. Warum lust bu traiirig? 
Hast du Sorgen? Ich bin uicht traung, ich habe uur 
Laugeweile. Dic Schwalbe nählt sich von Flicgen und 
Mücken, die Drofseln nähren sich von Raupen, welche sie 
von dcu Blättern dcr Pflanzen suchen. Birkhuhn und 
Rebhuhn fressen Veeren, aber anch mancherlei Kömer. 
Weuu man Schnepfm schietzeu will, mns; mcm ani Abend 
spät auf die Iagb gehn. Das Böglein ist unr traung, 
weuu es txtmt ist. 

§ 6 1 . 

Töneu — helisema der Storch — toone kurg 
gctönt — helisenud der Kranich — kurg 
wohnen — elama der Spertmg — wärblane 
gewohnt — elanud der Sumpj — soo 
sammcln — korjama der Schaden, schädlich — 
gesannnelt — korjanud kahjo, kahjolik 
lauern — luurima der stutzen, uiitzlich — tulu, 
gelauert — luurinud tululik 
dcr Kuckuck — kägo der Himmel, himmlisch — 
dcrZugvogcl— rändaw lind taewas, taewalik 
der Singvogel — laulo lind , 

Sehet die Vögel unter dem Himmel: sie saen nicht, 
sie crndten nicht, sie sammeln nicht in die Scheune und 
euer himmlischer Bater nähret sie doch. Darum sorget 
nicht für den andern Morgen, ein jeder Tag wird fiir das 
Seine sorgen. Was ist das für ein Vogel? Kennst du 
ihn nicht? Das ist ja ein Storch. Der Storch ist etwas 
kleiuer als der Kranich, aber er Hat eben so lange Beine 
uud einen langen, geraden Echuabel. Störche und Kra-
uiche lvohnen im Sumpfe, sie fangen Frösche und Schlangen. 
Es wird bald Frühling werdcn, der Gefang der Lerche tont 
hoch aus der Lust herab und die Zugvögel konimcu wieder. 
Die Schwalbe» baucn ihre Nester. Schon ruft dcr Kuckuck, 
bald wird auch die Nachtigall wieder schlagen. Ueberall 
(igal pool) nisten die Böglcin im Bnsch und in den Zwci-
gen. Einigc haben Eier gelcgt, manche brütcn schou. Ja, 
die Böglcin wohnen gcrn im griincn Walde. Sie spiclen 
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m ben Zweigen und singen lustige Licder. Warum sollen 
sie auch sorgcn, ihr Körnlein Futter sinden fie iiberall. S ie 
brmgcn uns gvoftcii Nutzen, dcnn sie nährcn sich am lieb-
sien von Flicgen und Mücken. Und obgleich sie auch bis-
weileu auf den» Felde und im Garten Schaden ihrnt, so 
ist doch der Nutzen viel grötzer, denn sie suchen die schäd-
lichen Naupcu vou dm Pflanzen ab. Schwalbe», Kraniche 
und Störche sind Zugvögel, auch Nachtigall, Lerche und 
Kncknck ziehen im Herbst davon, aber der Heine graue Sper-
ting bleibt auch im Winter bei uns. El ist cbmfo nützlich, 
wie fchädlich, denn obgleich er viele junge Erbsen und Ger-
stenkömer auffritzt, so tödtet er doch auch sehr viele Raupen 
und schädlichc Schmetterlinge. Der Adler hat einen starken, 
krnmmen Schnabel und starke Krallen, der Kranich hat einen 
geraden Schnabel. Der Fuchs lauert im Sumpf auf die 
Eutcn. Der Habicht lauert auf die Tauben. Vlcibe auf 
dem geraden Wegc, gehe nicht auf krnmmen Wcgcn. 

§ 62. 

Vertilgen — ära häwitama die Wohnung, der Wohnort 
vertilgt — ära häwitatud — elo paik 
hüpfcn — kargama das Bauer — linno puur 
gchüpft — karganud der Kanarienvogel — Ka-
die Dohle — hak naan lind 
die Krahe — wares das Ungeziefer — mattu-
der Fink — wink kased 
der Schwan — luige frei, die Freiheit — waba, 
der Kibitz — kiiwitaja wabadus 
laut — waljust im Freien — õues 
leife — tafaselt die Bachstelze — wästrik 

Die Bachstelze hüpft am Flutz im Saude, der Frofch 
hiipft im Sumpfe. Der Kibitz fchrcit laut, er hat feine 
Wohuuug im Sumpfe. Der Schwau lebt am liebstcn auf 
dem Wasser, denn Schwäne, Gänfe und Enten sind Wasser-
vögel. Der Fink hat bunte Fcdern, der Sperling ist grau. 
Die Krahe ist grötzer als die Dohle. Der Storch und 
der Kranich vertisgen Frösche und Tchlangen, die Sing-

5* 
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vögel vertilgcn Raupen und audercs Uugczicfer. Ich licbe 
bic Nachtigall, ihr Gefang töut so schöu im Freieu, darum 
halte sie uicht gefangen im Bauer, inJ3 [ic frei. Der Bauer 
pftngt das Feld, das Bauer ist die Wohnuug des Kauarim-
vogels. Er keunt die Freiheit uicktt, darum fm t̂ er so 
laut und frõhllch, obglcich er gefaugen ist. Der Kanarien-
vogel könunt weit her aus fremden wannrn Lilndern, darum 
ist es ihm zu katt bei uus, und er kanu im Freien nicht 
leben. Der Fink ist uns fehr nlitzlich, er vertilgt das 
Ungeziefer überasl, wo er hiukommt. Aber der Sperlin^a, 
und die Krahe sind ost sehr schädlich. Die Krahe lauert 
auf unsere Entchen und Küchlein. Die Dohle trägt Silber-
und Goldsachen in ihr 3iest und thut dadurch nianches Mal 
groheu Schaden. Mau fagt, datz der Kuckuck feine Eier 
in fremde Nester legeu foll, aber tiielleicht thut mau ihm 
auch Uurecht, ich wei§ es nicht. Die Menfchen bauen ihre 
Wohnung aus Holz und Stein, die Vögel bauen ihr Neft 
aus trockeueni Gras u»d dürren Zweigm. Ihre eigmen 
Federn rcijjcn sie aus und legen sie hiuein, damit ihre 
Iunqen weich liegen. Halte deine Wohnung rein von Uu-
geziefer. Wanzen und Lause fiudet mau uur bei unreiu-
lichen Leuten, aber der lustige Floh hüpft überall hin. Das 
juuge Miidchen siugt leife und traurig — sei nicht traurig, 
sorge nicht, deiu Vater im Himmel weitz, was dir gut ist. 

§ 63. 

Schwimmen — ujuma der Grund — põhi 
geschwommen — ujunud das Ufer — kallas 
ich schwimme — ma ujun wogen — laenetama 
ich schwamm — ma ujusin gewogt — laenetanud 
baden — suplema die Brücke — sild 
gebadet — suplenud der Sturm — maru tuul 
die Woge, die Welle — laene der KrebS — wähk 
die See, das Meer — meri die Muschel — konnakarp 
der See — järw die Muschelschale — konna 
der Bach — oja karbi koor 
der Teich — tiik der Fisch — kala 
die Omlle — allikas 
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Der Kanarienvogcl singt laut im Bauer, der Kibitz 
schreit laut im Freim. Die Bachstclze hüpft am Ufer des 
Baches, der Schwan fchwimmt leife auf dcm See. Die 
Dohlcn schrciru, wir werdeu Stunn befommen. Vcrtilge 
doch das Ungeziefer aus dciuer Woljnung. Des Menfchen 
Wohnort mutz hübfch und reinlich sein. D u bist ein frcier 
Mann, du kannst thnn, was du willst. Dann will ich 
auf's Schiff gehcn, ich will Matrofe werdeu. Dmn die 
Schiffe schwimmen weit über das Meer und ich will fremde 
Läuder fehm. Weun der Stunn hcult, wogt die See in 
hohen Wellen, nber ich fürchte mich'uicht, Gott hält auch 
das Meer und die Wogen in seiner Haud. Die Wellen 
habm vicle Äcufchclu ausgeworfen. Nach eiuem Stunn 
ist das fzanze Ufer voll Muschelfchaleu. Woher kommst 
du? Vom Seeufer, ich habe eben qcbadet. I n unserem 
See leben vicle Fische, wollcn wir gleich morgen mit eincm 
Boot hiuausfahrcn und Fische fangeu. Die Ellten und 
Gänse lchwiyunen und baden lustiq im Tcich. Der Tcich 
ist von Menfchen ausgegmben. Die Quelle Hat fchönes, 
faltcs Wasfer. Das Qucllwasser bcuutzt man gern zum 
Trinken, das Seewaffer ist vicl fchlcchter, aber das Meer-
wasfer ist ganz salziq und bitter. Vicle Quellen ftiehen 
zusammen zu eiycm Bach, mehrcre Bciche machen eiucn 
Flnst, der Fluh siietzt durch dcu Scc in das Meer. Ueber 
den Flu^ stihrt eine Brücke. Ncbcr dic Briicke muh man 
laugsam fahren. Die Muschel lcbt auf dcm Grande des 
Meeres, dcr Krebs kriecht auf dcm Grunde des Sccs, er 
versteckt sich nnter dcu Eteinen. 

§ 64. 

Sinken — wauma er hilft — tema aitab 
gesunkey — waunud wir hclfen — meie aitame 
ich siuke — ma waun ich half — ma aitasin 
ich sank — ma wausin untersinken — põhja wauma 
hclfen — aitama das Scgel, fegeln — pur-
geholfen — aitanud jed, purjetama 
ich helfe — ma aitan das Ruder — aer 
du hilfst — sa aitad rudem — sõudma 
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das Segelfchiff — purje laew der Grabcn — kraaw 
der Mast — purje peel, der Dampf — aur 

laewa mast frisch — wärske 
das Dampfschiss — auro entspriugcn — tõusma 

laew fchaukeln — kiikuma 
der Kanal — kaewatud jõgi geschcmkelt — kiikunud 

die Quelle entspringt am Fuh des Berges — allikas tõu-
seb mäe äärest 

Das Boot schaukclt sich aus den Wellen, die bciden 
Matrosen rudcrn kräftig mit ihren langen Rudern. Sie 
fahrm zu jmem grotzen Dampfschiff. Welch eine Kraft 
Hat der Dampf! Das grohe, fchwere Schiff fährt leicht 
und rafch über das Meer, es fährt fchneller als jcnes Se-
gelfchiff, dem doch ein frifcher Wind in die Scgel bläst. 
Obgleich der Mast bedeckt ist mit Segeln von unten bis 
oben und cs rafch dnrch die Wellen fegelt, so konnnt das 
Danwffchiff ihm doch zuvor. Der Eturm henlt, die Wo-
gen raufchen, aber Oott hilft anch dnrch Sturm und Wellen. 
Nach einem Sturm ist das Mccresufer innner bedeckt niit 
Mufcheln und Mufchelfchalen und mit mancherlei Secthieren 
und Psianzen, welchc die Wellen von dem Grande losge-
riffen habcn. Auch Scekrebfe fiudct man bisweilcn am 
Strande (rand). Die Krebfe leben gern untcr den Stei-
nen auf dem Grunde. Die meisicn Qncllcn cntfpringen 
am Fu^e der Berge, eiuige cutfpringcn aber anch im Mo-
rast. Diefe Quelle Hat fchr fchönes, frifchcs Wasser. Die 
Gänse baden sich im Teich, die Vachstelzen hüpfen anl 
Ufer. Das Holz schwimmt auf dem Wasser, der Stein 
siukt unter. Bcim letzten Sturni sind sehr vicle Schiffe 
untcrgegangen. Mau sieht noch dort, ganz nahc von uns, 
den Mast von dem untergesunkenen Segelschiff. Allf der 
See fahren grohe Dampfschiffe, auf dem See können nur 
Dampfbööte gehen. Durch dicfeu Mõrast Hat man einen 
Graben gezogen, um ihn trocken zu legen. Ein Kanal ist 
ein sehr grotzer Graben. 
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§ 65. 

sõudja 
laewnik 

seicht — madal 
klar — selge 
tviibc — tume 
stolz — uhke 
wackcr — tubli 
der Rudercr — 
bei- Schiffer — 
der Sir om — suur jogi 
strömen — kangest woolama 
die Gefahr — häda-oht 
gesiihrlich — häda-ohtlik 
der Hafen — sadam 
die Klippe — kalju küngas 
der Fclfcn — kalju 
die 3cmbbanf — liiwa nina 

Stranden — põhja peal 
kinni jääma (rändama) 

geftrandct — põhja peal 
kinni jäänud 

scheitern — kalju wasta 
katki murdma 

gefcheitert — kalju wasta 
katki murdnud 

erreichen — sinna jõudma, 
käte saama 

erreicht — sinna jõudnud, 
käte saanud 

entgchcn — ära peasema, 
lahti peasema 

eutgcrngcn — ära peäsnud 
tief — sügaw 

Der wackcre Schiffer hat dm Hafcn erreicht, er ist 
vielen Gefahren entgangen. Wie manches Schiff fegelt 
stolz aus dem hafen, mu bald au den Klippen zu fcheiteru. 
Die Klippen sind Felfen unter dem Waffer, die Sandbcmk 
ist ein' seichter, - sandiger Ort im Wasscr. Die Sandbäuke 
siud dem Schiffer edeusc, qefährlich wie die Felsenklippen. 
Wie viel Dampfschlffe und Segelschiffe sind heute im Hafcn, 
Mast au Mast, wie ein Wald. Wie Maucher hat deu 
Straud nie wicdcr erreicht, der auf wackerem Schiff mit 
stolzcu Scgelu hmcmszoz auf das Meer. Gott hilft wohl 
aus viclcu Gefahrm, doch ist fchon so manches Schiff au 
deu Klisipen gcfchê tert, oder auf eiucr Saudbauk gestrandet. 
Der Nudcrer ruoert nicht, er laht die Nuder licgcu uud 
fchautelt sich im Voot. Ganz nahc im Walde enifpringt 
eine Quellc mit frifchem, klarcm Wasscr. Der See ist 
tief, der Bach ist seicht. Der See hat klarcs Wasscr, der 
Teich hat trübes Wasser. Der Graben ist seicht, der Ka-
nal ist tief. Wir haben hohes Waffer, der Fluh ist zum 
Strom gcworden, abcr sein Wasser ist schmntzig uud trübe. 
Die Fliisse ftiehcn in deu Strom, die StrÖme strömen in 
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das Vleer. Das Wasser ist zu feicht, beis Dampfboot ist 
gcstrandet. Das Dampffchiff ist an dem Felfen gcschcitert. 
Das Wasser strömt dmch die Schleusm. Das Boot fchau" 
kelt auf dcn Wellen, das Kinb schaukelt aus der Schaukel. 

§ 66. 
Ueberschwemmen — üle uju- die Menge — suur hulk 

ma eine Menge — paljo 
nberschwemmt—üle ujutud das Netz — wõlk 
dcc Fischer — kalapüüdja der Häring — heering 

(kalanik) der Hecht — haug 
fischen — püüdma der Waflfisch — walas kala 
die Angel — õng der Scehund — hülg 
augetn — õngitsema das Rohr — pilli roog 
beladen, befrachten — koor- das Schilf — kõrkjas 

mama der Thran — kala rasw 
die Last, die Fracht — killa- der Lachs, die Lachsforelle — 

koorm lõhe kala, lõhe poeg 
die Ucbcrschwemmung — suur wesi 

Das Ufer des Schiffes ist bedeckt «ii Nohr und Tchilf, 
afcv der Mccresstrand Hat nur rcinen Sand. Der Strom 
Hat das ganzc Thal nberschwemmt, der Fischcr kann nicht 
fischen, weil das Wasser zu hoch ist. Wohin geht ihr rnit 
der Angel? Andelt nicht die armcn Fifchlcin, fangt sie 
lieber mit dem Netz. Im vorigen Fruhjahr hatten wir 
eine grotze Ueberschwemmnng, unser kleiner, feichter Fluh 
war zum tiefcn Strom geworden. Der wackcre Fischer Hat 
die ganze Nacht gcfischt, und er Hat auch einen grojjen 
Hecht und mchrere Lachsforellen n,csanqcn. Der Lachs ist 
ein sehr schöner Fisch, aber er lebt nur im Meer, er ist 
ein Seefisch. - Der Hecht ist ein Naubfisch, denn er nährt 
sich von kleinen Fischen. Es ist trübcs Wetter, wollcn wir 
fischen gehcn. Wirf du das 3tetz ans, ich werfe die Angel 
aus. Die Newa ist ein stolzer Strom, sie Hat tiefes, 
tlares, Munes Wasser. Der wackere Schiffer fürchtet sich 
üor kemer Gcfahr. Er fährl hinans aus dem Hafcn, weit, 
wcit cnss das Meer. Dann fängt er Wallsischc und See-
hunde in grotzer Menge und bcfrachtet sein Schiff mit 
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Thran. Schwer beladen errelcht er den Haftn. Ter Wall-
fisch ist der gröjšte Fisch. Die Härin^e fommen in gro\šcr 
Menge nähe zum Strande, dort werdcn fie gefanqcn. Der 
Scehund ist ein niitzliches Thier, er giebt uns Thran und 
fehr <u,te Felle. Deine Fracht ist zu grotz, die Pferde 
köunen die Last nicht ziehen. 

§ 67. 
Ersticken — ära lämmata- der Hüter, der Hirte — 

ma karjane 
erstickt — ära lämmatanud die Heerde — kari 
das Gebäude — hoone die Weide — karjamaa 
der Vau — üles ehitamine der Hof — õu 
ued nt — kõrwal der Zaun — aed 
ba$ Nebengebäude — kõr- um, hemm — ümber 

waline hoone die Disteln — ohakad 
das Kraut — rohi die Torueu — orja witsad 
das Unkrallt — umbrohi 

Der Hirt treibt die Heerde nicht in den Eumpf, denn 
da wacksen nur Rohr und Schilf, er treibt sie auch nicht 
aus uufruchtbaren Grantboden, denn da wachscu uur Dor-
nen und Disteln. Die bcste Weide ist die Wiese und das 
abqeemdtete Feld. Der Weideubaum Hat lauqe Nuthcn. 
Viu ssutcr Hirte sorgt sür scine Heerde. Die Russcn haben 
eine grotze Rmderheerde gekauft. Der Eftl snjjt: sehr qeme 
Disteln, aber die Dornen stechw nud zerrenzen die Kleider. 
Dein Hof nnd dein Garten siud voll U n t a l . Warum 
vertilgst du es nicht, es erstickt ja das nützliche Kraut. 
Ziehe eiucu Znun um dcincn Hof, damit die frcmden 
Echwe^nc nicht hinein können. Du baust dir ein ncucs 
Haus, wanu wird der Bau fertiq sein? Es wird ein 
stol̂ es Oebaude werden, aber deine Nabengebände sind schon 
recht fchlecht. Taö eine Schiff ist mit Härmgen bcfrnchtet, 
das andere dagegm hat Wallfisch- und Sechundsthran zur 
Fracht. Du hast deinen Wagen zu schwer beladen, die 
Näder schncidcu tief in den weicheu Bodeu, das Pfcrd kann 
das Fuder uicht fortbrinqeu. Ich kann dicseu jjrojjen Säck 
voll Salz uicht tragen, die Last ist zu schwer. Unser Bach 
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Hat bie ganze Wicse überschwcmmt. Wenn das Wasser 
fich verläuft, so wird der ganze Grund mit Cand bcdeckt 
sein. Das ist ein groher Schaden für den Heufchlag. 
Der Fischer jjeljt mit Netz und Angel an den See, er 
will sifchen. Der Knabe Hat einen Hecht geangelt, der 
Fischer Hat ehtige ^achsforellen gefangen. 

§ 68. 

Die Diele — põrand anfangen — hakkawa 
gedielt — pandud põrand die Thür — uks 
der Ziegel, der Ziegelstein der Stall — laut 

— tellis kiwi das Dach — kattus 
der Feldstein — raud kiwi das Fenster — aken 
die Vadstubc — saun der Boden — lak und pöe­
das Wohnhaus — elomaja ning 
die Etnbe, das Zimmer — die Wand — jein 

tuba bie Lage — lagi 

Fangc deincn Bau mit Gott an, so wird er gut wer-
den. Wir fanqen unseren Bau eden erst an, noch steht 
keine Wand. Ihr fingt erst gestem an, aber ihr bant rasch, 
euer Gcbäudc wird sehr bald unter Dach sein. Die Lage 
ist fertig, die Diele wird eben gelegt, einige Zimmer sind 
schon gedielt. Sind Thüren und Fenster auch schon feitig? 
Wie viel Stubcn Hat dein neues Haus? Es hat drei 
Stnben, aber anf dem Boden ist anch ein klcines Zimmer. 
Woraus banst du dein Gebäude? Das Wohnhaus baue 
ich aus Zicgeln, den Stall und die Nebengebäude aus 
Feldsteinen, aber die Badstube nur aus Holz. Womit 
deckst du dejn Dach? Das Dach dcs Wohnhauses decke 
ich auch mit Ziegeln, die Dächer der Nebengebäude nur 
mit Stroh. Früh am Vtorgen treibt der Hirt die Heerde 
aus dem Stall auf die Wcide. Wamm hälst du deinen 
Hof nicht reiner? Der Hof ist bedcckt mit Dornen nnd 
Disteln, im Garten erstickt das nützliche Kraut unter dem 
Unkraut. Decke keine so bicke Decke iiber ben Kõrb, bie 
Hlihner werden ersticken. Warum ist kein Zaun um deluen 
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Hof herum? Neben dem Pferdestall ist dcr Viehstass, 
nebm diesem die Futtcrscheune. Gehe um die Badstubc 
herum, da wirst du finden, was du fuchst. 

§ 69. 

Trocknen — kuiwatama die Hängen — hinged 
getrocknet — kuiwatatud die Klinke — link 
weitzen — lubjama das Otas — ffaaš 
geweitzt — lubjatud die Meiner — müür 
mauern — müürima der Herd— tee ase 
gemauert — müüritud der Töpfer — potfep 
bewerfen — wikkima dcr Ofcn — ahi 
der Mörtel — kalk dcr Kalk — lubi 
der Schornstein — korsten 

der Töpfer fctzt den Qfcn — potsep teeb ahju 

Der Maurcr macht Mörtel aus Kalk und Graut, danu 
mauert er die Wande und den Schornstein. Die Wande 
müsien * erst trocknen, dann kann man sie bewerfen und dann 
erst weitzm. Die Lage wird anch beworfm, abcr erst 
mu§ sie trockcn werden. Diefcr Maurer verstcht ktmen 
Mörtel zu machcn, barum hält fcine Maner anch nichts. 
Der Töpfer Hat fchon zwei Oefcn gefctzt, gestem fetzte cr 
anch unfercn klcinen Herd. Hast du fchon das Otas zu 
den Fenstem gekauft? Das Glns habe ich noch nicht, 
aber ich habe die HäNgen und Klinkcn zu den Thürcn. 
Diefe Thür führt zu der vordcrcn Stnbe, jene fiihrt zu 
dem hintcren Zimmcr. Der Zinnnmnann fängt cben an 
die Lage zu machen, der Tifchler leflt die Diele. Es sind 
noch mele Ziegeln nachgebliebm, wohin foll ich sie legen? 
Bringe sie auf den Boden, dort stchcn sie trocken. 3tcin, 
auf dem Boden ist eö feucht, das Dach ist fchlecht, es laht 
Regen durch. Die Badstube ist zu hcitz, wir crstickcn. 
Deiu Vieh Hat eincn wannen Stall. Diefer Stall ist 
feucht, donn er ist aus Feldstemen erbcmt. Du hast fchlecht 
beworfm, der Bcwurf hält nichts. Berstehst du die Zim-
mcr zu wcihen? Ich vrrstehe es nicht, aber diefer Ruffe 
weiht fehr aut. 
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Heizen — liitma 
geheizt — kütnud 
qnzüuden — fütUama 
allqcziiudct — sütitatud 
auslöschen — ära kustuma 
ansgclöfcht — ära kustuta­

tud 
anfstehen — üles tõusma 
das Gut — mõis 
die Hiitte — urtsik 
der 3tnuch — suits 
rauchcn — suitsema 

Der Schornstein ranchr, 

§ 70. 

das Gesinde, die Dicnstbotm 
— pere 

der Gutsherr, der Ecdelmann 
mõisa hcra und mõisnik 

der Palienoirch — talumees, 
peremees, talunik 

die Wirthiu — pere naene 
der Häuslcr — majaline 
der Rand — äär 
der Vrnuncn — kaew 
die Pforte — wäraw 

sie habcn dcn Ofen fchon an* 
gejiittfcet. Die Si)ingt> stcht fchon vor dnu Bruunen und 
zieht Wasfer heranf. Tic ist sehr friih anfqcstanden, dcnn 
to$ Gesinde will Epcise haku Tic Nirthin steht auch 
schou uor dem Jperie, der Wirch wartct auf sein Essen. 
Gute Wirthe haben mcistens czute Dienstbotcn. Der 
Hauslcr wolmt in seiner kleitten Hütte, der Edelmann hat 
ein grohes, steinernes Wohnhaus anf feinem Gut. Wo 
ist die Wirthin? Sie fchält Kartoffeln am Vrnnnen. 
Eitze nicht auf dem Rände, der ist gefährlich, dn tanust 
hinnntelfallcn, und der Brunnen ist tief. Der Häusler 
steht vor der Pforte und wartct auf dcn Gutsherrn. Die 
Echeum mid die Riege haben Pforten, die Etallc und das 
Wohnhaus haben Thürcn. Woher foninit dcr dicke Nanch? 
Aus dem Nalde. Dnmme Leutc haben zur Nacht ein 
Feucr angeziindet uud haben es nicht wieder ausgelöfcht. 
Nun brcnnt der Wald, und Niemand kann ihn löfchen. 
Das Feuer wird nicht fmhei verlöschcn, als bis es dcn 
gfo§ erreicht. Lisch das Licht aus, wir wollcn schlafen 
aeheu. Züudc den Ofen wieder an, er ist verloschcn. Der 
Topfer Hat auf dem Gute einen Herd unigcsetzt. Der 
Maurer zieht eine hohe Mauer 11111 den Hof, er mauert 
schou viele Taqc daran. Die Wände siud trockeu, man 
kann sie bewerfen. Diefer Bewurf ist fchlecht, er fättt ab. 



Trockne tehte Kleider, fic sind uafc. Der Russe Ijat weder 
Kalk noch Mõrtel, cv mm nicht manern. Ich Habe wcd?r 
<3J(a3 zu ben Kenstern, noch Hilngen mid Klinken zu ben 
THilren. Das Licht ist verlõfcht, mv Hat c8 ausgelöscht? 

§ 71. 
ülesäratama gefrühstiickt Aiifwecken 

aufgcweckt — ülesäratanud 
ftgen — piihkima 
qcftgt — pühkinud 
kochcn — keetma 
gekocht — kedetud 
backeu — küpsetama, leiba 

tegema 
gebacken — küpsetatud 
Vrateu — praadima 
c|cbrntcn — praetud 
ftühftücken — teskhommikut 

wõtma 

keskhommikut 
wõtnud 

das Friihstück — keskhom-
miko toit 

der Aufgang — päikese tõus 
der Uutenjaiia. — päikese 

looja minik 
der Alittag — lõuna 
die Küchö — köök 
die Stunde — tund 
tetmntm — ärauppunud 
betmnken — joobnud 
der Krug — kõrts 

der Auffeher - - kubjas, ülewaataja 

Der Auffeher weckt das Gesiude fchon vor Aufqang 
der Eonne. Stehe auf, die Eonne cjekjt auf. Die Niagd 
ftat die Diele, die Wirthin backt Brod und kocht Essen. 
Der Wirth ist mit Aufgang der Sonite aufgestauden und 
auf das Feld gegangrn. Der Häusler hilft ihm bei der 
Arlieit, dafiir befornrnt er ernch Frühstiick und Mittag-Esstn 
von der Wirthin. Die Dienstboten frühstückm eben, der 
Gatsherr Hat noch nicht gefrtthstückt. Der Auffeher treibt 
die £)änfile*, da§ fic die Arbcit rv.sch fertig machcn, dcnn 
es ist Abcud, die Sõnne yeht unter. Mit Untcrgang der 
Eonne qcht ein Ieder nach bause, die Dienstboten auf 
das Gut, der Häuslcr in seine Hütte. Als dis Sõnne 
nuterging, ssiugen die Hühncr fchlafen. 3lls die Sõnne 
hente aufgiug, stand ich anf. Der Edelnianu steht vor 
der Pforte und fpricht mit dem Kletenkerl. Der Rauch 
steigt aus dem Echornfteiu, der Schornsteiu roucht. Der 
Koch Hat unter dem Hcrde Feuer anciezimdet, er bratet 
Flcifch uud backt Kuchcn. Die Köchin löfcht das Feuer 
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aus, die Cuvve ist fertig. Die Multer kochte eine schöne 
Erbsensupsie und brattte eiuen Schweinsbratrn dazu. Kommt, 
helft, fchnell.' schitrtlJ Ein Kind ertrinkt in der Stauung.' 
Der Kerl sitzt im Kruge und betrinkt sich. Der Müller 
kain ganz betrunkeu aus dem Kruge, und wie er ilber den 
Damm ging, fiel er hinunter und ertrank. Ich habe Milch 
getrunken. Da bringeu fie das ertrunkene Kiud. Ich habe 
fchon vor mehreren Stunden gefriihstückt. 

§ 72. 

Berschlietzen, zuschliehen, abschlietzen — luku panema, 
tukutama 

verfchlosfen, zugefchloffm — luku pannud, lukutatud 
ich schlietze zu — ma panen es dämmert ämardab 

lukku 
ich verschlotz — ma panin 

lukku 
ivärrnen — soendama 
gewärmt — soendatud 
vergessen — unustama 
vergessen — unustanud 
ich vergesse — ma unustan 
du verqiht — sa unustad 
er vergiht — tema unustab 
ich vergah — ma unustasin 
die Abend-Dämmmmg — 

Widewik 
die Morgen-Diimmerung — 

koitu 
die Mitteruacht — kesk öö 
das Morgenroth — koit 
das Abendroth — eha 
der Stern — taewa ttyt, 

täht 
hell — walge 
dunkel — pime 
der Thau — fašte 
die Hiilfe — abi 
der Mõnd — kuu 
der Lõhn — palk 
Nebel — udu 
nebelich — udune 

koit, ämarik 
Muh das Gesmde schon geweckt werden? Nein, es 

dymmert of t , es ist noch mehr als eine Etunde bis zum 
Aufgang dtt Sõime. Ueber den Bergen steht schon das 
Morgenroth, es wird bald hell werden. Heute ist ein 
dunkler Tag, der Hinlmel ist mit duukeln Nolken bedeckt 
und die Lust ist trübe und neblich. Werde ich heute fertig? 
Rimm die Morgen- und Zlbend-Dämmerung zu Hiilfe, so 
kannst du wohl fertig werden. Der Kletenkerl verschlieht 
eben die Niege; die Klete ist schon abgeschlossen. Wir 
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fchlossou das Fenster, als es dunlel wurde. Schlietze jetzt 
die Thür, es ist fchon dunkle Nacht, jetzt könncn wir Nie-
mänd mehr erwartcn. Um Mitternacht geht der Mõnd 
auf, dann wird es wieder hell werden. Wenn die Sõnne 
untergeht, dann gehen die Sterne auf. Welch ein schönes 
Abendroth! Alle Väume und die Hügel sind ganz roth 
und golden von der Abendröthe. 3tach Untcrgang der Sõnne 
stieg ein dnnkler Ncbel aus Flutz.und Wiefe. Hrute stüh 
lag der Thau auf dem Grase. Als cs heute Morgen däm-
merre, ruar es fehr neblich und trübe; jetzt ist das Wetter 

'hell und llar. Die Köchin fegte fchon lange die Küche; 
wecke doch die Maad, dah sie die Stude auch fegt, denn 
die Köchin backt jetzt das Brod und kocht das Frühftiick. 
Die Leute wollen frühstiicken. Das Gesinde Wilt Mittag 
esfcn, und noch ist nichts gekocht und czebraten; die Magd 
Hat alles vergesscn. Vergih nicht, den Kaffee zll wärmm. 
Konnn an's Feucr und wiirme dich. Wo ist der Auffeher? 
Er ist im Kruge. Er ist doch nicht betmnfcn? Neiu, 
betrunken ist er noch nicht, aber Branntwein Hat er wohl 
getrunken. Der Matrose ist im Meer ertrunken, das 
Schiff ist gefcheitcrt. Unsere Dienstboten haden einen guten 
Lõhn. Du hast keinen Lõhn für deine Hülse gehabt. 

§ 73. 

Der Glanz — hiilgus die Ferne — kaugus 
glänzen — hiilgama jern — kaugel 
fcheincn — paistma vergehen — ärakaduma, 
strahlcn — sädendama hukka minema 
die Herrlichkeit— suurustus erwachen, aufwachen — üles-
herrlich — kaunis ärkama 
funkelu — sirama wachen — walwama 
zeigen — näitama die Strahlen — pääwa 
loben, preisen — kiitma terad 
qic Stimme — heäl heiter — selge, rõõmus 
der Anbruch des Tages — danken — tänama 

koidu tõusk die Welt — maailm 
der Tag bricht au — pääw der Morgenstern — koido 

hakkab täht 
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Der Tag bricht cm, der Morgenstern vcrbleicht und 
die Morgcnrötljc glöuzt über ku Bergm. Dic Vo^el 
wachm aus, ihrc flöhlichcn Stimiuen flnigeu aus dm Vii-
fchen. Die Stiinine dcr Lorche töut hoch hcrab aus der 
hciteren Luft. Bccm Anbmch dcs Tages lobeit und preifeu 
die Vogleiu Gott, den Herm, värgist auch du nicht, ihm 
zu dantcn. Die Sõnne qcljt auf in Glanz und Herrlich-
leit, die Wclt glmizt im Thau des Morgens. Die E<rah-
len der Sonile crwärmcn die Erde, der 3tebel verĉ cltt vor 
ihr. Du hast die ganze 3tacht gewacht und ich bin ebm 
erst vom Schlaf erwacht. Dort gläî zt cin Licht fcrn im 
Thal, wer wacht dort noch um Mitternacht? Um Mitter-
nacht schlöft die ganze Welt, Menschen und Thiere haben 
die Augen geschlossen, alle Häuser sind verschlosseu, aber 
Gottes Auge wacht über der fchlafmden Welt. Das Abend-
roth ist erlofchen, die Dämmemng ist vergangm, es ist 
dunNe slacht. Aber am heiteren Himmel ftuüelu die Sterne 
aus weiter, weiter Ferue. Die Taufend und Tausende von 
Eteruen zeigeu uus die Herrlichfeit des Herm. Fürchte 
dich nicht, der Herr ist deine Hülse und dein Lõhn. Ber-
gih nicht, ihu, zu danken, und ihu zu preisen, dah er dir 
bis hierher geholfen Hat. Die Menschen vergessen so ost, 
was Gott für sie gethan Hat, ader ei ist uns nie fem mit 
seiner Hülse. Wer den Herm sncht, der soll ihu sinden, 
sagt sein Wõrt. Himmel und Erde werdeu vergehen, aber 
meine Worte werden nicht vergehen, spricht der Herr. Es 
ist nicht dunkel, die Strahlen des Mondes erhellen die 
Nacht. Der Mõnd fcheint hell am heiteren Himmel, das 
Gesicht des Mannes ist heiter, er Hat eine grohe Freude 
gehabt. 

§ 74. 

Schmehen — sulama geschützt.beschützt— warjatud 
geschmolzm — sulatud emfhõrm — otsa lõpema 
er schmilzt — tema sulab es hagelt — rahe sadab 
vorübergehen — mööda mi- (rahetab) 

uema es regnet — wihm sadab 
schützen — warjama (wihmatab) 
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es fchneit — lume sadab es blitzt — walgutab 
(lumetab) furchtbar, fürchterlich — hir-

das Gewitter — kõu mü- mus, kole 
ristamine der Neif — härmatis 

der Donner — müristamine der Tropftn — tilk und pisar 
es gcwittert, es donnert — es scheint — näitab 

müristab es scheint mir — ma arwan, 
der Blitz — wälk mul näitab. 

Die Nacht ist vergangen, die S.onne funkelt in neuem 
Glanz. Der Reis schmilzt in der Morgensonne. Der 
Himmel ist ganz heiter, aber es ist sehr heitz und es scheint 
mir, dah es noch heute gewittern wird. Hört ihr den 
fernen Donner? Das Gewitter kommt immer niiher — 
es donnert und blitzt ganz fürchterlich, es regnct in fchwe-
ren Tropfen. Das war ein furchtbarer Blitz, in jene 
Tannc Hat er eingeschlagen. Das Blitzen und Donnern 
will immer noch nicht aufhören, jetzt hagelt es in grohen 
Körnern. Endlich ist das Gewitter vorübergegangen, dan-
ket und preifet Gott, dah er uns gefchützt Hat. Die 
Sõnne scheint jetzt wieder freundlich am heitern Himmel, 
die ganze Welt glänzt in neuer Herrlichkeit. Die Regen-
tropfen fnnkeln im Grase und an den Blättcrn, und das 
Lied der Vögel tont lustiger, als vorher. Auch die Stim-
me des Donners lobt den Herren. Der Winter ist vor-
über, der Schnee ist gefchmolzen. Es fchneit nicht mehr, 
es schneiete diesen Morgen, aber es Hat jetzt aufgehört. 
Der Mõnd scheint hell und freundlich die ganze Nacht, 
der Morgenstern funkelt in herrlichem Glanz. Der Abend-
stern scheint gleich beim Anbruch der Nacht. Der Reif 
schmilzt in der Sõnne, das Eisen schmilzt im Feuer. Wir 
schmelzcn Zinn. Dieser Apfel scheint gut zu sein. — Es 
scheint mir, datz der Kutscher im Kruge gewesen ist, aber 
betrunken scheint er nicht zu sein. 

§ 75. 
Ruhen, sich erholen — puh- ruhig — waikne 

kama die Woche — naM 
die Ruhe — puhkamine, 

6 



Sonntag — - pühapääw 
Montag — esmaspäew 
Dimstag — - teisipääw 
Mittwoch -- kesknädal 
Donnerstag — neljapääw 
Freitag — reede 
Sõimab md — laupääw 
stärmisch — marune 

windig — tuuline 
der Rcgmbogm — wikkerkaar 
innnerfort — ühtepuhko 
gegm, wider — wasto 
der zweite — teine 
der britte — kolmas 
dec vierte — neljas 
der fünfte — wiies 

Es ist stiirmifches Wetter, die Schiffe auf dcm Meere 
sind in grofcer Gefahr. Der Stlirm braust durch die Ma-
[teu und die Wellm gehen hoch. Es ist sehr windia, der 
Wind heult im Schornsiern, die Bäume rauschm, die Wol-
ken ziehen sehr schnell, und der Wind schlägt die schwcrm 
Tropfcn gegeu das Fcnster. Es ist fchon der neunte Tag, 
dasi es so stürmisch ist. Es regnet immcrfort, manchmal 
hagelt es auch und heute Hat es geschncit. Sei ruhig, es 
wird fchon emmal aufhöreu, Gott Hat bis jetzt vor Echa-
dcn gefchützt, er wird auch ferner fchützeu. Der Neif ist 
deu Pflanzcn fchadlicher als Schnce. Sonnabend hatten 
wir ein surchtbares Gewitter, es blitzte und donnerte sürch-
terlich. Der Blitz schlug in ein Haus und zündete, es 
branute vielc Stunden, gegen Abend cndlich wurdc das 
Feuer gclöfcht. Gegen Mittag hörte der Donner auf, 
ader es reanete noch immerfort und blitzte in der Ferne. 
Endlich gegen Abend war Alles vorüber und ein herrlicher 
Regenbogen glänzte auf deu dunkelcn Wolken. Die Wo-
che Hat sieben Tage. Der Sonntag ist der Tag der 
Ruhe, dann erholen sich die Leute von der Arbeit. — 
Am Dienstag und Mittwoch habe ich Holz gehauen, am 
Donuerstag ruhte ich. Freitag war es sehr windig, aber 
Montag hatten wir klares ruhiges Wetter. Am Sõnn-
abend sahen wir emm schönen Regenbogen. Was hast du 
gegen mich? Wider dich habe ich nichts, aber gcgm dei-
nen Bruder habe ich sehr viel. Es ist heute der sechste 
Tag der Woche, morgen ist der siebmte. 
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§ 76. 

Neujahr — uus aasta, 
nääri pääw 

Weihnachten — Jõulo 
Bnhtag — palwe pääw 
die Fasten, fasten — paastu 

aeg, paastoma 
Palmsonntag — sisse sõit­

mise püha 
Ostern — lihawette püha 
Psingsten — Nelipühi 
Das Iahr — aasta 
der Mouat — kuu 
der Näme — nimi 
der Anfang — algus 
die Mitte — kesk 
das Ende — ots 

—mitmes kuu pääw on täna? 

Januar — näärikuu 
Febrnar — küünlakuu 
März — paastukuu 
April — Jürikuu 
Mai — lehekuu 
Juni — Jaanikuu 
Iul i — heinakuu 
August — leikusekuu 
September — Mihklikuu 
Octobcr — roojakuu 
November — talwekuu 
Dceeniber — jõulukuu 

Georgi — Jüri pääw 
Johanni — Jaani pääw 
Das Fest — püha, pidu 
Denwievielten habcn wir heute 

Das Iahr Hat zwölf Monate, der Monat Hat drcitzig 
oder einunddreihig Tage. Der Februar Hat nur achtund-
zwanzig Tage. Jm Anfang dcs Iahres sind mehrere Fe-
stc, gegcn Ende, in den letzteu Monaten ist nur ein Fcst, 
das fchöne Weinachten. Das Iahr fängt an mit Neujahr, 
die Dienstboten fangcn ihr Iahr mit Georgi an. Ostern 
haben wir dies Iahr gegcn Mitte April, Psingsten gegen 
Ende Mai. Buhtag war voriges Iahr Anfang März. 
Nad) Bu^tag fangen die Fasten an. Die Russen sasten 
jcden Freitag und die ganzc Fastenzeit, wir fasten niemals. 
Palmsonntag ist eine Woche vor Ostern, Psingsten ist sie-
ben Wochen nach Ostern. Den wieviclten haben wir dies 
Iahr Butztag? Den drittcn März. Am wieviclten ist 
Neujahr? Am crsten Januar. Den wievielten ist Johanni? 
Den vierundzwanzigsten Juni. — Am wievielten ist Weih-
nachtei; ? Am fünfundzwanzigsten December. Den wie-
vieltcn ist Georgi? Den drcinndzwanzigsten April. Diefe 
Handwerkcr wollcn gar nicht rnhcn, ste arbeiten immcrfort, 
auch am Sonntag, und der Sonntag ist doch von Gott 
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zum Ruhctag gemacht. Mittwoch war es fchr windig. 
Es stürmte immerfort die ganze Nacht bis zum Morgen. 
Am Dienstag sahen wir einen schöncn Negenbogcn. Meiu 
Name ist Hans, aber dcinen Namen weih ich nicht. 

§ 77. 
Sterben — surema der Feiertag, feiern — pü-
gestorben — surnud ha pääw, pühitsema 
ich sterbe — ma suren die Geburt, geboren — siin-
du stirbst — sa sured dimine, sündinud 
ich starb — ma surin das Kreuz, krenzigcn — 
leiden — kannatama rist, risti peale lööma 
gelitten — kannatanud das heilige Abendmahl — • 
ich leide — ma kannatan püha õhto söömaeg 
ich litt — ma kannatasin zum Abendmahl gchen — 
du littst — sa kannatasid lauale minema 
der Tod — surm Charfrcitag — suur reede 
der Dieust — teenistus Gründounerstag — suur nel-
das Leiden — kannatamine japääw 
das Schaltjahr — liija pää- Himmelfahrt — suur risti-

wa aasta pääw 
Die Russen haben viele Feicrtage, wir habeu nur we-

nige. Die Russen fasten sehr viel, wir fasten nur am 
Morgen, vor dem wir zum Abendmahl gehen. Zu Weih-
nachten ist Christus geboren, darum feiern wir Weihnach-
ten die Geburt Christi. Charfreitag ist Christus am Kreuz 
gestorben, darum feiern wir Charfreitag den Tod Christi. 
Den Gründonnerstag feiern wir, weil Christus an diefem 
Tage das heilige Abendmahl gehalten Hat. I n der Woche 
nach Palmfountag ist Christus gekreuzigt worden und Hat 
grohe Leiden erlitten, darum ist der Name dieser Woche 
die Leidenswoche. Nach dem Butztag kommcn die Fasten. 
Zehn Tage vor Pfingsten und vierzig Tage nach Ostern 
ist Himmelfahrt. Um Johanni sind die Tage am längsten, 
nach Johanni wird Heu gemacht. Zu Georgi fangen die 
Dienstboten ihr Dienstjahr an. Dicfes Iahr ist ein 
Schaltjahr, der Februar Hat einen Echalttag. I m Anfang 
December haben wir sehr durch grohe Kälte gelitten, doch 
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Mitte Januar hattm wir schon Thauwetter. Am Ende 
dieses Monats fängt der Frühling an, dann sind alle Lei-
dm des Winters vergessen. Du hast einen leichten Dienst, 
aber ich habe durch meinen bösen Dienstherrn fehr zu 
leiden? Wie ist dein Näme? Meines Freundes Näme ist 
Samuel. 

§ 78. 

Neuneu — nimetama der Schritt — sam 
genarntf — nimetanud der Tritt — aste 
ich nenne — ma nimetan der Koth — roe 
ich nannte — ma nimetasin kothig — roojane 
Heiden — käskima, nimi der Echlamm — muda 

olema schlammig — mudane 
gehie^m — käskinud der Echmerz, schmerzm — 
ich heihe — ma käsin, minu walo, walotama 

nimi on die Kraukheit — haigus 
ich hietz — ma käskisin die Seite — pool, külg 
tretcn — astuma die Hälfte, halb — pool 
getretm — astunud osa, pool 
ich titte — ma astun der Theil — jägo 
du lrittst — sa astud das Werk — tegu 
er tritt — tema astub die Gesundheit — terwis 
ich trat — ma astusin 
in den Dienst tretcn — teenistust hakkama und teenis-

tusse astuma 
aus dcm Dienst austreten — teenistusest lahkuma 
drittel, vicrtcl, siilistel — kolmandik, neljandik, wiendik. 

Tritt nicht in den Koth mit dcincn neuen Stieseln, 
du beschmutzt sie. T u trittst so stolz einher, (tehe zu, 
datz du nicht fallst. Zu Georgi sind wir in den Dienst 
getrrten, aber nach einern halben Iahr werdcn wir wieder 
austreten. Unser Knecht trat schon nach einem halben 
Iahr aus dem Dienst. Die Kinder fprechen am User des 
Teichcs, sage ihnen, dasi sie nicht in den Schlamm treten, 
damit ihre Kleider nicht schmutzig werden. Der Weg ist 
kothig, der Grund des Sees ist schlammig. — Gieb mir 
ein Drittel von deinem Apfel. Da hast du den halben. 
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Gieb nitr nicht die Hälfte von deinem Geldc, gieb rnir 
nur ein Fünftel, so habe ich genug. Der fechstc Theil ist 
mehr, als ich brauchc. Hast du deinen Theil? Ich habe 
noch nicht Alles, ich habe erst ein Achtel davon. Komm 
auf meine Seite, hier ist es nicht fo kothig. Wii- habm 
erst die eine Seite dcs Gartens gereinigt. Ich habe 
Schmerzcn in der Seite, der Kopf fchmerzt mich, ich bin 
krank. Du hast eine fchwache Gesundheit. Welchc Krank-
heit Hat deine Mutter? Sie Hat eine Brustkralckheit. Das 
Kind Hat eine Halskraukhcit, der hals fchmerzt ihu. 
Meine Gefundheit ist fehr aut, ich kenne keine Schmerzcn. 
Die Katze geht mit leifcm Tritt. Tiefcr Mann geht einen 
schnellen Schütt. Wer Hat dich geheitzen, in einen Dienst 
zn tretcn, warmn konntest du nicht bei nns bleiben? Wie 
heitzt deinc Frau? Sie heistt Marie. Der Anffeher hcitzt 
die Knechte arbeiten. Wie wirst du dein Kind nenncn? 
Ich merde es Daniel nenncn. Wie nenut man dics? 
Wie heitzt du? Ich heî e Karl. Wir Heiden Anna und 
Louise. Die Knabeu heitzen Ludwig und Wilhelin. Mein 
Werk ist gethau, unu kaunst du weiter arbeitcu. Fange 
dein Werk mit Gott an, so wird es gut werdcn. 

§ 79. 
gar nicht — ei sugugi 
fehlen — puudus ehk wiga 

olema 
zufriedcn — rahul 
unznfneden — rahuta 
der Staub — tolm 
die Asche — tuhk 
die Flammc — leek 
die Pfciffe — piip 
der Taback — tubakas 
die Glicder — liikmed 
nai* nichts — ei Mddagi 

Schenken — kinkima 
imsifen — rõuged paneme 
das Fieber — palawik 
das kalte Fieber — külm 

palawik 
das Ncrvcnsieber — üdi 

palawik 
die Maseru — leetrid 
dieVlattcrn,Pocken—rõuged 
der Scharlach — sarlati tõbi 
die Entzündung, entziindet — 

põletik, põletud 

Was fehlt dir? Ich biu krank, ich habe das kalte 
Fieber. Was fehlt deinem Kinde? Meinem Kinde fehlt 
gar nichts, aber deine Kinder habcn die Pocken. Warnm 



— 87 — 

hast bu sie nicht impfeu faffett, als fte Ketti warm? bte 
Blattern sind eine gefährliche Krankheit. Früher starben 
sehr viele Kinder daran. Wer geimpft ist, bekommt die 
Pocken gar nicht oder er Hat sie nur leicht. Tas Nerven-
fieber ist gcfährlicher als das katte Fieber, der Scharlach 
ist gefährlicher als die Masern. Mein Freund Hat eine 
Magenentzündung, aber er ist schon bcsser. Was fehlt 
euch? Ich habe Gliederschmerzm und mcin Brudcr Hat eine 
Brustentziiudung. Ich habe gro§e Schmcrzen im Ohr. 
Deine Augen sind gauz roth, sie sind entzündet. Ich will 
mir eine Kuh kaitsen, aber mir fehlt noch Geld, fchenke 
mir ciniczc Rubel. Ich habe dir schon so viel gefchenlt, 
aber du bist innner noch nicht zufricden. Womit bist du 
unzufricden? Ich bin unzufrieden damit, bajj in der Stube 
so uiel Staub liegt. Nenu ich nm meine Pfeife Taback 
habe, so bin ich schon zufrieden. Viellcicht ist uuter dem 
Hcrd in der Aschc noch eine glühende (punane) Kohle; 
bringe sie mir auf uicine Pfeife. Die Niegc brennt, die 
Flammen schlaaen schon zum Tach hewus. Machc keine 
so grohe Flammc, das Feucr breunt zu stark. Wolleu 
wir einige Kartoffelu braten, lcge sie in die hci§c Aschc. 
Wo bist du ge^esen? Du bist ganz voll Staub. 

§ 80. 

der Onkel — onu ehk lel die Pflegeeltem — kaswu 
der Vetter) onu ehk lelle wanemad 
die Cousine ] poeg, tütar die Tante — tädi 
der Grotzvater — suur isa der Ncffc^ wenna ehk õe 
die Grotzmuttcr — suur ema die Nichtc j poeg, tütar 
das Grohkind — lapse laps der Sticfvatcr — wõeras isa 
die Eltern — wanemad die Stiesmuttcr — wõeras 
dieSchwiegereltern—langud ema 
der Tchwiegcrdater — äi das Stiefkind — wõeras laps 
die Schwiegcrmutter — äm die Gefchwister — wennad 
der Echwager — naese ehk ja õed 

mehe wend, ehk õemees die Waije — waene laps 
der Mündel, das Pflegekind der Schwiegerfohn — wai-

— kaswandik mees 
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dieSchwiegertochter — minia der Vormund — eestkostja 
die Schwägerin — naese ehk die Berwandten — sugulased 

mehe õde ehk wenna naene 
wir siud verwandt — meie oleme sugulased. 

Ich habe keine Elteru mehr, ich bin eine Waise. Mein 
Vetter und mein Onkel sind heute gekommen, meine Tante 
und meine Cousine kamen schon gestern. Mein Vater lebt 
noch, aber ich habe eine Stiefmutter. Eigene Geschwister 
habe ich rncht, aber ich habe Stiefgeschwister. Warum bist 
du so traurig? Eltern habe ich nicht mehr und jetzt sind 
meine Grotzeltern auch gestorben. Der Gro^vater war 
schon lange krank, aber meine Grotzmnttcr war sonst im-
mer gesnnd und kräftig. Gestern erst bekam sie eine Brust-
entzündung und heutc ist sie schon gestorben. Mein Stief-. 
bruder Hat die Masern und meine Stiefschwester Hat den 
Scharlach. Mein Schwager und meine Schwägerin sind 
todt, ihre Kinder sind deine Muudel, du bist ihr Vormund. 
Unsere Grotzkinder sind alle sehr klug, die Grotztochter ist 
sogar noch kliiger als der Grostsohn. Dein Neffe ist ein 
wackerer Iunge, deine Nichte ist ein gutes Madchen. Meine 
Pflegcmutter ist sehr arm, sie kann mir nur wenig Kleider 
geben. Wann feierst du deinen Geburtstag? Ich habe 
ihn gestern gefeiert, mein Pflegevater Hat mir sehr viele 
hübsche Sachen geschenkt. Meine Schwiegertochtcr ist ein 
faules Weib, aber mein Schwiegersohn ist ein flcihiger 
Handwerker. Deine Schwiegereltem silid sehr reich. Die 
Verwandten deiner Frau sind mit uns verwandt. Meine 
Mündel ist verwandt mit deinem Vormund. Meine Stief-
eltern sind sehr gut gegen mich. 

§ 8 1 . 
Der Athem, athmen —hinge die Leber — maks 

õhk, hingama die Lunge — kops 
fchwitzen — higistama fchrecklich — hirmus 
glühen — kumendama schlimm — paha 
der Funke — säde verschlimmcrt — pahemaks 
der Schweitz — higi sicher, unsicher — marjul ole-
die Wunde — haaw ma, mitte warjul olema 
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taugen, tüchtig — kõlbama, der Bursche — pois 
kõlblik bic Stiche — pisted 

untüchtig — kõlbmata 

Dein Neffe ist ein tüchtiger Vurfche, aber dein Bettcr 
taugt nicht viel. Deine Berwandte sind tüchtige Lmte, 
sie taugen zu jeder Arbeit. Mein Schwaqer ist ganz fanl 
und untüchtig. Warum hast du deine Pstegetochter nicht 
impfen lasstn? jetzt bist du nicht sicher, datz sie die Blat-
tern bekommt. Fieber Hat sie schott, wer weitz, was noch 
daraus wird. Bor dem Tõde bist du keiuen Tag sicher. 
Gehe nicht bei dunfler Nacht dnrch den Wald, böfe Leute 
machen ihn jetzt unsicher. Dein Onkel ist sehr schwer frank. 
Der Athem geht sehr schnell, die Haut ist trocken und 
heih und er Hat starke Stiche in der Seite. Ich fürchte, 
es ist eine Lungenentziindung. Borgestern war es fchlimm, 
heute ist es noch fchlimmer. Gieb ihm Thee, damit er 
schwitzt. Wenn nicht bald Schwei§ kommt, so ninh er 
sierben. Gehe jetzt nicht in die Niege. Wenn man eben 
eine Lungm-Vntziindung gehabt Hat, darf mau keinen Staub 
einathmen. Der Staub ist der Lunge sehr schädlich. Wo 
Hat der Vursch die fchreckliche Wunde her? Des Grotzva-
ters Pferd Hat ihn vorgesteru geschlagen. Die Wunde 
war gar nicht so schlimm, aber weil er sie nicht rein hielt, 
Hat sie sich sehr verfchlimmert. Was fehlt deiner Schwä-
gerin? Sie ist frank, sie Hat Schmerzen in der Lrber. 
Sind im Ostu noch gliihende Kohlen? Nein, es ist kein 
Funke mehr in der Asche. D a s Eism glüht, der Schmied 
schlägt mit dem Hammer daraus, dah die Funken umherftiegen. 

§ 8 2 . 
Waschen — pesema klopsen — koputama 
gewascheu — pestud geklopst — koputanud 
ich wasche — ma pesen der Bolzen — polt 
du wäschst — sa pesed die Heftigkeit, heftig. — ka­
er wäscht — tema peseb rendus, käre, äkiline 
ich umsch — ma pesin die Sanstmuth, saust — ta-
plätten — triikima sandus, tasane 
geplättet — triikinud 
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die ErMwng, sich erfatten — bie Ader — were soon 
külmetamine, külmetama der Knochen — kont 

ba6 Plätteisen — triik raud das Vlut — weri 
die Wäscherin — peso naene die Medicin — arsti rohi 
zur Ader laffen — aadrid die Wäsche — pesu, lina-

laskma sed riided 
Ans dem Herzen strömt das Blut in bcu Adern durch 

den gemzen Körper. Menschen und Thiere athmen durch 
die Lungen. D a s Blut ist roth, nur das Blut der Frö-
sche und Wiirmer ist weih und faft. Tein Herz klopst 
stark, deine Etirn ist mit Schwcitz bcdeckt. Trinke jetzt 
nicht kaltes Weissa', du wirst deinc Luuqe erkälten und eine 
schwcrc kuugencutzülidung bekommen. Tanu mutz der Arzt 
geruscu werden, n wird dich zur Ader lnssen und du nmtzt 
bittere Medicin ciunchmen. Mcine Echwsgerm ist sanft 
und stenndlich, aber meiu Echwagcr ist schr hestlg. D u 
hast Fiebcr, dein Blut klopft heftig. Es kaun wohl sein, 
datz ich mich crlältet habe. T u wirst doch nicht gleich 
zur Ader lassen? Es ist ja nur eine Erkaltnnq. Bei hef-
tigen Entzündungen ist ein Adcrlosi fehr nützlich, aber bei 
vieleu andercn Krankheiten ist er fehr schcidlich. Tarum 
darf man nur zm Ader lassen, wenn der Doctor es sagt. 
Eine Erlältung steckt mir im Körper, allc Knochen schmer-
zen mich, ich habe Gliederschmerzen. Hole mir Medicin 
vom Toetor. Eci nicht so heftig, was nützt die Heftigkeit, 
mit Eanftmnth kommt man viel wcitcr. Ter Bolzcn ist 
qlüheud, ich uuch jetzt plättcn. Die Wäscherin Hat die 
fchmutzige Wäsche rcin qcwaschcn. Wirf die Bolzen in's 
Fener, damit sic glühend werden. Gieb veine Wäsche zum 
Waschcn. Die Waschc ist trocken, die Wäscherin mnh sic 
glcich plätten. Tic Wõise haben wohl ein Pferd zcrrissen, 
hier liegen eine Menge blntige Knochen. 

§ 83. 
Salzen — soolama weichen — ligunema 
gesalzen — soolatud einweichen — likko panema 
räuchern — suitsetama fragcn — küsima 
geräuchcrt — suitsetatud lachen — naerma 
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weinen — nutma der Hnften, husten — köha 
beinahe, sast — peaaegu köhima 
ohne — ilma die Wurst — worst 
später, hernach nnchhcr — der Echiukeu — seakink 

pärast die Pal tm — käkid 
der Schlachter, fchlachten — die Thräue — silmapisar 

lihonik, tapma angmehm — kena, meelt 
die Rotte, rollen — riide • mööda 

trul, trullima unangenehm — wasto meelt 

Der Schlachter Hat zwei Schweine gcfchlachtct, jetzt 
Hat die Wirtbin wel zu thnn. Aus dem Vlut macht sie 
Wurst und Pal ten, aus der Leber macht sie Leberwurst. 
Hernach wird der Schlachter das gefchlachtete Schwein zer-
hauen. Die Echinken falzt er ein, fpäter, wenu sie falzig 
gcnug siud, wird er sie iu den Rauch lcgeil, daniit sie ge-
räuchert wcrdcn. Wilist du dcinm Echinken nicht räucheru? 
Der geraucherte Schinken ist besfcr als der ungerauchcrte. 
Die Wäscheriu Hat die Wäsche eingeweicht; der Flachs 
weicht in dem Teiche. Ohne Salz kann man nicht salzen, 
ohne Seife kann man nicht waschm. D a s Kind Hat sich 
crkältet, es hllstet die ganzc Nacht., Gch, bring ihm dcch 
Medicin gegen femen bösen Husten. Diescn hcftigcn 
Mann darf ich nicht fragen, er wird glcich böse, wenu 
man ihn frägt. Warum weüü dcine Cousinc, stacze doch, 
was ihr fehlt. Ach, sie weint ja immcrfort, ohne Thräncn 
kann sie ganiichts thun. Die Taate weint hrifte Thränen, 
sie l)at ihr Gcld oerlorcn Die jiuigcn Bursche lachen sast 
immer, das Herz wird froh, wcnn man so fröhliches La-
chen hört. Lachc nicht zuviel — nachher rniijjt du viclleicht 
weinen. Das Waschen ist eine unangenehme Arbeit. 
Erst mutz die Wäscheriu die schmutzige Wäsche einweicheu, 
hernach wäscht sie, aber sie darf die Wäsche nicht zu siark 
klopftn, sonst zerreitzt sie. Später, wcnn sie beinahe tro-
cken ist, must sie gerollt und geolättct werdcn. Die Rolle 
ist sast ganz zerbrochcn, wir lönnen nicht rollen, das ist 
fehr unangenehm. Ich habe beinahe eben so viel Aesifel 
wie du, das ist mir fchr angmehm. Frage mich nicht so 
viel, es ist mir unangenehm. 
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§ 84. 

Gefallcn — meelt mööda 
olema 

gefallen — meelt mööda 
olnud 

ich grfalle — ma olen m. m. 
du gefcillst — sa oled m. m> 
er gefällt — tema on m. m. 
ich grsiel — ma olin m. m. 
hcingen — pooma, riputama 
gchängt — üles riputud 
ich hange — ma riputan 
ich hing — ma riputasin 
leihcn — laenama 
geliehen — laenatud 
ich leihe — ma laenan 
ich lich — ma laenasin 
halken — hakkima 

zählen — lugema 
kosten, zahlen, bezahlen — 

maksma 
kostbar — kõrge hinnaline 
thencr — kallis 
biflig — odaw 
das Fett, fettig — rasw, 

raswane 
der Hohkübel — puutõrs 
grob — jäme 
ftrn — peenike 
mäger — lahja 
die Mastnng, die Mast — 

nuum 
der Speck — sea kamar 
schmccken — maitsma 
mäften — nuumama 

Ich fchmecke die Epcife, aber sie schmcckt mir nicht — mina 
maitsen rooga aga ei ole mul moka mööda 

Der Schlachtcr hat das fette Schwein gcschlachtet. 
£CI[J ihn gleich die Schinken und Speckseiten abhauen und 
salze sie ein in dcm grosicn Holzkiibel. T a s rohe (toores) 
Fleifch hacke recht fein zu Fleifchwurst, das gekvchte zer-
fchneide nur ganz grob. Hernach wollen wir die Leber 
auch zerhacken. Echmeckt dir Lebcrwmst? Ich liebe sie 
sehr. Diefes Schwein ist sehr fett, es Hat drei Finger 
dickcn Spcck auf dcm Rückeu. Nimm jctzt die gefalzenen 
Schin?cn aus dem Holzkübcl heraus und hange sie 
in den Schornstein zum Näuchern. Der Ochse ist auch 
gcschlachtet, aber er war sehr Mager, er hatte gar kein 
Fett. Stelle den magcrrn Ochscn aus die Mast, maste 
ihn mit Mehl und gckochten Kartosseln. Wie theuer ist 
dieser gemästete Ochse? Er kostet fnnfundzwanzig Rubel. 
D a s ist nicht billig, aber sür eine gutc Mastnng kaun 
man fchon etmas mehr bezahlen. Wie gefällt dir dieser 
Rock? Er gefällt mir gar nicht, das Tuch ist sehr grob. 
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Iener Rock gefällt mir besscr, deun er ist aus recht hüb-
schem, fcinem Tuch. Was kostet denn der feine Rock? 
Er ist mir zu theuer, ich kann ihn nicht bezahlm. Zahle 
doch nach, vielleicht hast du so viel Geld. Ich habe schon 
gezählt, mir fehlcn noch einige Rubel , schenkc sie mir! 
Schenken kann ich dir das Geld nicht, ich will es dir lei-
hen, aber du muht es mir bald zurlickzahlcn. Hier ist 
das Geld, wclches du mir geliehen hast. Wo ist das 
Kleid, welchcs ich dir gcstern lich? Es hangt dort am 
Nagel. Wie schmeckt dir der Vraten? Er fchmcckt mir 
nicht recht, er ist zu fett. Nun, der Gefchmack ist verschic-
den, mir schmeckt ein fetter Braten recht gut. Hier sind 
verschiedene andere Speiscn, schmecket, ob sie euch fchmecken. 
Du trägst zu bunte Kleider, das gefällt mir nicht, gar zu 
bunt ist ein fchlechtcr Gefchmack. Du hast ein kostbarcs 
Kleid cm, wie met hat es gekostct? Es ist gar nicht so 
theuer, es kostet nur zehn Rubel. Nuu, du muht ein rci-
ches Weib fein, wcnn du das nicht kostbar nennst. 

§ 4 8 . 
Spinnen — kedrama die Stricknadel—suka Warras 
gefponnen — kedranud das Zeug — riie 
ich spinne — ma kedran das Garn — lõng 
ich fpann — ma kedrastn der Faden — eie, nõõla tä is 
weben — kangast kudama die Länge — pikus 
stricken — suka kuduma die Breitc — laius 
fäumen — palistama breit, weit — lai 
der Šanin — palistus fchmal, euge — kitsas 
das Spinnrad — wok doppclt, dreifach — kahe 
der Webstuhl — teljed, kordne, kolme t 

kangas jalad 

Die Grohmuttcr sitzt hintcr dem Ofcn am Spinnrad 
und fpinnt, die Schwiegertochter sitzt am Webstuhl und 
wcbt, die kleine Grohtochtcr strickt eincn wollenen Strumpf 
fiir den Pflegevater. Die Tante Hat ein langes Stiick 
Zeug gewebt, meine Eousine fpann das Garn dazu. Das 
Zeug deiner Stiefmutter ist doppelt so breit und viermal 
so lang als das, welches deine Schwägerin wcbte. Deine 
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Etiesschwestern habm alles Gam dazu selbst gcsponncn. 
Meiiie Pflcgeschwester wollte mu ein Paar zwirucnc Etriim-
pfe stricken, aber sie Hat ihre Stricknadelu vrrlorcn. D a s 
wollcne Zeug aus deinem Webstuhl ist zu schmal, cs Hat 
nicht die rechte Breite und auch uoch uicht die rechte Lauge. 
Mein Zeug Hat schon die drcifache Lauge, viellcicht auch 
die fünffache. Weme Herne Tochter näht schon sehr hübsch, 
dicsen langen, breiten Saum Hat sie gcsäumt. D u säumst 
sehr schlecht, sieh, wie hübjch dieses kleine Mädchm säumt. 
Es säumte gcstem scincu ncuen Rock. Nimm keiuen so 
laugeu Fadcu, liebes Kiud, sonst reiht dcr Fadcn schr bald. 
Wer Hat diesen scinen Faden gesponucn? Meine Schwie-
gcrmutter Hat dcn seiuen Fadeu gesponueu, mciue Frau 
spann gauz grobcs Garn uud Hat daraus ciu gauz grobes 
Stück Zeug gewcbt. Was bin ich dir schuldig? Gar 
ttichts, du hast ja deine Schuld fchou bczahlt. Tritt in 
mciuen Dicust, Vursche, ich zahle dir dreisachcn Lohu. 
Und wenn du mir zehnfachen Lohu zahlst, ich bleibe bei 
dem, welchem ich Dank schuldig bin. 

§ 86. 

Mögcn — läbema gcschnmrt — urisenud 
geiuocht — - läbetanud bleichen — pleekima 
ich mag -- ma läbetan gcblicheu — pleegitud 
wi i mögcn — meie läbetame die Musik — pi l l i mäng 
ich mochte — ma läbetastn datz Hcmd — särk 
mag sein — wõib vlla die Echiirze — põl 
fiechtcn — palmitama, pleh- der Echmuck, schmücken — 

tima ehte, ehtima 
geflochten — plehtinud 
ich flcchte — ma plchin dcr Etreis, gestreift — joon, 
du flichst -— sa plehid triibuline 
er flicht — - ta plchib uett, niedlich, zierlich — 
ich stocht -— ma plchtisin kenakas 
tämmen -- sugema, kam- der Rock — seelik 

mima das Tuch — rätik 
gekämmt -- soetud fliuk — wirk 
schnurrcu -— urisema sauber — puhas 
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geblümt — tipuline ungleich^) — mite ühe sar-
glcich — ühe sarnane nane 

wir mögm eine Stunde gefahren sein — meie oleme ehk 
tunni aea sõitnud 

Deiue Cousme ist ein nettes Madchen. Ih r Hemd 
ist immer schneeweih und fauber, ihr Haar glatt gekämmt 
und gcflochten, ihre Schürze rein. Wie flink ihr die Ar-
beit von der Händ geht. D a s Spinnrad schnurrt dcn 
ganzen Tag und ihr Faden wird immer so sein und gleich. 
S ie ist ein tüchtiges Madchen. Mag ein Weib sich mit 
noch so kostbaren Kleidem und Tüchern schmücken, sauber 
und zierlich, das ist der beste Schmuck. Wo ha st du dieses 
uiedliche, gebltlmte Zeug gekauft, ist es theuer? Neiu, es 
ist recht biflig, aber diefer fein gestreifte Rock ist aus sehr 
kostbarem Zeuc;e gemacht. Warum webt die Tante so 
breite Streifen in den Rock? Ich mag keine, breitcn Streik 
sen, fein gcstreifte Rõcke gefallen mir viel besfer. Die 
Spmnriiber schnurren, die Madchen singen fröhliche Lieder 
dazu, der Webstuhl geht, das ist eine angenehme Musik 
hier im Zimmer. Mag sein, dah du gestem sehr fteitzig 
fpannst, aber du hast einen sehr ungleichen, groben Faden 
gesponnen. Mein Webstuhl wird jctzt ruhen, ich kann jetzt 
lange nicht mehr weben. Sind deine Hemde schon gebli-
chen? 3tein, noch nicht, vielleicht lege ich sie übermorgeu 
aus den Rasen hinaus zum Bleichen. Ich mag keine un-
geblichenen grauen Hemde. Deine Schwester ist sehr zier-
lich gekleidet: ein schneeweitzes Hemd, ein dunkler, gestreifter 
Rock, eine niedliche, geblümte Schürze und glatt gekämm-
tes Haar. Ich mag es sehr, wenn ein junges Madchen 
nett und sauber gekleidet ist, aber ungestochtenes, ungekämm-
tes Haar mag Niemand. D a rollt ein Wagen in den Hof, 
wer mag das fein? 

* ) Der Scbüler ist aufmerkfam zu machen, datz die S y l -
be „ u n " vor ein Wõrt gesetzt, den Sinn desselben umkehrt. 
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§ 87. 

Ausbesstrn, ftickcn — paran- ordentlich — korraline 
dama, lappima mitzfallcn — meele wasto 

sich bessern — ennast paran- das Lein, die Leinwand —-
dama lõuend 

nadcln — nöoluma das Loch — hauk 
der Gerber, gerben — par- die Grube — haud 

kal, parkima die Seide — siid 
die Iacke, das Kamifol — die Baumwolle — puuwil 

kamsol die Haube — tano 
die Hosen, die Bcinkleider — die Mütze — müts 

püksid der Pelz — kasukas 
die Ordnnng — seadus der Nih — löhkendus 

T n muht veine Kleider ordentlich ausbessern, sie sind 
ganz zerrissen, dcinc Strümpfe sind voll Löcher. Nadele 
das Loch in deinem Strumpf, nähe dm Rih in dcinem 
Rock zu. D u bist sehr unordentlich, du muht dich bessern, 
Ordnung und Sauberkeit sind der beste Schmuck. Was 
hilft es dir, wenn du dich mit kostbarer Ecidc schmückst 
und dein seidenes Kleid ist fchmutzig und voll Löcher und 
Risse. Hatte deine Sachen ordentlich. Ordnuug grfällt, 
Unordnung mistfällt. Flicke das Loch in dcinem Kleide, 
es mihfällt nrir fehr, dah du fo zerrisfen umherläufst. 
Der Holzkübcl ist zerbrocheu, bessere ihn aus. Ih r seid 
sehr böse und heslig, dessert euch so lange es Zeit ist. 
Wenn der Tod kommt ist es zu fpät, sich zu bessern. — 
Warum hast du auf deinem Hof eine so tiesc Grube ge« 
grabcn? Ich will einen Brunnen graben, aber das Loch 
ist nicht tief gcnug, es sammelt sich noch kein Wasser darin. 
Ich habe sehr hübsche Leinwand gekauft. Aus gestreiftem 
Lein macht man Hosen, aus weister Leinwand macht man 
Hemde. Mein Flachs steht sehr gut, ich werde viel Lein-
saat crndtcn. Ich brauche feine Stricknadeln, ich will mir 
Etrnmpfe aus Baumwolle stricken. Wollenzeug ist theurer 
als Baumwolle, aber Eeide ist doch noch kostbarer als 
Wolle. Der Gerber gerbt meine Echaaffelle, danu macht 
der Schneider mir einen Pelz daraus. Wo ist das Fell 
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von dem Kolbe, weiches der Schlachtcr vorgestenl fchlachtete? 
Beim Gerbcr. Aus gegerblem Kalbfell macht dcr Schustcr 
Schuhe und Stiefel. Was hast du für eine schöne Mütze 
auf dem Kopse? Ich habe einen schönen, warmcn Bärenpelz 
und eine Fuchspelz Mütze. Die Weider tragen Hauben, 
die Ncädchen tragen teme. Säume doch dein Tuch, trage 
es nicht so unordentlich. 

§ 88. 
Der Kürschner — köörsner gcritig — kehwa 
die Flasche, die Vouteille — der Krüger — kõrtsmik 

pudel der Krug — kruus 
das Fatz — Waat der Znber — toober 
der Anker — ankur das Stoof — toop 
der Teller — taldrek der Epluin — ämber 
die Echale — kaus die Schüsfel — waagen 
die Thonschale — sawi kaus der Vöffcl — lusik 
das Tifchtuch — laud lina die Gabel — kahwel 
vornehm — suurt sugu der Neth — mõdu 

Der Kürschner verkauft mancherlei Pelze: kostbare Fuchs-
pelze für die Vornehmen, billige Tchaafpelze für die ge-
ringen Leute. Unstr Krüger Hat mchrcre Fäsier Vier im 
Keller und auch ein grotzes Fasi niit Branntwein. Hõre, 
Krüger, hast du auch Vier in Vouteillen? Dann gicb 
mir eine Flasche. Will der Herr nicht vielleicht Meth 
triuken, ich habe eincn ganzen Anker voll im Keller. Kin-
der und Frauen mögcn gern SDictlj, vornehnie Herrcn trinkcn 
Bier und kostbarcn Wein, aber die geriugen £eute mögm 
ost Branntwein am meisien. Decke den Tifch niit einem 
reinen Tischtuch. Lege Teller, Löffel, Meffer und Gabel 
daranf und bringe mir eine Schale mit Suppe. Gieb 
mir auch etwas Fleifch auf einer Tchussel. Warum bringst 
du mir eine Thonschale, hast dn keine weitze Tchussel? 
Hier siud auch uur Thonteller. Mäge der Herr zuftieden 
sein, ich habe es nicht besser. Nuu gut, danu bringe mir 
eiueu Krug Milch. Ich habe kcinc Milch. Du wohnst 
in einem so schönen, grohen Kruge, und hast nicht einmal 
einen Krug Milch! Was kostet ein Stoof Bier? Gieb 
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nlir einen Löffel voll Honig hincin, das Bier ist bitter. 
Ein Ankcr Hat bveiftig Stoof. Ein Fah ist viel grötzer 
als ein Anker, ein Zllbcr ist gräher als ein Spann. Bringe 
einen Spann voll Wasser ans dem Brunnen für mein 
Pfcrd und für nüch hole eine Flafchc Meth aus dem Keller. 
Der Zimmermann macht zwei neue Zuber für uns und 
ein grotzes Fatz für den Gutsherm. 

§ 89. 
dic Matratze — madrats 
das Pfühl — alus padi 
das Kissenbühr — padja 

püür 
das Handtuch — kätte rätik 
dcr Winkel, die Ecke — nurk 
der Schrank — kap 
der Spiegel — peegel 
die Pfanne — pan 
der Trog — küna 
dic Waschfchllle — peso kaus 
der Lacken — lina 
dic Kommode — kummut 

Bitten — paluma 
geveten — palunud 
ich bitte — ma palun 
ich bat — ma palusin 
heben, aufhcben — tõstma 
gehoben — tõstnud 
ich hebc — ma tõstan 
ich hob — ma tõstsin 
wischen — pühkima 
reisen — teed käima 
die Reife — teekäik 
der Reisende — teekäija 
dcr Kastcn — kast 
das Kiffen — padi 

Ein Wagen rollt vor die Thür. Wer mag da kommen 
so fpät um Mitternacht? Er scheint eine weite Reise ge-
macht zu haben, die Rädcr sind ganz mit Koth bcdeckt. 
Xaž ist wohl ein vornehmer Reismder, sieh' wclchcu kost-
barcn Petz er an Hat. Legcn Sie Ihre Kleidcr ab, Herr, 
hicr in der Wand ist ein 3tagcl, um sie aufzuhängcn. 
Hier in dcr Ecke ist auch ein Bctt mit einem Pfiihl und 
Zwei Kopfkifsen. Hast du nicht eine Matratze oder einen 
Heusack, ich mag keinen Pfühl. Dccke reine Lacken über 
die Matratze, ziehe auch ein reincs Kissenbühr über das 
Kopfkisfen. Ietzt werde ich meü:e Stiefel abziehcn und 
meine Kleider ablegen. Morgen ftüh wecke mich, ich muh 
schnell weiter reisen. So lange ich meine Kleider anziehc, 
bringe mir eine Waschschale mit Wasser und ein reines 
Handtuch, damit ich mich waschen kann. Hier hängt ja 



— 99 — 

cmd) eht Sviegel, vor bcm kann ich mein Haar ordentlich 
känimett. Ein armer Reifender bittet mu einen Teller voll 
Suppe. Wo ist die Pfanue? Bitte die Wirthin darum. 
Ich bat schon die Magd, und sie Hat mir auch schon Eier 
mit Speck in der Pfanne gebraten. Wische doch die Kom-
mode und dcn Schrank ordentlich ab, sie sind gan.z mit 
Staub bedeckt. Wo stcht dein Kasten? Dort in der 
Ecke. Wo hast du die Peitsche gefunden? Jn einem dun-
keln Winkel anf dcm Boden. Hebe nicht den Zuber, er 
ist zu schwer. Bringe das Wasser mit dem Spann in den 
Trog. Das Fressen fiir die Ferkel ist schon im Schweine-
trog. Wischet doch eure nassen Hände ab! Wir haben 
sie schon nnt dcm Handtuch abgcwischt. Das Geld lag 
anf der Dielc, ich hob es anf. 

§ 90. 
Schiebm — lükama die Wanne — wan 
geschobm — lükatud der Brodteig — leiwa taigen 
ich schiebc — ma lükan die Brodmulde—leiwa küna 
ich schob — ma lükasin der Schubkarren — käro 
schreien — karjuma möglich — wõimalik 
geschrieen — karjunud unniitz — asjata 
ich schreie — ma karjun vorbei, vorüber — mööda 
ich schrie — ma karjusin seit, seildem — sest ajast 
kneten — sõtkuma seit wann — mil ajast 
verzehrcn — ära sööma kaum — waewalt 
säumen — wiibima ungefiihr — umbarwates 
vcrsäumen — ära wiibima anstatt — asemel 

Lege ba$ Mel^ in die Brodmulde, gictze warmcs Wasser 
darauf und kncte den Tcig. Säume nicht zu lange, schiebe 
das Brod in den Ofen, der Teig ist. schon aufgegangen. 
Warum versäumst du so unnütz die schöne Zeit, benntze 
doch den Morgen zum Arbeitcn. Die Magd Hat versäumt, 
warmes Wasser in die Wanne zu gietzeu, wir können die 
Tasseu und Theelöffel noch nicht waschen. Seit wann 
stcht dic Brodmulde aus dcm Oseu? Ungefähr seit einer 
halben Stunde. Ich knetete deu Teig vor kaum einer 
Etuude und sieh', wie hiibfch er schon aufgeht. Seit wann 

7 * 
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ist bcc Knchen im Ofcu? Vor einer Biertelstnude unge-
filtzr schobcu wir lhn hinein. Wohin schiebst du deinen 
Schubkarren? Der Knecht schob eben cinm Schubkarren 
voll schwarzer Erde vor der Pforte vorbei. Säume nicht 
so lange, du wirst die Zeit versäumen und zu spät f ommeti. 
Waniln (jäist du beim Kruge an? Fahre lieber vorüber, 
da sind betrunkene Leute, Horst du nicht, wie sie schreien? 
Warum schreist du nnnütz so laut, sprich doch teise. D u 
fpielst schon wieder, anstatt zu arbeiten! Obgleich du deiu 
letztes Stück Brod verzehrt hast, so willst du doch schon 
wieder schlafen anstatt zu arbeiten. Ist es dir zar nicht 
möglich, fleitzig zu sein? Ich kann unmöglich arbeiten, 
ich bin frank. Ich kann nicht fertig werben, wenn es dir 
mõczlich ist, so hilf mir. Es waren zu viel Speisen aus 
dem Tisch, wir konnten sie unmöglich verzehren. Was 
war das fur ein Gefchrci? die Hirten fchrieen, sie sahen 
einen Wolf. Er wolltc singen, aber er schric anstatt zu 
singen. Das Gewitter ist voriibergegangen, die Sõnne 
scheiut wieder. 

§ 9 1 . 

Vcrdieuen, crwcrbcn — raha verrosten — roostetama 
korjama ehk raha teenima der Ambotz — alasi 

vcrdicilt, envorben — raha dicHubelbank—höõwli pink 
korjanud das Werkzeuq — tööriist 

ich erwcrbc — ma korjan r. blank — haljas 
du erwirbst — sa korjad r. der Taugenichts — asjata 
er erwirbt — ta korjab r. inimene 
ich erwarb — ma korjasin r. geschickt — osaw 
der Vcrdienst, der Erwerb nbrig blciben— üle jääma 

— teenitud raha al!ein — üksi 
die Handarbeit — käsitöö der Vlascbalg — lõõts 
die Hubel — hõõwel gcwih — wistist 
die Werkstatt — töötuba, ciuzig — ainus 
der Rost — rooste der Meister — meister 
rostig — roostene der Gcfell — sel 

Ein czeschicktcr Handwerker Hat immet" gutcn Erwerb. 
Mit seiner Handarbeit erwirbt er sich leicht so viel, als er 
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zum Lcbcn braucht. Abcr er nrojj auch eine gute Wcrkstatt 
und gutes Wcrlzmg habcn. Wcnli eht Meister guten 
Verdienst Hat, so arbcitet er nicht mehr tillem, er nimmt 
sich Gesellm. Ein geschickter Gesell erwirbt sich bald so 
viel, DCIJŠ er selbst Meister werden kann, einen un̂ eschickten 
Geselleil aber kann allemand branchm. Ich bin schr arni, 
deint mit Meiner Handarbeit ücrbicnc ich nicht mehr, als 
meine Kinder verzehren. Wer seine Zeit verfäumt, anstatt 
zu arbeiten, der ist ein Taugenichts. Du bist gewih sehr 
fleijjig, dcnn dein Wcrkzcug ist blauk und Mnz«d; dein 
Bruder aber ist gewitz sehr faul, dcnn sein Werkzeuq ist 
ganz rosti.q. Dcr Nost zcrfti^t das Eistu. Tie Wcrfftatt 
ist l̂ eschlossm, das Werkzcug verrostet, dcr Meister Hat an-
gcfangen zu trinlen nud ist ciu Tangcnichts gclvordcn. 
Ietzt vcrdient er stch fchon lange nichts mehr und es wiid 
ihm bald nichts lreiter nbrig Meitea, als zu verhungertt. 
Des Schmiedes Werkftatt ist dic Echiniede, seine Wertzeuge 
siud Ambos;, Hammer und Blasebalc;. Dcr Tischler hal 
Hubel und Hickclbank. Ich habe Alles vcrloren, mein 
Haus ist abgcbrannt, mir ist nichts tibrig cicMicocn. Mein 
Onkel hatte nur em einziges Kind. Seitdcm dieses ge-
storbcn ist, lcbt er ganz allein. Dieses arme Wcib nährt 
sich nur von ihrcr Handarbeit. 

§ 92. 

Die Stadt — lin 
der Städter — linna kodanik 

(linnalane) 
dcr Stnche — uulits 
stattlich — näukas 
nagen — närima 
gegenübn — wasto 
das Pftaster — plaaster, 

uulitsa kiwid 
gcpflastcrt — prügitud 
dtr Markt — turo 
d»r Marftpla!,' — turo plats 

verlasscn — maha jätma 
das Torf — küla 
die Dorslente —. küla rah-

was 
die Bude — pood 
die Waare — kaup 
regelmilhig — reegli mõõdul 
die Mäns — hiir 
die Rätte — rot 
rechts —• parem pool 
links — pahem pool 
anschaffen — muretsema 
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Seit wanu ist dcr Meister zur'Stadt gezogen? Seil 
kauill eincm halben Iahr. Er Hat das Dorf verlasfeu, 
wcil er dort keinen gutcn Verdicnst fand. Im Dors smd 
nur kleine, in der Stadt sind stattliche, regelmätzig gebautc 
Häufer und regelmcihige, gepflasterte Strahen. Mitten in 
der Stadt licgt der äliarktplatz und um diesen hcrun: sind 
die meisicn Buden. Heute ist gewitz Markt, kiin der 
Marktplatz ist ganz voll Mcnschcn nnd Vieh. Es Hat ge-
rcgnct, das Pflastcr ist kothig und schmutzig. Aber die 
Stcinc trocknen schnell, die Stratzcn im Dorf bleiben lange 
voll Koth. Wcr wohnt dort gcgenüber in jcnem wcisicu 
Hause? Mein Vetter, cr ist vor Kurzcm dort cingczogen. 
Wcr ist diescr stattliche Herr in den ftincn Kleidern? Es 
ist der Kaufmann aus der ncuen Budc gcgeuüber unsercm 
Hause, auf der andern 'Sette der Sirale. Er hat vor 
ungefähr eincr Wochc eine Mcngc schöne Waaren angefchafft. 
Warum schaffst du dir nicht Gcscllm an, warum arbeitcst 
du immcr allein? Wcnu du mehr Arbeiter hast, wird 
auch dein Erwcrb grötzer sein. Wannu verlaht du dcs 
Dorf? Ju der Etadt ist Alles theuer und du wirst 
mehr vcrzchreu als erwcrben. I n welche Stratze foll ich 
gehcn? Geh' rechts um die Ecke, dann links. Gegenüber 
den groszen Vudcn ist das Hans, wclchcs du suchst. Gehe 
zum Doctor, hole mir cin Pflaster, ich habe Etiche in dcr 
Seite. Das Strahen-Pflaster ist schmutzig. Sieh', hier 
liuks in dem dunkeln Winkel ist ein Manfcloch, hier smd 
gewitz viel Natteu oder Mäusc. Lcgc zcrbrochcnc Glas-
stückc in das Loch, fonst werdm die Rattcn und Mcinsc 
dir grohen Schaden thun. Die Rattcn zcrnagcn oft auch 
die Waaren in der Bude, dann bleibt dem Kaufmann nichts 
übrig,. als d;c zernagtcn Stiicke wcgzuwerfcn. Der kleinc 
Hund nagt an eincm Knochcn. 

§ 93. 

Das Rathhaus — nõukoda, der Richter — kohtumõistja 
raadi koda kohtunik 

der Rathshen — raadi herra richten, urthcilcn — kohut 
das Gcricht — kohus mõistma 
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Priifen, nntersnchm — järel-
nõudma 

richtig, gerecht — õige 
falsch — kawalik 
datz Gesetz — seadus 
genau — karwa pealt 
die Miethe — hüür 
miethm — hüürima 
bergig — mägine 

hügclich — künkane 
eben, ftach — tasane 
zwischcn — wahel 
gcrade — otsekohe 
krumm — köwer 
rund.— ümmargune 
ehe, bevor — enne 
gehören — kellegi päralt 

olema 
Ein gerechter Richter urtheilt nicht, bevor er die Sache 

genau unterfucht Hat. Das Gesetz forgt für Ordnung im 
Lande, die Richter sorgm dasiir, das; das Gesetz gehalten 
wird. Prüfc genau, ehe du richtest, sonst richtest du falsch 
und bist ein ungcrcchtcr Richter. Ihr urtheiltet, ehe ihr 
oruftet, euer Urtheil war falsch. Tu willst mir nicht geben, 
vaš mir gchört, da bleibt mir nichts übrig, als vor das 
Vericht zu gehcn. Am Marktplatz stcht ein stattlichcs Rath-
laus. Die Rathshcrrn sitzen zu Gcricht darin, sie nrtheilen 
mch dm Gesetzm der Stadt. Gchört dir das hüdsche 
Hans, dort rcchts gegenüber? Neiu, es gehört mir nicht, 
ober ich wohnc dort zur Miethe. Die Miethm in der 
Etadt sind thener, darum micthen utele Städter sir den 
Sonnner einige Zinnner im Dorf. Ich miethete mir ge-
lern ein Pferd und fuhr qerade zur Etadt hinaus, aber 
ich kam auf den falschen Weg, ein Handwerkcr zeigte mir 
trn richtigcn. Hier ist das Land eben und ftach, abcr an 
ueineni Wohnort ist es schr hügeligt. Auf bergigen Wcgeu 
if sehr schlecht zu fahren. Zwischcn den Ver^cn und an 
den Abhiingen bebaut man auch schr ost das Land, aber 
nif ebcnem Boden sind die Fclder lcichter zu bcarbciten. 
Ticsc Ctadt liegt zwischcn Hügeln, manchmal geht es auch 
brrgauf, darum sind die Stra^cn oft krnmm. Alte Städte 
habcn lrmnme, umegelmahige Stra^cn, aber die ncucrcn 
sind allc gerade und regelmähig gebant. Zwischcn dm 
3teinen des Pftasters wächst lein Gras. Zwischcn den 
häusem im Dorf sind Gartenzäune. I n der Tiele ist 
:in ründes Loch. Die Erdc ist rund. Von jcncm grüncn 
Kiigel sieht man weit übcr das ebene Land. 
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§ 94. 

Schelten — sõitlema 
gescholttu — sõidelnud 
ich schcltc — ma sõitlen 
du schilst — sa sõitled 
er schilt — ta sõitleb 
ich fchalt — ma sõitlesin 
stchlen — warastama 
geftcchlcn — warastanud 
ich ftehle — ma warastan 
du stiehlst — sa warastad 
cr stichlt — ta warastad 
ich stahl — ma warastasin 
zwingen — wägise sundima 
gezwungcn — wägise sun-

nitud 
ich zwili^ — ma sunnin 

wägise 
ich zwang — ma sundisin 

wägise 
entscheidcn — otsust tegema 
entschieden — otsust tehtud 
ich entfchcide — ma teen 

otsust 
ich emschico — ma tegin 

otsust 
bestechen — raha silma 

pistma 
bestochm — silmad rahaga 

kinni pandud 
ich bestcche — ma pdan 

rahaga 

J n der vorigeu 3tacht siud Diebe in meiue Mieth-
wohnuug eingebrochen und haben alle meiue Sachen ge 
stohlen. Ein Tauqenichts, der sich hernmtrcibt und faul 
lenzt, wird leicht zum Dicbe. Diescr Schneidergcsell triel 
sich schou lang? herllm, austatt zu arbeiten und sich sen 

du bestichst — sa petad ra­
haga 

er besticht — ta petab ra­
haga 

ich bestach — ma petin ra-
haga 

einbrcchcn — sisse murdma 
cmgcbrochm — sisse murd­

nud 
herumtreibeu — hulkuma 
herumgctriebcn — hulkunud 
faullenzen — laisklema 
qcfaullcnzt — laisklenud 
der Bettler — kerjaja 
bettclu — kerjama 
der Morder — mõrtsukas 
mordcn — tapiua 
dcr Klgger — kaebaja 
Kaant — kaebama 
dcr Verklagie — siiiidlanl 
vcrklagcn — teise peäle kae­

bama 
das Gefchcnk — kingitus 
die Gabe — and 
der Dicb — waras 
der Vortheil — käsn 
der Nachtl)cil — kahju 
die Noth — häda 
nöthig, nothwendig — wäza 

tarwis 
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Brod zu verdicnm, und jetzt klagt er, dasi die 3toth ihn 
zwang zu stehlen. Schilt nicht den armcu alten Bettler. 
Er ist fchioach und krank, die 3ioth zwingt ihn, zu betteln. 
D u tanust mich nicht znr Arbeit zwingen, wenn ich selbst 
nicht will. Warum stiehlst du meine Aepfel? Ich habe 
noch nie gcstohlcn, abcr dein Bmder ftahl gcfrern mein 
Beil. W « da bettelt, der stiehlt auch gern. Wamm 
verklagst du nnch? Habe ich dich gezwungen Umecht zu 
thuu? Dein eigenes Heiz ist böse und thut mchts, was 
nor Gott Nccht ist. Wo ist der Kläger, wo ist der Ver-
klagtc? Vringe mk kein Geschenk, du bestichst mich nicht mit 
deiner Gabe. Wcr sich bcstcchcn läsit, ist eiu ungerechter 
Richter. Ein gerechter Richter urtheilt nach dem Gesetz 
und nicht §n seateni eiqeiicit Vortheil. Woriiber klagt das 
Kind? Es Kaa* iiber Schmerzen in allen Gliedern. Ent-
scheide dich schnell, ich kann nicht so lange warten. Der 
Bauer war in der Stadt und brachte für seine Fran und 
seine Kinder hübsche Gescheuke mit. Es ist deiu eigeuer 
Vortheil, wenn dil steiyig und geschickt bist, und dein kige-
vm 3tachtheil, wenn du faulleuzest und dich herumtreibst. 
Wean du etwas nöthig hast, so bitte, aber stiehl nicht und 
bettele nicht. Ich brauche nothlvendig Kleider, ich mus; aus 
den Markt fahren, um sie zu kaustu. Wer da stiehlt, ist 
eiu Dieb, wer mordet, ist eiu Hcörder, wcr raubt, ist eiu 
Räuber. Dicscr V'eusch brach iu unser Haus eiu und 
ermordete meincn Bruder. Ich verklngte ihn urn* Oericht. 
Aber der Morder hatte den Richter bestocheu, darnm ent-
schied er zu meincm Nachtheil. 

§ 95. 

Erhalten, empfangen — was- er erhält, er empfänqt — 
ta wõtma, kätte saama ta saab käte 

erhalten, empfangen — käte ich crhielt, ich cmpsiug — 
saanud ma sain käte 

ich erhalte, ich empfange — begegneu — wasta tulema 
ma saan käte begegnet — wasta tulnud 

du erhalst, du empfängst — hinken — lonkama 
sa saad käte gehinkt — lonkanud 
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anspannen — rakendama gewöhnlich — harjutud 
angespannt — rakendatud das Almosen — waeste an-
der Wandcrer — rändaja nid 
wandern — rändama irgend — mingi sugune 
die Entfernung — kaugus blind — pime, soge 
cntfernt — kaugel stumm — keeletu 
die Nähe — ligidus taub — kurt 
die nächste Stadt — ligem lahm — jalotu 

lin nmnter — terane, ärk 
das nächste Iahr — tulew cntgegen — wasta 

aasta solche — niisugune 
meistens — enamiste 

Auf der Stratze begegncte uns ein Wanderer, der in 
die nächste Stadt reisen wollte. Er wanderte munter zum 
Thore hinaus. Dein Vetter ist ein munterer Bursche, er 
singt und lacht immerfort. Kennst du den jungen Doctor? 
Ich kenne ihn noch nicht, aber toit begegnen uns ost in 
der Nähe seiner Wohnung. Er wohnt hier l̂ anz nähe, 
links um die Ecke. Mein Wohnort ist naher als der dei-
nige, aber das nächste Hans ist ein Krug. Ist der Händ-
nierksbnrsch schon hinausgewandert? Nein, er wird im 
uächsten Iahr erst nmndern. Du begegnest nns fehr felten, 
du wohnst zu entftrnt. Viš zum nächsten Dorf können 
wir nicht zu Fuh gehen, die Entscrnung ist zu groh. Sage 
dem Kutscher, dah er anspannt. Die Leute spannen mei-
stens schon bei Sonnen Aufgang die Ochsen vor den Pftug. 
Zu Mittag werden sie wiedcr abgespannt und erholen sich 
dann gewöhnlich drei Stundcn. Hat der Bcttler schon ein 
Almosen empfangen? Er hat noch nichts erhalten, aber 
ich werde ihm gleich etwas gcden. Bcttler sind gewöhn-
lich solche Leute, die irgend ein Leiden haben, die blind 
oder lahm sind. Diebe sind aber mcisiens solche, die 
nicht arbeiten wollen. Schilt dcu Faulen, wenn er bcttelt, 
aber dem Blinden oder Lahmen muht du Almosen geben. 
Dieser junge Vicnsch ist taub und stnnnn, aber dabei ist 
er doch sehr klug und geschickt. Die Taubstummen sind 
gewöhnlich klug. Warum hinkst du? Ich habe mir etwas 
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in den Futz getretcn, ich bin schon seit einigcn Tagm ganz 
lahm. Wo ist der Klcetenkerl? Irgendwo aus dcm Felda. 
Wcr Hat denn das Korn empfangen? Irgend einer von 
dm Leuten, ich wcitz nicht wer. Wclches Pferd foll ich 
OOE den Wagen spannm? Irgend eins, nur nicht das 
hinkende. Wer konnnt uns dort cntgegen? Irgend ein 
miider Wanderer, er ist ganz mit Stanb bcdeckt. Gestern 
erhielt ich niehrere Briefe und mein Frennd empsing ein 
hübfches Vuch von seincm Onkel. Hast du die Gabe de$ 
Klägcrs entgegen gcnommen? Nein, ich nehme kein Ge-
fchenk, ich lasse mich nicht beftechcn. Ein ftinkcr, munterer 
Arbeiter Hat mcistens ein fröhliches Herz. 

§ 96. 
sõitma, der Fuhgänger — jalgsimee3 

der Reiter — ratsa sõitja 
das Gebirge — mäekond 
gebirgig — mägine 
ähnlich sein — sarnane ole­

ma 
scincs Glcichcn — tema 

samane 
der Regenschirm — wihma 

wari 
der Schatten — wari 
schattig — warjune 
die Gegcnd — koht 
dcr 3torden — põhjakaar 
der Süben — lõunekaar 
der Osten — idakaar 
der Westen — läänckaar 
iibrigens — üle ehk peale 

selle 

Neiten — ratsa 
ratsutama 

geritten — ratsul sõitnud 
ich reite — ma sõidan ratsa 
ich ritt — ma sõitsin ratsa 
gleichen — sarnane olema 
geglichen — sarnane olnud 
ich gleiche — ma olen sar­

nane 
ich glich — ma olin sarnane 
diegcu — paenutama 
gebogen — paeuutud 
ich biegc — ma paenutan 
ich bog — ma paenutasin 
kehrcn, nmkehren — ümber 

pöörma 
umgckehrt — ümberpöördud 
heilcn — terweks tegema 
gcheilt — terweks teinud 

Unser Dorf liegt in einer schöncu Gegcnd. Nach Nor-
den ist das Land bergig, nach Ostcn waldig, im S ü d m 
liegt ein grosier See und im Westen fieht man in der 
Enifernung die schneevcdeckteu Gipsel hohcr Felsengebirge. 
Die Umgegcnd unserer Stadt ist nicht gebirgig, soudcrn 
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cbm und stuchtbare Fcldcr bedeckcn die ganze Ebmc (lage 
maa). Wnmm btecjft du vom Weg at>, wohin reitest du? 
Ich reite iicbcnki unter die fcfjatt\qcn Laubbüume. Halle 
doch deu Negenschinu über dm Kopf, daun hast du Schat-
teu. Aber es regnet ja nicht, und die Leute werden mich 
auslacheu, wenn ich bei Eonnenschein deu Regeuschirm auf-
schlaĉ e. Vor dm Sonneustrahlen schützt der Sonuenfchirm, 
aber mu besteu ist es doch im fdjattigen Walde. Bei dieser 
Hitze silchm ^utzgünger und Neiter dm Schatten. Von 
welchtt Seite tommt beiltc der Wiud? Aus Nordeu. Jn 
wclchiT Orqeud liec,t Dcutfchland? Im Westen. Viach 
wclcher Seite licqt Ruhland? Rach Osten. Zu 3)iittag 
fteht die Sõnne iln Süben. Der Weg ist zu fchmal, hier 
kannst du nicht umbiegelt, fahrc bis zu einer breiteren Stelle 
spaik), bann kannst dn umkehren. Biege mcinm Stöck 
nicht zu stark, er wirb zerbrcchm. Dein Hnt ist ganz ver-
lio.qen, was hast du niit ihm gemacht? Bicge aus, da 
kommeu vielc Wagen, ^nsigänfzer und Reitcr, alle wotlen 
zuni Markt. Du bist uicht meines Gleichm, du bist vor-
nehmcr als ich, das nkennt man fchon an deinm weihen 
Händeu. Imer Nanderer tmnt gewitz dm Weg nicht. 
Eiehst dn, jetzt biegt er ganz vom Wege ad. Uebrigens 
ist es auch mvglich, das; er iiber das Feld iu jenes Dorf 
qehen will. Du kõnnust zu friih, es ist noch uicht 8 Uhr. 
Uebritfms ist es qnnz gut, bajj du früh fornrnji, dann tõtt* 
dm roir auch stüher fertig. Dieser Sohn gleicht der Sfttti* 
tn, diese Tochter gleicht dmi Bater. Ein Vlatt ist dem 
andern ähnlich, aber ganz gleich ftnb sie uicht. Ich gleiche 
immeni Bruder, abee wem gleichst du? Du bist deiuer 
Dante sehr ähnlich und du hast auch grohe Aehnlichkeit mit 
deiner Cousine. Diese Geschwister sind sich sehr ähnlich, 
man erkennt sie an ihrer Aehulichleit. Bringe doch dein 
bliudes Kiud zmu Arzt, vielleicht heilt er es noch. Es ist 
blind geboren, da kann es nicht wehr geheilt werden. Zu 
unferem Herru Jesus Christus kainen maucherlei Kranke, 
Blinde, Lähme und Taube, er heilte sie alle. Dieser Manu 
giebt viel Almoseu, er Hat ein sehr gules Herz. Uebrigens 
kann er auch viel geben, denn er ist sehr reich. 
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§ 97. 
Rathen — nou andma, 

nõu pidama 
geratheu — nõu antud 
ich rathc — ma annan nõu 
du räthst — sa annad nõu 
er räth — ta annab nõu 
ich rieth — ma andsin nou 
befehlen — käskima 
bcfohlen — kästud 
ich befchle — ma käsin 
du besichlst — sa käsid 
er bcfichlt — ta käsib 
ich befahl — ma käskisin 
gchorchcn — sõna kuulma 
gehorcht — sõna kuulnud 
scheiben — lahutama 
gcschieden — lahutud 
ich scheide — ma lahutan 
ich schicd — ma lahutasu: 
irren — eksima 
gcirrt — etsinud 
verirren — ära eksima 

verirrt — ära eksinud 
der Nath — nõu 
der Gchorsam — sõna 

kuulmine 
der Inthum — eksitus 
die Spur — jälg 
der Befehl — käsk 
der Abschicd — lahkumine 
leiten — juhtima 
geleitet — juhitud 
führen — talutama 
gcfiihrt — talutanud 
bestehen — kindlast seisma, 

koko pandud 
die Bahn — tee 
die %,{)<\t — tego 
die Höflichkcit — wiisakas 

kombe 
höflich — wiisakas 
das Ding — asi 
gleichgirltig — lugu pida­

mata 
er bcsteht auf ftimm Rccht — tema seisab kindlast oma 

õiguse peäl 

Frcunden und Bekannten kann man „Tn" sagen, aber 
Fremdm und Vornchmen muh man „Sic" sagen, so will 
es die Höflichkeit. Du bist ein unhöflichcr Burfche, bu 
ich deines ©Lüchen, datz bu mir „ du" fagft. Höflichkeit 
gefM Allm, ader Uichöflichkeit mi^fällt. Was wünschen 
S ie? Sie haben nm ;u befehlen, ich werde gehorchen. 
Sie sind ein fehr höfticher Mensch. Ich wolltc Sie nur 
bitteu, mir eincn qutcn Nath zu gebeu. Nathcn nill ich Ihncn 
si-hr czcrn, abcr ich \xto\% nicht, ob mein Nath gat sein wird. 
Sie sind ein tteuer Fvennb, |te helfen niir mit der Thal, 
nicht allein mit ruttem Rath. Deine böscn Thaten ver-
klagen dich vor Gott. Bcssere dich, ehe es zu spcit ist. 
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Ich irre mtch nicht, du bist memcs Brudcvs Tohn, ich 
crfcime dich nn dcr Achnlichteit. Sie sind im Irrthum, 
wir sind gar nicht vcrwandt. Ietzt bin ich doch gewij; ganz 
nahc von dem Gntc? Sie irrcu sich, meiu Hcrr, Sie 
siud auf ganz falschem Wege, sie liabm sich verirrt. So 
führc mich kmi anf dm richtigm Wcg znrück. Was räthst 
dil mir, was foll ich thun? £citc mich, ich wcrde dir in 
allm Dmgen gehorchen. Was andere mir rathen, ist mir 
gtdchgiiltig, aber von dir will ich gern gelcitet sein. Was 
dic Mcnfchen von mir fprechen, ist mir glcichgiiltig, wcnn 
ich ma vor Gott bcstehcn kann. Führc mich, Herr, damit 
ich nicht irre, leite mich auf richtigcr Bahn! Bcstehst du 
darauf, datz wir mit nnferer Sache vor Gericht gehcn? 
Diese Arzenei besteht aus vielcn bittercn Dingm. In der 
vorigen 3tacht hatte es stark gefchneit, man sah kcine Spm 
mehr vom Wcge, aver jetzt ist er aut eingefahren, die Bahn 
ist alatt und eben. Willst du schon Abschied nehmen? 
Es ist ja noch friih am Tage. Ja, ich mutz fcheiden, es 
bleibt llicht lange mehr hell und ich fnrchte mich iln Dun-
keln zn verirren. Ich fürchte mich auch vor Wölfen. Als 
ich herkam, sab ich viele Wolfsspnren im Schnee. Geben 
Sie mir einen Fnhrer, ich kenne die Gegend llicht. Warum 
gehorchst du nicht dem Befehl deines Herrn? Wenn er 
befiehlt, will er Gehorfam haben, aber ungehorsame Diener 
kann er nicht brauchen. Wer vor Gott bestehm will, mu§ 
seinem Wort gehorsanl sein. 

§ 98. 

Streiten — taplema, riid- es geschah — sündis 
tema bestimmen — kinnitama 

gestritten — taplenud verlangeil— ihaldama, taht-
ich streite — ma taplen, ma 

riidlen zanken — tülitsema 
ich (hitt — ma taplesin besuchen — wõersil käima 
folgen — järel käima umgehen — ümber käima, 
gefolgt — järel käinud der Zorn, zornig — wiha 
geschehen — sündima der Zant — tüli, riid 
es geschieht — sünnib der Streit — taplus, riid 
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der Augenblick — silmapilk die Uhr — kel 
fogleich — warsti übrigcns — peäle selle 
strenge — kõwa, wali ob — kas 
milde — pehme, armoline umfonst — a$iataf ilma 
vergeblich — asjato maksuta 

Vtit wem gehen sie um? Ich gehe nur mit ordent-
lichen Leutcn um. Ob sie vomehm oder gering sind, ist 
mir übrigcns ganz gleichgiiltig. Es ist vergeblich, dah Sie 
so früh ausgchcn, Sie werden die Leute, welche sie be-
fuchen wollen, noch nicht zu Hause sinden. Du besuchst 
mich so selten, besuche mich doch öfterer. Wann gehen Sie 
aus? Ich mill um vier Uhr ausgehen, aber ich komme 
im Augmblick wiedcr zurück. Marten Sie noch ein wenig, 
ich komme fogleich mit Ihnen. Sie rathen ihm vergeblich, 
er wird Ihnen doch nicht solgen, er laht sich nicht gern lei" 
ten. Tic Eltern müsscn darauf bestehen, dah die Kinder 
ihnen gchorfam sind. Wo steht die Uhr? Jn der Ecke 
des Zimmers. Was ist die Uhr? Sie wird fogleich funf 
fchlagen. Dann muh ich fchciden. Bitten Sie mich nicht, 
es ist umfonst, ich darf nicht bleiben. Ich kann dir meinen 
Echlitten nicht umfonst leihen, du mntzt mir etwas dafür 
zahlen, denn ich habe ihn fclbst theuer bezahlt. Was ver-
langst du, warum bist du zornig? Ich verlange nur, dasi 
gefchieht, was ich befohlcn habe. Ich bestimmte, dah die 
Leute hcute den Graben durch den Mõrast ziehen follten, 
und noch ist nichts gefchehen. Es ist doch nicht zu viel 
verlangt, dasi die Leute gehorchen, wenn der Herr befiehlt. 
Die Frau ist milde und freundlich, der Herr ist streng. 
Mein Baier war ein strenger Marnt, aber meine Mutter 
war eine milde fteundliche Frau, mit der alle Wett gern 
umging. Der vorige Winter war fehr strenge, der dics-
jährige ist recht milde. Lceben Leute, wamm streitet und 
zankt ihr so unniitz, feid doch freundlich gegen einander. 
Immerfort ist Streit und Zank im Haufe — aber des 
Menfchen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ist. Ietzt 
bist du zornig, und willst deinen Streit gleich vor dm 
Richter bringen, aber es ist vergeblich, du kannst mit deiner 
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Eache nicht besichm. Dcs Menfchen Lebcn bcsteht aus 
emtert und böfen Tagen. Wie Gott es eincm Ieden be-
stinmlt, so ist es am besten. 

§ 99. 

Hcirathen — abielusse as­
tuma 

geheirathet — abielusse as­
tunud 

strafm — nuhtlema 
gestraft — nuheldud 
lecreu — tiihendama 
gclccrt — tühendatud 
versprcchcu — lubama 
versprochen — lubatud 
fich ocrtragcn — lepima 
vertragen — kannatama 
entschuldigen — wabandama 
entschuldigt — wabandatud 
uerfchwenden — raiskama 
verfchwendet — raiskanud 
füllen — täitma 
geslillt — täidetud 
sammcln — korjama 
gesammclt — korjanud 
qnälcn — piinama 
gequält — piinatud 

zerstreucn — pillama 
zerstreut — pillatud, laial 

olema 
strellen — puistama 
g/strmt — puistanud 
das Bcrsprcchm — tõutus 
die Strafc — nuhtlus 
die Ehe — abielo 
die Eutschuldigung — wa-

bandus 
die Verschwenduug — rais­

kamine 
der Wille — tahtmine 
willia. — tahtlik 
der Friede — raho 
friedlich — raholik 
die Qual — piin 
der Vräutigam — peigmees 
die Vraut — pruut 
niit emandcr — teine teisega 
die Treue — truwus 
der Altar — altar 

Goti verlangt, datz Ehelcute in Friede und Treue mit 
einander lebm. Wcnn Braut und Brcintigani sich vor dem 
Altar für ihr ganzes Lebe» Treue verfprochen haben, so 
dürfcn sie hcrnach nicht in Unfriedeil, nicht in Streit und 
Zank mit einander lebcn. Vcrlragct einander, lebet ftied-
lich und hclset einander, sonst wird Gott euch strafen. Der 
Mann soll erwerben, das Wõib zusammenhalten. Wo der 
Mann samrnelt, sott das Weib nicht zerstreucn. Die Händ 
eines fteihigen Weibes süllt Schrank und Kasten, aber ein 
Mann, der den Vrannrwein liebt, leert Haus und Kleete. 
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Wer nicht sammelt, der zerstreut. Streue reincs Stroh 
unter die Kuh, sülle ihren Trog mii frifchcm Wasser. 
Dicser Mann ist immcr willig zur Arbeit, aber er ist sehr 
zerstreut, er weih oft nicht, was er thut. Der Landmann 
Hat den Eamen ansgestreut. Du bist ganz zerstreut, du 
lucifjt nicht, was dn fprichst. Der Krauke erträgt sein Lei-
bcn qanz ruhig uud fanft, aber mit seinem Bruder verträgt 
er sich uicht. Ich biu ganz willig, nüch mit dir zu ver-
trageu, aber du nmht auch die Kleider, welche ich dir für 
thcures Geld kaufe, uicht so schuell vertrageu. Du trägst 
deinen schwarzm Rock nicht mehr, ist er schon vcrtragen? 
Wie kouunt es, da§ du deine Sticffchwester grn: uicht oer-
tragcu faunst? S i c ist doch iuuuer freundlich uud willia, 
uud cutfchuldigt dich, NJO sie uur kann. Du vcrfchwcudcst, 
was dein Maun mit Wühe erwirbt, womit willst du dich 
eutfchlildigcn? Verschlvendung Hat keiue Entfchnldiguug 
uud die Strafc folgt ihr bald. Der arme Krauke aualt 
sich schon lange, aber er kann weder fterben noch gefund 
wcrdeu. Wannu.schlägst du deiu Pferd so zoruig? Siehst 
du uicht, dah es zu schwach ist, diescs schwere Fudcr durch 
de» tiefcu Koth zu ziehen? Öuöle es doch nicht uuuütz. 
Es ist eiue qrohe Õm\, wcul, das Herz gcfüllt ist mit 
Sorgeu. Aber Gottes Wille ist, wir follcu uus uicht 
quälcu uud nicht sorgeu, er fteijj wohl, Wao wir uöthig 
habeu. Die Frau mu jj iunncr milde, fanft nnd freundlich 
sein, der N a n n darf strengc fcin, aber nicht hart und uicht 
hefng. Hast du vergcsfm, was du mir gcstern vcrfprachst? 
Eciu Versprechcu mus; man hallcn. 

§ 100. 

Cchleichen — salaja käima spareu — tallele panema 
gefchlichcn — salaja käinud gespart — tallele pandud 
ich schlciche — ma käin sa- ucrwandelu — muutma 

laja vcrwandelt — muutnud 
ich schlich — ma käisin sa- verwahrcn — hoidma • 

laja venvahrt — hoidnud 
bcmcrkcn — tähele panema sich in Acht nehmcn, sich hii-
bemcrkt — tähele pandud ten — ennast hoidma 

8 
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einsctzen — sisse seadma die Tparsam?eit — koko 
eingesetzt — sisse seadnud hoidmine 
heimlich — salaja sparsam — koko hoidlik 
schlau, listig — lawal der Lcichtsinn — kerge meel 
der Ning — sõrmus leichtsinnig — kerge meele-
bcr Beutel — kukkur line 
der Edelstein — kallis kiwi das Laster — kurjus 
die Vorsicht — ette waatus lasterhaft — paha 
vorsichtig — ette waatlik die Tugend — woorus 

tugcndhaft — wäga 

Verfchwendung ist ein böses Laster, Sparsamkeit ist 
eine schone Tugcnd. Wer spart, hält zusaunnen, wer ver-
schwendet, dcr zcrstrent. Spare in den qnten Tagen, damit 
du in dcr böscn Zeit nicht Roth leidcu muht. Der teicht* 
sinnige Verschwcnder erkennt ost zu fpät sein Unrecht. Du 
hast ciiien lcichtsinniqcn Mann, aber darum darfst du nicht 
cbcnfo leichtsinnig lcbcn, faullenzcn und immerfort Vesuche 
machen. Sondern sci du sparsam, wo n vcrfchwendet und 
halte durch Sparsamkeit vorsichtig das Deinige zufammm. 
Gott Hat ja die Ehe eingesetzt, damit die Eheleute einander 
helfen sollen. Gott kann ja das Böse in Gutcs verwandcln, 
aber hüte dich, dah dein Lachcn sich nicht in Weinm ver-
wandelt. Dein Leichtsinn ist schon so groh, datz man es 
nicht langer ertragen kann. Der Bräutigam gab seiner 
Braut eincu kostbaren goldcncn Ring, um damit vor den 
Altar zu gehen. Ein tugendhaftes Weib ist ein groher 
Segen. Dieser Bauer ist seit einiger Zeit ganz verwandelt. 
So steitzig und willig er sonst war, so unwillig und treige 
ist er jetzt. Alle Tage geht er in den Krug und betrinkt 
sich. Der Trunk ist ein schreckliches Laster, und ein Trinker 
führt ein lasterhaftes Lcben. Rimm dcinen Sohn in Acht, 
datz er nicht lasterhaft wird. Hüte dich, dast du nicht 
heimlich auf böfem Wege gehst, Gottes Änge sieht dich 
iiberall. Die Gesetze sind eingesetzt, um das Laster zu 
strafen. Der Goldschmicd Hat einen fchöncu Edelstein in 
meinen Ning eingesetzt. Ein schlauer Dicb Hat sich, ohue 
dah Iemand es bemerktc, gestcrn l̂bend in das Haus ge-
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schlichm. Listig wutzte er dm Platz zu frnben, too der 
Goldschmied (eine Waaren verwahrte. Ohne dah der Mei-
ster oder die Gescllen aufgeweckt wurden, brach er den 
Kastcn auf, nahm die Edelsteine, Ringe und andere kost-
bare Dmge herans und schlich eben so heimlich wieder zum 
Hause herans. Erst am Morgen bemerkte der Meister, 
wie viel er verloren hatte. Vemerkst du dort das Loch in 
dem Else? 3iimm dich in Acht, dasi du nicht hineinfallst. 
Sei recht vorfichtig, wenn du mit diesem bösm Menschen 
umgehcn mufet, er ist dir zu schlau und listig. Vorsicht 
ist zu allen Dingen gut. Wo verwahrst du deinen Geld< 
beutel? Nimm ihu iu Acht, da§ er nicht gestohlen wird, 
die Diebe sind schr listig und wisseu ihu bald zu finden. 
Es ist mir fehr gleichgültig, ob sie meinen Beutel sinden, 
er ist leer genug. Wer Hat meinen Beutel mit Taback ge-
fiillt? Die Katzc schleicht iu die Kleete und lauert aus Mäuse. 

§ 101. 
Gelingen — korda minema 
gelungen — korda läinud 
es gclingt — läheb korda 
es getona, — läks korda 
den km — mõtlema 
gedacht — mõeldud 
ich denke — ma mõtlen 
ich dachte — ma mõtlesin 
versuchen — katsuma 
versucht — katsunud 
mehrm, vermehren — kas­

watama 
gemehrt, vermehrt — kas-

watanud 
zu etwas gelaugen — mi­

dagit käte saama 
zu etwas gelangt — mida­

git käte saanud 
wie es sich gehört — wiisi 

pärast 

gehörm — päris olema 
gehört — päris olnud 
gönnen — soowima 
gcgönnt — soowitud 
lenkcn — juhtima 
gelenkt — juhitud 
der Gedanke — mõtte 
das Bermögm, das Gut, 

die Habe — warandus 
die Habsucht — ahnus 
habsüchtig — ahne 
der Geiz — ihnus 
geizig — kitsi 
der Geizhals — ihnuskael 
der Schah — wara 
die Mõtte — koi 
baares Geld — selge raha 
baar bezahlea — rahaga 

maksma 

8 * 



— 116 — 

Vcrschwenden ist schlimm, aber geizig sein ist noch 
schlimmer als Vcrschwendung. Dcr Geiz ist ein hätzlichcs 
Lastcr, dcnn et göunt weder sich uoch andem etwas Gutcs. 
Ter Geizhals, wenu er auch noch so reich gesegnct ist an 
Habe und Gut, so ist sein einzigcr Gedanke doch uur, wie 
er sein Berniögen vcrmchren kann. Dcr Eparsame hält 
zusammcil, er verschwcndct nichts unnütz, aber er giebt auch 
wiedcr reichlich dem, der 3toth leid et. Der Geizige njeljt 
Niemandcm. Doch Gottes Wõrt sagt: „ Ih r sollt cuch 
nicht Schätzc sammeln anf Erdcn, welche dic Motten und 
der Nost zcrfrcssen, und wo dic Diebe nachgrabcn und 
stchlcn. Sommclt nich aber eiucn Echatz im hinmttl, dm 
dic Motten und der Rost nicht zerfrcsscn und wo die Diebe 
uicht uachgrabcn uud stehlcn. Denn wo encr Schah ist, 
da wird auch euer Herz seiu." D u bist ein habsnchtiger 
Meusch, du wilist nur inuner alles für dich nehincn uud 
göirnst keiuem Audcrn eincn Erwerb. Sc i nicht habsüchti.q! 
Dic Habsucht uud der Geiz siud nicht wohlgcfällig vor 
Gott. Hast du schon uersucht, ein Bild zu malcn? Vcr-
sucht habe ich es oft, aber es ist uur uoch niemals gelmigm. 
Ats der Manu gestorbcn war, versnchte das Weib, sich uud 
ihrc Kiudcr durch ihrcr Haude Arbeit zu cruähren. Es 
gclaug ihr so (Utt, das; sic sich schou etwas Bcrmögcu er-
worbcn Hat. Ncnn du dic Pferdc nicht bcsser zu leuken 
vcrstchst, so werden wir umwcrfen. Lcnke uach der rcch< 
teu Eciie, aus dcr liyken lie^cu grosse Steinc. Was ge-
dcnkst du ;u thuu'^ Ich dachtc uoch gestcrn darau, in dic 
Stadt zu ziehcn und «ein Hab und Gut durch fteihige 
Arbeit etwas zu mchrcn — aber in diefer Nacht ist niein 
Haus abgebrauut und ich habe alles verlorcu, was mir 
gehörte. J a , der Mnifch denkt, und Gott leukt •— dcr 
Meuscheu Gcdankcu siud nicht Gottes Gedanten. Dic 
3ioth nichrt sich alle Tage, aber Gott ist nähe allcn, die 
ihn anrufen. Bczahle doch ennnal deine Echuld, wie es 
sich gehört. Ich kann dich uicht bezahlen, ich habe kcin 
baares Geld. Wenn du mich nicht baar bezahlen farnist, 
so gich mir etwas Andcrcs. Was soll ich dir gcben, mir 
gehört ja nichts aus dcr ganzcn Wett. Arbeite steihig, wie 
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es sich für einen kräftigm jllllgen Mann gcljörr, fo wird 
dir bald ein ganzer Beutel voll baarem Gelde gehören. 

§ 102. 
Niechcn — nuusutama 
gerochcn — nuusutanud 
ich rieche — ma nuusutan 
id) roch — ma nuusutasin 
dufteu — õhkama 
geduftet — õhkanud 
siirbm — wärwima 
gefärbt — wärwitud 
ausführcn — walmis saat­

ma 
der Geruch — hais, haiso 

tundmine 
der Gcstauk — paha hais 
der Duft —, lillede hais 
die Abficht — wõetud mõtte 
die Natnr — loomus 
natiirlich — loomulik 
die Kunjl — kunst 
lunstlich — kunstlik 

die g-äuluijj, die Verwesung 
•— mädanemine 

stinken — haisema 
ich stmke — ma haisen 
ich stank — ma haisesin 
faulcn, vcrwescn — mäda­

nema 
gefault, vcrwcst — mädanud 
schatzen, anschlagen — ar­

wama 
gcschatzt, nugcschlacjen — ar­

wanud 
die Pfütze — lomp 
der Farber — wärwija 
die Farbe — wärw, karw 
der Werch, der Preis — 

hind 
wäärt olema werth sein 

eillfach — liht 
köstlich - kattis 

Tu stinkst nach Bwnnttvem, darau crfcirne ich, da§ 
du betnmkeu bist. Was stinkt hier so? Der Flachs 
weicht iu dem Tciche. Der tneichctioe Flachs qiebt einen 
fmchtbarcn Gestank. Das Flcifch riecht schon schr schtecht, 
cs fälî t nn zu faulcn. Wirf doch die lierfaulten Aepfel 
weg, es ist folch eiu unangcnehmer Gcruch im Keller. 
Riechst du nicht, der Kohl faittt \a fchon. Suchc die fau-
lendcn Köpfe aus, damit mau fie dcu Schweiucu futtett. 
Weini der Meufch ^cstorben ist, irnijj der Leib iu der Erde 
verwesen, aber aus Faulnist und Venuefuug wcckt Gott 
ueues Lebeu. Die Blumeu dufteu, riechst du den köstlichen 
Duft? Die Oostbmnne bliihen nud buften, die qanze 
Natm steht iu Pracht und Herrliä-f^t. Dieser Malel 
versteht stiue K»mst> er Hat sein Bild sehr gut gernaft, 
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abee ber Natm kann er es doch nicht glcich machcn. Die 
natiirlichen Farben sind immer fchöner als die künstlichcn. 
Wer grobe, einfache Arbcit macht, ist ein Handwerker, wer 
fehie, künstliche Arbeit macht, ist ein Künstler. Diese vor-
nehme Fran trägt einen köstlichcn Schmuck, was mag er 
werth sein? Dcr Preis ist sehr hoch, sie Hat ihn noch 
nicht baar bezahlen können. Sie hatten die Absicht, Ihre 
Edelsteine zu verkaufen, wie hoch schcî cu Eie den Werth? 
Schlagen Sie keinen zu hohen Preis an, fonst kann 3tie-
mänd sie kausen. Ist Ihr wcihes Garn gefilrbt? Der 
Farber färbte es griin, abcr mir gefällt die blaue Farbe 
mehr. Warimi färbst du dein Zeug so dnnkelroth? Ich 
färbte es hell, aber dicfe Farbe mihficl Meiner Schwcster. 
Wollen Sie verreisen? Ich wollte es wohl, aber ich kann 
mcinc Absicht nicht ausfiihrcn. Schätze deine Krafte nicht 
zu hoch, diese Arbeit ist zu künstlich für dich. Eine Uhr 
ist ein sehr kiinstlichcs Werk. Dicfer Mensch ist nicht 
dnmm, er Hat einen sehr guten, natiirlichen Verstand. Wa-
rum ist dein Hof so voll stinkcnder Pfiitzen? Ziehe doch 
einen Grabcn, dam!t das Negenwafser absiiehcn kann. Die 
Frösche leben aern in Pfiitzen. 

§ 103. 

Erzählen — jutustama 
erzählt — jutustanud 
wagen — julguma 
gewagt — julgunud 
unternehmen — ette wõtma 
übernehmen — enese peale 

wõtma 
zerstören — hukama 
zerstört — hukanud 
anrichtcn — tegema, wal­

mistama 
anqerichtet — teinud 
aufrichtcn — ülesfeadma, 

trööstima 
Mhl — wilu 

lau — leige 
die Gcschichte, die Erzählung 

- jut 
der Liinn — kära 
das Gcräufch — mürin, 

kolin 
die Unruhe, unruhig •— 

rahoto, r. lugu 
die Finstcrnist — pimedus 
finstcr — pirne 
die Zerstömnss — hukamine 
stock dunkel — kotis pime 
muthig — julge, südamelik 
jemals — ialgi 
diesseits — siin pool 



jenseits — jcal pool eigensinnig — kange peaga, 
eckig — nmgaline oma meeleline 

Uebernimm nicht mdjr, als du ausflihrm kannst, und 
versprich nicht mehr, als du haltcn fanust. D a wir diefe 
Arbeit übernommen haben, fo müsim wir sie auch ausfüh-
ren. I n der Stadt ist viel Gerausch. Wenn die Näder 
über das Strahenpstastcr rollen, machen sie grogen Lärm. 
Waruni bist du so unruhig? Hast du noch niemals in 
deinem Herzen gemerkt, wie das Wort Gottes den Trauri-
gen aufrichtet. Cei nicht furchtsam, sci muthig — dem 
Muthigen lä^t Gott es qeliugen. Unruhe liitzt sich ertra-
gen, ader Unfriede im Haufe zerstört alle Frende. Hast 
du jemals die Zerstörunq gefehcn, welche ein siarkcr Sturm 
in cinem Walde annchtrn kann? Was hast du angerichtct? 
Der Tisch ist umgcworfcn, alle Sachen liegcu auf dcr Erdc! 
Schämst du dich nicht, so heftig zu sein? Richte den 
Tisch wiedcr'auf, hebe die Sachen von der Diele auf. 
Vor einigcn Iahreu haben wir ein neucs Haus aufgerichtet, 
jetzt Hat das Fcuer in einer cinzigen Nacht all' unser Hab' 
und Gut zerstört. Mit Licht und Feuer mutz man vor-
sichtig umgehen — sieh', wie grotzcn Schadcn eine kleine 
Unvorsichtigkeit anrichten kann. Es ist fehr finstrr drautzen, 
e<3 ist so stockdunkcl, dasi man nicht sehen kann, was jenseits 
des Wegcs ist. Diesfcits des Flusses liegt das Dorf, 
jenseits die Stadt. Ich bin foust wohl muthig gcniui, 
aber ich wage es doch nicht, in stockdunkler Nacht über dnt 
schmalen Damm zu gehen. T u wagst zu viel, du kannst 
mit deinem weniqeu Gelde nicht so grohe Dinge unterneh-
men. Wer nichts wagt, bekommt nichts. J a , aber wer 
mwerständi.q auf seiuem Willen besteht, ist eigeusinnig und 
der Eigensmn taugt zu nichts. Ich habe ein eigensiimiges 
Pferd, es lätzt sich gar nicht leuken. Wem gehört der acht-
eckige Tisch? Er gehört meinem Bruder, aber er ist nicht 
cckiq, er ist rund. D u erzählst uns ganz langweilige Ge-
schichten, erzählc uns doch ctwas anderes! Erzählte ich 
dir jemals, was ich auf mcincn Reifen gcschcn habe? 
Deine Erzählung gefätlt uus. Die Luft ist heute Abend 
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tuhl und ftucht. Das Wasser ist nicht mehr heih, es ist 
abgektthlt. Das Wasser kocht uoch nicht, aber es ist schon 
lau. Der Südwind ist lou und milde. 

§ 104. 
Klettern — ronima die Dreistiqfeit — julgus 
sich betraqm — üles pida- dreist — julge 

ma (elo kombe poolest) das Eichhörnchen — oraw 
schicklich, es schickt sich — die Spitze — ladw, o t s 

sündaw wiis spitz — teraw 
slch fchicfen, sich fügn> — die Tafche — task 

heaks wõtma wiegon — kiigutama 
die Veschcidenhcit — ausus die Wiege — katk 
bescheiden — ausaste der Uebermnth— ülemeeldus 
der Gefallen, gefällig — übmnlichig — ülemeelik 

meele hea 
wie qeht es dir? — kudas käsi käib? 
bist du wohl? — kas sa oled terwe? 

Das Eichhörnchen ist ein niedliches Thierchen. Es 
klettert munter auf die höchste Epitze der Bnumc. Das 
Eichhörnchcn nährt sich von Niissen und Tannenzapfcn. 
Die übermüthigen Knaben klettcm auf die höchste Spitze 
des Mastes —.nehmt euch in Acht, das ihr nicht hernuter-
fallt. Wenn du dein Geld so weqwirfst fiir nnnütze Dinge, 
so bist du ein iibenniithisser Verschwender. Hiite dich, 
Gott wird solchcn Uebermnth nicht uugestraft lassen. Bei 
meinem Vseffer ist die Spitze abgcbrochen, ich kann nicht 
damit stechen. Hast du vielleicht ein spitzes Messer? SOicinc 
kleine Scheere ist schr spitz. Mnn Stöck hat eine eiserne 
Spitze, damit klettere ich auf die höchsten Felscn. Es 
schickt sich nicht, mit vornchmcn Leuten so dreist zu sprechen. 
Sei höflich und bescheiden, das ist fchicklich. Du vcrstehst 
noch aar nicht, dich zu betragcn, es ist sehr unfchicklich, so 
laut zu lacheit und so viel Lärm zu machen. Ein beschei-
denes Betragen gesallt aller Wclt, aber du beträgst dich so, 
dasi ich mich schämen muh. Der Knecht ist schr nnbe-
scheiden, er verlangt einen Lõhn, dm scine Nrbeit gar nicht 
werth ist. Man mus; fich in die Menschcn fügen, mit 



— 121 — 

denen mau zusammen lebt. — Sei so gefcillig, spanne mein 
Pferd bor den Schlitten. — 'Dein Frcund ist ein schr 
gefalligcr Mensch, aber bcin Bruder ist sehr ungefcillig.— 
Ich thue es nicht gern, aber dir zu Gefallcn fügc ich mich. 
Füge dich doch dem Bcfehl deincs Vaters, fei nicht fo 
eigensiimig. — Schicktt tuti} in die Zeit, denn es ist böfe 
Zeit. — Du weiht fehr aur, was sich fchickt und du beträgst 
dich imrner, wie es fich fiir Deinesgleichcn gehört. Meine 
goldcne Uhr ist mir aus dcr Tafche gestohlcn, das ist doch 
eine Dreistigkeit. — Das kleine Kind schreit, lrqe es in 
die Wieczc; wieqe es ein wenig, damit es einfchläft. — 
Wie qeht es dir? Mir qeht es recht gm\ aber meine Tante 
ist nicht nwhl. — Ich bin nicht frank, nur etwas unwohl. 
— Wie gcht es Ihrer Schwester? Sie ist ganz wohl. — 

§ 105. 
geqrüht — teretatud 
passen — sündima 
dicses patzt — se sünnib 
strebcn — edasi püüdma 
widerstrcbcn — wasta tõr­

kuma 
die Stille, stiil — waikus, 

wait 
die Uijache, der Grund — 

põhjus, asja põhi. 
zicmlich — läheb korda 
lebhaft — elaw 
die Nachricht — teadus 
der ®r»jš teretus 
der Ernst — tvttt 
erust, crusthaft — tost ue 

Widcrstrcbe nicht dem Gesetz, füge dich dem, was das 
Gefetz verlanqt. Wer widerstrebt must viel Strafe leidcn, 
bis er qehorchen lernt. — Du strebst zu fehr nach R '̂ich-
thum, strebe vielmehr darnach, Gott zu gefallcn. — Wir 
streben von ganzem Herzen darnach, Recht zu thuu, tarnib 
wird Gott es uus auch gelingeu lasfcn. — Dein Klcid ist 

Schweigen — waikima 
qeschwic^eu —. waikinud 
ich schweige — ma olen wait 
ich schwicg — ma olin wait 
schicken — saatma 
geschickt — saatnud 
vürst eu — harjama, sugema 
gebiirstet— harjatud, soetud 
wiiuscheu — soowima 
qewüuscht — soowinud 
anvvorten — kostma, was-

tämä 
geautwortet — wastanud 
erfülleu — täitma 
erfüllt — täitnud 
grüstcu — teretama 
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zu kurz, es Paht dir nicht, aber meine Kleider passen mir 
sehr aut. — Wo ist die Vürste? Meiu Rock ist ganz 
staubig, und voll Haare. S e i so gefciftig, biirste ihu fiir 
mich, ich habe keine Zeit. — Der Kutscher bürstete die 
Pferde, bis sie glatt und glänzend waren. — Wohin schickst 
du deiucn Brief? Wann kannst du Antwort erwarten? 
Mein Freund wollte zienllich baid antworten. — Es fchickt 
sich nicht, datz dn selbst gehst, schicke lieber dcn Knccht. — 
Wie pafscn dir die neuen Stirfel? Sie passen mir so ziem-
lich, sie sind aber garnicht rccht blank. — Ans welcher 
Urfache schweigt dein Onkel so lange? Ich meist nicht, aus 
welchcm Grunde er nicht antwortet. Bielleicht ist er bösc 
aus dich, dast du so dreist warsi, ihn um Gcld zu bitten. 
— Der Soldat antwortete ziemlich fchnell, er licst dich 
grüsten. Wenu du ihm wicdcr antwortcst, so sage ihnt auch 
eiucn frellndlichen Grust von mir. Ich kaun die AiNwort 
garnicht mchr abwartcn, ich must noch Ijeute abreisen. 
Was hast du fiir Nachrichteu, wie geht es dm Vcrwandtcn? 
Es geht ihnen ziemlich gut, sie sind attc wohl. — Ich 
strcbe mit allem Ernst darnach, die Wünsche meincr Eltcrn 
zu erfülleu. — Ich wünsche wohl, dast meine Kindcr sich 
immer gut betragen. D u wünschest dir Dinge, die du nie 
erlangcn ^saama) kannst. — Von nmueu übermnthigen 
Wünschcn Hat Gott mich lange gebeilt, denn er Hat sie 
erfüllt. — Kannst du mir cincn Gefallen thun? Ich biu 
dir gern gefällig, was wünschest d u ? — Dicsc beidm 
Brüder sind sehr vcrschicdcn. Der eine ist lcbhaft und 
munter., der andere crnst und still. — Der Richter ist ein 
ernster Mann. — Dcinc Frmndin ist ein sehr lcbhaftes 
Mädchcn, sie lacht und spricht immer fort, konn sic auch 
jemals ernsthaft fein? — Dicser Regcnbogen Hat sehr 
lebhaflc Farben. — Wenn dn nicht gcfragt wirst, so 
schweige bescheiden still. Es ist folch eine Stillc im Honfe, 
gcwist sind alle Mcnschen ausgegangm. — 

§ 106. 

Henschcn — wallitsema bcsolden — palkama 
gehcrrscht — wallitsenud besoldct palkanud 
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regieren — wallitsema 
regiert — wallitsenud 
krönen — kroonima 
gekrõnt — kroonitud 
die Macht, mcichtig — wä­

gi, wägew 
die Gewalt, gewaltig — 

meele wald, wägew 
die Sicherheit, sicher — wo-

lilik, kindlus 
das Verbrcchcn — kuritöö 
der Serbrecher — kurjategija 
der Kaifer — keiser 
der König — kuningas 
der Fiirst — würst 

Die Söhnc der Fiirsten Heiden Prinzen, und ihre Töchter 
nnmt man Priuzesfillnen. Des Kaifers Gcmahlin ist Kai-
ferin, des Königs Gattin heiht Königin. — Der Gemcchl 
der Fürstiu ist der Fiirst. — Wenn ein Fürst g ŝtorbcn 
ist, setzt man seinem altestm Prinzen eine goldene Krone 
auf das Haupt, und cr besteigt dcn Thron seiner Vätcr. 
Darluu ncnnt man Konig und Kaifer anch gekrönte Häupter. 
— Ein gMer König regiert sein Königrcich mit Oerechtil̂ -
keit und srn-gt für Ordnung und Tichcrheit ini Lande. ŽHbn 
anch der machtigste König kann fcinc Angm nicht iiberall 
haben, darmn muh er Beamte einsctzm, damit sie ihm in 
der Regiernng hclstn und in seincm Namrn Gcricht haltcn. 
Die Beamten nmh der Fiirst bcsolden, damit sie lcbeii 
können. Die Unterthanen aber müsscn Abgabcn zahleil, 
dcnn anch die Soldatm brauchen stahrnng, Sold nnd Klc:-
dung. Die Soldaten miissen das Neich schlitzen, datz kein 
böscr Feilld mit Gewalt hincinbrcchni kann. — Nuhland 
ist ein Kaiservcich. Unscr Kaifer ist fehr machtig nnd rc-
giert seine Unterthanen mit Kraft und Vlilde. Dannn 
wohnt anch der geringste Biirger sicher in dem Lande. — 
Die Vewohner der Städte heitzen Bürger. Der Bürger-
meister nnd der Rath regieren die Bürger, aber der Kaifer 
behen-scht sie Mc. — Ein aerechter Fiirst bestraft die äfep 

das Neich — riik 
die Abgabe — kohtu maks 
der Pcinz — prints 
die Krone — kroon 
der Thron — auujärg 
der Gcmahl, der Gatte — 

abikaas 
die Gemahlin, die Gattin — 

abikaasa 
das ipaupt — pea 
der Bürger — linna koda­

nik, pürjer 
der Unterthan — alam 
der Beamte — kroonu am­

metnik 
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brecher und belohnt die Guten. Es czcfchehcn wohl auch 
viele heimliche Verbrcchen und uicht immer wird k r Ver-
brecher gefunden, abcr Gottes gcrechte Strafe erreicht ihn 
doch zuletzt, so listig er auch feine That verdeckm mag. — 
Die Fiirsten auf Erdcu haben Gewalt und die Könige 
herrschcn, aber vor Gottes Kraft und Herrlichkeit verschwin-
det ihre Macht. — Ein gercchter Fiirst braucht feine Ge-
walt um den Berbrecher zn strafen. — Der Sturin braust, 
hörst du das gewallige Ranfchen der Wcllen? 

§ 107. 
gclcrnt — õpinud 
lchren — õpetama 
gelehrt — õpetatud 
tadcln — laitma 
q elad elt — laidetud 
sich ärfjern — wihastama 
sich gMgert — wihastanud 
der Lehrer — õpetaja, kool­

meister 
die Lehve, der Untcrricht — 

õpetus 
die Echnlc — kool 
der Schnler — koolilaps 
die Bibcl — piibel 
BiblifcheGefchichte — piibli 

jutustus 
der Acrqcr — wihastus 
der Griffel — krihwel 
die Tafel — tahwcl 
die Ncihc — rida 

Lefcn — lugema 
qelcfen — lugenud 
ich lefe — ma loen 
dn licst — sa loed 
er liest — tema loeb 
ich las — ma lugesin 
fchrciben — kirjutama 
geschneben — kirjutanud 
ich fchrcibe •— ma kirjutan 
ich schricb — ma kirjutasin 
rechnen — rchlendaina 
gerechnet — rehkendanud 
erklärcn — seletama 
crklärt — seletatud 
das Tintenfah — tindi pot 

klaas 
avtig — wiisakas 
die Eprachc — keel, kõne 
der Tadel — laitus 
die Erklanmg — seletus 
lernen — õpima 

Die Kinder gchen in die Schnlc mn zn lcrnen. Der 
kehrer lehrt sie lefen, fchreiben, rechnen, smgcn, biblische 
Ocschichte und Üatechismus! Mtmchn Schiller lernt auch 
nmncherlei Epracheu. Am meisten wird die dentfche und 
rafsifchc Sprache gelehrt. Der Lehrer Hat ost viel Nerger 
in der Schnlc. Die Kinder denken felteil daran bafj es 
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ihr cignci Nachtheil ist, lucnn sie nicht ordmtlich Imicu 
und der Lehrer sie tabelit mutz. Denil wer nicht lernt 
bleibt binuni. Der Tumme ader wird ausgelacht irnb Hat 
manchm Echaden. Über die faulen, uuartigen Schiller ai-* 
gert sich der Lehrer alle Tage. Die Echülerinnm sind QO 
wiihnlich doch noch artigcr als die Knabcn. — Die Kinder 
sitzen in einer Neihe am Tisch, sie habcn Griffel und Fcder 
in der Händ. Vücher, Papier und Tiutenstitz stchen auf 
dem Tisch. Auf der Tafel wird gercchuct, auf dcm Papier 
fchreiben die Kinder mit Fedcr und Tinte. Auf der Tafel 
schreibt man mit dem Griffel. — Unscr Lehrer gicbt fehr 
guten Untcrricht. Erst erNärt cr dcn Schillcrn wie sie 
rcchnm follen, oder er erzählt ihncn bidlifchc Gefchichtc. 
Dann fcagt er sie nach der Reihe, um zu sehcn ob sie feinc 
ErNäruuss auch verstaudru habcu. Die Kiudcr sitzen ganz 
artig uud still, dcu sie lieben dcn Lehrer. S i e möchteu geru 
von ihm sselobt sein und furchten feincn Tadel. — Heute 
lasen die Kinder in der Bibel und der Lehrer ettt&ctt ihnen 
Gottcs Wõrt. — Morgen wird der Lehrer uns den Cate-
chismus erklären. — Welche Sprache lerust D u ? Ich lcrnc 
dcutfch. Ehstuifch vcrstehe ich fchou, dcnu ich bin eiu Ehsic. 
Der Lehrer lchrt mich fcine Muttcrfprache, dcuu er ist eiu 
Dcutschcr. Die dcutsche Eprache ist sehr schwcr, aber wenn 
ich sie mit rcchtcm Ernst lerne, werde ich sie doch crleruen. — 

§ 108. 

Stützen — toetama die bestinnntc Zeit — sea-
gestützt — toetatud tud aeg 
auslassen — maha jätma Guten Tag — tere 
schmeicheln — libitsema Lebewohl — Jumalaga 
lmterstützen — toetama, ai- die Stütze — tugi 

tämä die Pflicht — kohus 
uuterstützt — toetanud die Echuldigkeit — wõlg 
treffcn — oskama aufmerkfam — tähel panelik 
getroffcn — oskanud derZeitvertrcib — aeawiitus 
die Schmeichelci — teele sich die Zeit vcrtreiben — 

libedus oma aega wiitma 
die rechte Zeit — paras aeg die. Art, die Weise — wiis 
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das Gegentheil — wasta der Spazicrgang — jaluta-
poolne mine 

der Vormittag — enne lõuna spazieren gehm — jalutama 
der Nachmittag — pärast minema, luusima minema 

lõuna 
Guten Tag, liebm Kinder, ihr kommt zu rechten Zeit, 
die Uhr wird gleich acht schlagen. Seid nuu recht artig 
und macht Ferneii Lärm. Hört aufmerksam zu, wie der 
Lehrcr euch den Catechismus erklärt. Wenn ihr unaufmerk-
fam feid, wcrdet ihr seine Erklärung nicht verstehcn. — 
Guten Tag, Kiud, wie tresse ich dich jetzt am Vormittag 
aus einem Spaziergaug? Wer spazicrcu geht, austati in 
der Schule zu lerueu, der ist faul und duuun. Gehe zur 
bestimmteu Zeit in die Schule, damit der Lehrer sich uicht 
ärgert und dich bestraft. Am Nachmittag, dann tanust du 
dir die Zeit init Spiclcn vertrcibcu. — Warum wirfst du 
mit Steiucn nach den Fröschen, das ist ein hählicher Zeit-
vertrcib. Wirf doch nicht mit Steinen, du faunst leicht einen 
Menfchen treffcn oder fonst grotzcn Schade» anrichteu. — 
Dieser Jäger schietzt alle Tagc, aber er trifft uic ctwas. — 
Du denkst, dah deine Kinder dich unterstützen werden, 
wenn du alt bist. Es ist auch gewitz die Pslicht uud 
Schuldigkeit der Kiudcr, die Eltern zu unterstützeu, aber 
wenn du sie uicht zur rcchtcu Zeit etwas Nützliches leruen 
lätzt, so darfst du keiue Stütze in ihneu erwartcn. Du wirst im 
Gegentheil nur Sorge uud Klunmer durch sie hoben. — Das 
Haus ist alt, mau umst es stützeu. — Der Apfelbaum ist schwcr 
beladen mit Frttchtm, gieb dm Aesten erne Stütze. — Du 
schmeichelst dir, eiu kluger Meusch zu seiu, und bist im Gegen-
theil, ein recht dummer Vceusch. — Die Fürsten horm viel 
Schmeichelei, aber die Schmeichler sind ihre schlimmsten Feinde. 
— Du schmeichelst mir und denkst mir dadurch zu gefalleu, aber 
ich mag keiue Schmeichelei. — Lies noch einmal, du hast 
eine Reihe ausgelasstn. — Dieser Lehrer Hat eiue sehr 
gute Art zu unterrichten. — Du schrcibst anf eine Weise, 
da$ man dich tadeln muh. Ieden Augenblick laht du etwas 
aus. — Thue deiue Pflicht auf die, rechte Weise. — Lebc-
wohl, lieber Freund, ich wnnsche dir eiue gute Reise. — 
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§ 109. 

Berbictm — keelama die Handlung — kaubapood, 
oerboten — keelatud tego 
ich verbicte — ma keelan das Amt — ammet 
ich vcrbot — ma keelasin behalten. — enesele pidama 
erlauben — lubama anhalten — kinni pidama 
handeln — kauplema, tege- ucrwalten — wallitsema 

ma betreiben — tallitama 
behandeln — ümberkäima verantwortcn — kostma 
das Perbot — keeldus erzichen — kaswatama 
die Erlaubnih — lubadus übcrtreten — üle astuma 
das Alter — wanus vorwerfen — ette wiskama 
cifria,, der Eifer — tuline, der Vorwmf — ette wis-

wiha kamme 
die Erziehllng — kaswata- uachlässig — hooletu 

mine 

Der Lehrer Hat ein schwercs Amt. Wenn er es na 
läffig bctreibt, Hat er viel zu oerantworten. — Ein Beam-
ter muh sein Amt anf solche Weise vcrwalten, datz niemand 
ihin eineil Vorwmf machen kann. — Wenn die Eltern ihre 
Kinder schlecht erziehen, so haben sie es fich ftlbst vorzu-
werfen, wenn die Kinder sie im Alter nicht unterstützeu. 
Die Eltern müssen ihr Kind znm Gchorfam und zur Arbeit 
anhalten, sie müssen es von unnützem Herumtteiben abhalten, 
(tagasi pidama) dann diirfen sie auch crwartcn, dah die 
Kinder sie im Alter erhaltcn (toitma). — Ein eifriger 
Lehrer hält scine Schiller zu eifrigem Lcrnen an. — T u 
hältst deine Schnlerin nicht geuug zur Arbeit an, darum 
sucht sie unnützen Zeitvertreib. — Ich kann dir mein Buch 
nicht geben, ich brauche es noch hcute Vormittag, darum 
mutz ich es felbst behalten. — Wenn wir noch Zeit nach 
behalten, wollen wir am Nachmittag spaziereu gehen. — 
Die Erziehung ist ein sehr schweres Amt. Lehrer und 
Erzieher dürfen nic nachliiffig sein, damit sie sich keine 
Vorwürfc zu machen haben. — Du wirfst mir vor, datz 
ich dich schlecht behandele, wie aber behandelst du mich? 
Uusere Leute haben guteu Lohu und gute Behandlung. — 
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Dieser Kaufmann Hat eine grotze Handlung, er handclt 
niit viclen Waarcn. — Haudele so, datz du deine Handlung 
vor Gott verantworten tanust. — Ich wiil mein Pfcrd 
derhandeln (ära müüma), willst dn darauf handeln? — 
Ich handelte so wie es meine Pflicht war. — Erlanbst du 
mir auszngehn? T u hast ja fchon lauge meiu Erlaubnih, 
aber komme zur bestimmtcn Zeit wiedcr. — Ich verbot 
dcu Kindern auf das Els zu gehm, aber fie iibertreteu mein 
Vcrbot. — Bcrbietest du mir diescs, oder erlaubst du es 
mir? — Dcr Verbrecher übcrtritt das Gcsetz. 

§ 110. 
Gebieten - - käskima dic Aufsicht — ülewaata-
Hoffcu — lootma mine, iilewaatus 
achteu. ehreu — auustama das Gebot - käsk 
verachten — põlgama oie Achtnng — auustus 
täufchen — mõtted petma die Berachtung — põlgtus 
sich äudern — ennast muutma dic Ehre — auu 
ermahncu — maanitsema dieErmahlumg — maanitsus 
sich kummern — hoold kand- chrwÜrdig — auustuse wäärt 

ma die Hoffmmg — lootus 
auf ctwas rcchnen — mida- die Neue — kahetsus 

aj lootma die Tcwschuua - mõtte pettus 
bereucu — kahetsema dic Tankbarkeit — tänu 
beaufsichtigcu — iile waata* dankbar — tänulik 

ma dcr Aufsehcr — ülewaataja 
Täufche dich nich, schmcichle dir uicht mit unnützer Hoffuung. 
Wer aus Daukbarkcit rechuet wird ost getäuscht, denn 
die Meuschcn siud qcwöhnlich undankbar. Sei dankbar fiir 
alles Gute, was dir gcthail wird, aber thue du das Gute, 
ohne auf Dank zu rcchucu. Tcuu Undauk ist der Wett 
Lohu. — Warum verachtest du dic Ermahlmug deiucr 
Eltern? Gott gcbietet uus, dajj wir unfere Eltern ehren 
und ihncn gehorchen sollen. Uebertritt nicht Gotles Gcbot, 
du mÖchtest es fpäter bittcr bcrcucn. Gott lästt sich nicht 
täufchen, er wnd dir den Lõhn gcben, dcn dciuc Haadlungcn 
werth sind. Lcrnc in dcincr Iugcnd (noor põlw) damit 
du ein kluger und tüchtiger Menfch wirst. — Wcr dumm 
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ist wird vcrachtct, abcr cinen klugen und geschickten Mm-
schen llchtet ein Ioder. Küunuen dich uicht so sehr um die 
Achtung oder Vcrachtung der OiensHezi, künimere dich vor 
allen Dingcn bomm, ob du vor Gott re.cht hnndelst. Der 
Lehrer ermahnte die Kinder artig unb aufmcrksam zu sein, 
ader jic kümmerten sich uicht uin seine Ermahnung. Du 
bist eine nachlassige Mutter, denn du belümmerst dich gar 
nicht um deine Kinder. Gieb Gott die Ehie, sprich die 
Wahrhcit! Dcuke daran, datz auch deine heimlichstcn Thatcn 
klar vor seinen Au^en liegcn. Was hilft es dir, weun du 
Ehrc vor dcn Menfchen ha st und Gott dich verwirft. Aen-
dere dich, besscre dich, so lange es Zeit ist, damit die Reue 
nicht zu spät kommt. Wer Gottcs Gebote hcilt, der darf 
auf feiue Hülse hofseu. Wer aber sein Wõrt verachtet uud 
doch ungestraft zu bleibcu dcnkt, der täufcht sich sehr. Wir 
achtcn und ehren unsern ehrwürdigen Grohvatcr. Als nn-
scre Eltern gestorben' warcn, Hat er uus mit aller Treue 
erzogen. Wir ftreben daruach, feiuer Erzichung Ehre zu 
machen. Hast du ein Amt in der Etadt? Ich habe noch 
kcins, aber ich rechne aus ein Amt als Auffeher. Der Ans-
seher muh die Arbeiter bcaufsichtigcn. Er muh eiftiqe 
Aufsicht führen, danlit nichts veruachlässigt werdcn kaun. 
Du bist sehr nachlässiq, du nrnjjt lerneu deine Sachen besser 
in Ordnunss zu halten. 

§ 111. 

Die Kirche — kink 
die Kanzel — kantsel 
das Chor — koor 
der (Shoral — laulo wiis 
der Pastor — õpetaja 
der Kilster — köster 
die h o H M — pulm 
die Orgel — orel 
die Prcdigt, prcdiqeu — jut-

lus, jutlustama 

die Trailunq, trauen — lau­
latus, laulatama 

die Taufe, taufcu — risti­
mine, ristima 

der Heilaud, der Erlöfer — 
õnnistegija 

vierstimmig — nelja heälega 
die Auftrstchuug — üles­

tõusmine 
die Glocke — kel 
läuten — kella lööma 

9 
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Die Glocke lilntet, von allcn Seiten kommen die Leute 
zur Kirche. Einige fahrcn, andere reiten, aber am meisten 
kommen Fuhgängcr aus dcn naheu Dörfem. Der Küster 
spielt die Orgel, seine Schüler stehen auf dem Chor und 
singen einen vierstimmkgen Choral. Der ehrwürdige Pastor 
besteigt die Kanzcl und hält eine schöne Predigt über die 
Auferstchung unseres Herrn und Heilandes^ denn es ist 
heute der erste Osterfeiertag. Vor tausend achthundert sechs-
undsechzig Iahren ist unser Erlöser Icsns Christus aufer-
standen. Jn unferer Kirche ist eine schöne, grotze Orgel 
und unser Küster spielt viele hcrrliche Chorüle. Kennst du 
diesen Choral? Es ist: „Nun danket alle Gott.'" Die 
Predigt ist zu Ende, der Pastor vcrläht die Kanzcl und 
tritt vor den Altar. Die Leute bnngen Heine Kinder zur 
Taufe. Drei Kinder tauft der Pastor jetzt, zwei segnet er 
ein, denn sie haben schon früher die Ztothtaufe erhalten. 
Zwei Brailtpaare warten auch schon aus die Trauung vor 
dem Altar. Es sind fehr ungleiche Paare. Der eine 
Bräutigam ist jung und Hat eine viel altere Braut. Der 
alte Bräutigam dagegen Hat eine ganz jungc Vraut. Heute 
werden sie getraut, morgen und übermorgcn ist Hochzeit. 
Am Sonntag hat der Pastcr viel zu thun, er muh predi-
gen, das Abendmahl reichen, dann taufen und iraucn. Der 
Glockenläutcr steigt auf den Thurm und lciutet. Die Glocke 
tont weit über Berg nnd Thal und ruft die Leute zur 
Kirche. Glocken klingen, da kommen noch mehr Gäste zur 
Hochzeit. Unser Schulmcister lehrt die Kinder sehr hübsche 
zweistimmige Lieder, manches Mal auch dreü und vierstim-
mige. Wenn die Nacht am dunkelsten ist, so scheinen die 
Sterne am hellsten, wenn die Roth am gröhten ist, so ist 
Gottes Hülse am nächsten. 

§ 112. 

Die Beerdigung — matus der Geist — waim 
das Grab — haud die Hölle — põrgu 
der Särg — surno kerst erlösen — lunastama 
der Kirchhof — matusaed lebendig — elaw 
die Seele — hing b?erdigcn,begrabcn—matma 

! 
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die Leichc, der Todte — sur- bic Verdammnitz, verdammen 
nu, surnukeha — hukamõistmi-

dieSeligkeit, selig — õntsus, ne, hukamõistma 
õnnis bic Gnade,. gnädig — heldus 

bic Vergebung, vergeben — helde 
andeks andmine, die Sünde, der Sünder — 
andeks andma pat, pattune 

die Barmherzigkeit, bannher-» die Ewigkeit, ewig — iga-
zig — halastus, wene aeg, iga-
halastlik wene 

Auf dem Kirchhof ist heute eine grohe Beerdigung. Die 
Leute beerdigen einen fehr reichen Mann , die Leiche liegt 
m crnem schönen, kostbaren Sarge. Aber was hilft dem 
Todten jetzt sein Reichthum, was hilft ihm der theure Särg, 
durch welchen stine Verwandten ihn zuletzt noch ehrm wol-
len. Der Leib wird "begraben und mnfe verwesen, der Geist 
muh hinans vor Gottes Thron, der über ihn richten wird, 
ob feine Thaten gut oder böfe gewesen sind. Wie viele 
Graber sind aus dem Kirchhof. Wie viele schlafen schon 
lange in ihrem Grabe, die früher mit uns fröhlich gewefen 
sind. Selig sind die Todten, die in dem Herren sterben, 
selig sind die Seelen, denen Gott ihre Sünden vergeben 
Hat. Wie schnell vergeht das Leben ! Heute sind wir noch 
lebendig, morgen vielleicht schon todt. Wer aber Gott 
fürchtet und nach seinen Geboten handelt, braucht den Tod 
und die Hölle nicht zu siirchten. Das Gesetz verdammt 
den Sünder, aber Gott ist barmherzig nnd gnädig und 
vergiebt dem, der von Herzen bereut. Er hat in seiner 
Gnade und Barmherzigkeit uns den Heiland geschickt, der 
durch sein Leiden und Sterben uns Vergebung für unsere 
Sünden erworben Hat und unsere Seele vom Tõde und 
von der Berdammnitz erlöst Hat. Gott schenkt die ewige 
Seligkeit denen, die ihn lieben und seine Gebote halten. 
Die Glocken läuten, die Leute beerdigen eine Leiche. Doch 
es kommt die Zeit, da Alle, die in dm Gräbern liegen, 
merden des Herren Stimme hören und werden hervorgehen. 
Die da Gutes gethan haben zum ewigen Leben, die aber 

9 * 
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Böscs gethan habcn, gehcn iu die Hölle und in die ewige 
Qual. Am jüngsten Tage wird Jesus Christus richtcn die 
Lebendigen und die Todtcn. Himmel und Erde werdcn 
vcrgehm, ader Gott blribt von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

§ 113. 

Lügcn — waletama 
gelogen — waletanud 
ich lügc — ma waletan 
id) log — ma waietasin 
betrügcn — petma 
betrogen — petnud 
ich bctrügc — ma petan 
ich betrog — ma petsin 
glauben — uskuma 
meiuni — arwama 
beten — palwetama 
tröstcn — trööstima 
wachcn — walwama 
drohcu — ähwardama 
die Luge - - wale 

der Glaubc — usk 
die Liebe — armastus 
das Gcbet — palwe 
der Troost — troost 
die Gütc, gütig — heldus, 

helde 
die Geduld, geduldig — kan­

natus, kannatlik 
das Uebel — kurjus 
das Gliick — õn 
die Wahrheit, wahr — tõ­

sidus, tõsi 
chrlich.rechtschaffcu—õiglane 
der Schreck — ehmatus 
erschreckcn — ehmatama 

der Betrug — petus 

Gnädig und barmherzig ist der Herr, geduldiss und von 
qrosier Güte. Der Herr ist allcn gnädig und erbarmet 
sich allcr seiner Wcrkc. Bctct und wachet, der Geist ist 
willig, aber das Fleifch ist schwach. Warum bist du so 
ungeduldig, mcinst du dmn, Gott roei§ uicht roas dir fchlt? 
Sei geduldig im Leiden, crtrngc stiil das Uebel, bete zu 
Gott, er kann dcin Uugliick bald in Glück verwandeln. 
Reichthlm^ ist nicht innner cm Glück, Arlnuth ist nicht im-
mcr cin Uuglück, ader die Sünde und das Laster sind im-
mer die grö^tcu Uebel. Sprich dach die Wahrheit, schäme 
dich zu lügen! Warum glauüst du, dast ich liige, ich hin 
eiu rechtschaffcner lUieusch uud habe uoch uiciuals gclogen. 
Obgleich du meiust, daj} ich dich betrügm will, so ist es 
doch die rcine Wahrheit, waö ich dir gefagt habe. Ist das 
auch wahr? Ich kann dir nicht glauben, denn du bist 



— 133 — 

nicht ehrlich. Wer da stiehlt, dcr lügt auch, aber Gott ver-
bammt die Luge und den Vctruq; darum hüte dich, Gott 
drohet zu strafm Alle, die seinc Gebote übertrcten. Der 
Russe Hat mich betrogen, sein Pferd ist -lauge nicht so vicl 
wcrth, als ich dafiir be^ahlcn mutzte. Der Schneider war 
kein ehrlicher Mensch, er betrog die Leute wo cr nur konnte. 
Komm, erzähle mir eine wahre Gcschichte ! Ich bin zu 
mude, ich habe die ganze 3iacht bei der Leiche meines Groh« 
vaters gewacht. Schläft das Kind? Nein, es ist wach, 
es Hat fich erfchreckt und wcint. Es ist fehr schwer, die 
ganze Mcht zu wachen, aber nach eincm recht ruhigen Echlaf 
zu erwachen ist sehr angenehm. Warum bist du so er-
schrocken? Was erfchreckt dich? Erfchrick doch nicht über 
jcdes Gcräusch, es ist ja nur der Wind, der in dcm Schom-
stein heult. Ich erschrack, als ich deu Bären sah, aber er 
that mir nichts. Eei nicht traurig, fei geduldig, bete zu 
Gott, cr hört des ^erzeus Gcbct und kann dich bald trö-
stcn. Ich habe keineu Trost mehr auf der Wclt. Hoffe 
auf Gott, glaube nur, — Gott hält nias er verspricht. 
Der Glaube und die Hoffnung siud der beste Trost im 
UnMck. Ich hoffe auf Gottcs Barmherzigkeit, ich tröste 
mich mit feinem Wõrt. Er ist fehr gncidig und verzciht 
Allcu, die beremn. Gott ist die Licbe und wer in der Liebe 
bleibct, der bleibet in Gott und Gott in ihm. 

§ 114. 

Berderben — ära rikuma, 
huka minema 

ricrdorbcn — ära rikutud 
ich uerdcrbe — ma rikun ära 
du verdirbst — sa rikud ära 
er verdirbt — ta rikub ära 
ich verdarb — ma rikusin ära 
verbergcn — salaja pidama 
verborgen — salaja 
ich verbcrge — ma pean sa­

laja 
du verbirgst — sa pead s. 

er verbirgt — ta peab s. 
ich vcrbarg — ma peitsin s. 
crnfnchtig — awaliku süda­

mega 
vorhersehen — ette waatama 
die Bcrgangenheit — mööda 

läinud aeg (möö-
danik) 

hcilig — püha 
wirklich, gewih — wististe 
der jpa§ — wihkandus 
der Ep ott — tiutus 
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der Fehler — wiga verfolgen — taga kiusama 
das Vertrauen — usaldus entgehen — ära peasema 
vertrauen — usaldama blcch, bleich — kahwatanuv 
hassen — wihkama öffentlich — awalik 
spottcn — tiutama ossen, öffnen — lahti, lahti 
gestehen — tunnistama tegema 

Gehe nicht in den Regen, du wirst deine Kleider ver-
derbcn. Wir müssen das Fleisch schnell verbrauchen, bei fo 
heitzem Wetter verdirbt es leicht. Wer sein Vertrauen aus 
Gott setzt, der kann nicht verderben. Dein Spott ist ganz 
unnütz, dn zeigst nur, datz du von der Sache nichts ver-
stehst. Spotte nicht über meine Arbeit, du verdirbst mir 
alle Freude. D a s Kind Hat sich erfchreckt, es ist noch ganz 
blatz vor Schreck. Der Fremde ist gewih krauk, feiu Gesicht 
ist so bleich. Wem gehört dieses blahrothe Tuch? Ich 
weitz es nicht gewih, aber ich glaube, datz es der Mac^d 
gehört. Sprichst du auch die Wahrheit, lügst du wirklich 
nicht? Wirklich, ich betriige dich nicht. Du kärnist mir 
vertrauen, ich bin ein ehrlicher Menfch. Was habe ich dir 
gethan? Warum hatzt du mich und warum verfolgst du 
mich? Liebet eure Feiude; segnet, die euch hassen; thut 
wohl denen, die euch verfolgen. Gottes Zorn läjjt den 
Sünder nicht ruhcn, seinc Strafe verfolgt ihn. Vor Gottes 
Augen ist nichts verborgcu, aber wir können nicht vorher-
fehen, was da konnnen wird. Der Mensch kcnnt nur die 
Vergangenheit, Gott siehet auch die Zukunft vorher, darum 
vertrauen wir auj sein heiliges Wort. Er tueig am Be-
sten, was uns nützlich ist. Gott ist heilig, gcheiliget werde 
sein 3tame. Verbirgst du mir schon wieder elwas? Se i 
doch aufrichtig, gestehe anfrichtig deinen Fehler, so kannst 
du noch der Strafe entgehen. Gieb mir eine aufrichtigc 
Antwort, fprich frei und offen. Die Thür ist offeu, wer 
Hat sie geöffnet? Der Mörder ist wirklich durch das of-
fene Fenster hinausgesprungen. Der öffentlichcn Strafe ist 
er nun entgangen, aber Gottes Strafgericht wird ihn sin-
den, wo er stch auch verbergrn nmg. Lah deine linke Händ 
nicht wisfen was die rechte thut, dein Vater im Himmel, 
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der in dlls Verborgene siehet, wird es dir vergeltcn öffent-
lich. Irret euch nicht, liebcn Brüder, Gott lätzt sich nicht 
fpotten: was der Menfch säct, das wird er erndten. Wer 
aus das Fleisch fäet, wird von dem Fleisch das ewige Ver-
dcrben erndten. 

§ 115. 

Die Retwng, retten — peast- innerlich — sisse pooline 
mine, peästma äutzere — wäljast poolne 

der Engel — ingel 
dcr Teufcl — kurat 
ftomm — wäga 
das Gcmüth — meel 
fühlen — tundma 
das Wunder — ime 
wlindcrbar — imekas 
bcsouders — iseäralik 
umgcbcn - • ümber olew 

die Erfahrung, erfahren — 
nähtuse tundmi­
ne, tundma 

das Gewiffcn — südame 
tunnistus 

die Wohlthat — hea tego 
Wunderlich, sondcrbar — ime­

kas 
wunderschön — ime kaunis 
komisch — kentsakas,naljakas innere - - sisemine 
äuherlich — wäljast pooline 

Der Mensch siehet nur was vor Augen ist, aber Gott 
siehet in das innere, verborgene Herz. Tief drinnen im 
Herzen sitzet der heimlichc Kläger, das Gewisscn, und ost 
Unruhc, wcnn wir äliherlich ost auch noch so ruhig scheinen. 
Es hilft dir nichts, wcnn du äuhcrlich vor den Menfchen 
gut scheinen willst, Gott siehet in das Verborgene und 
kennt dcine heimlichen Gedanken. Mein Freund Hat ein 
unangenehmcs Aeuhcre, aber er Hat ein fehr gutcs Gcmiith. 
Obgleich er viele Fehler Hat, so liebe ich ihu doch, dcnn 
er ist offcn und aufrichtig. Das Innere dieses Haufes ist 
noch fehr hübsch, aber das Acu^ere sieht fchon fehr alt und 
hählich aus. Meine Echwestcr Hat ein fehr frommes Ge-
müth. Sie ist innncr fanft und freundlich und verstumt 
keinen Tog ihr Gebet. T u hast ein undankbarcs Gemüth, 
alle Tage enwfäugst du so viel Wohlthatcn und doch Mlst 
du nicmals Tank. Ich fühle es ticf, wie wunderbar Gott 
mich geführt Hat. Lege dcine Händ an den Osen, dann 
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fühlst du. wie heitz er ist. Mein Vater Hat schon viel in 
seinem Lebcn gesehen, er ist ein crfahrener Mann. D u 
hast schon so viel Uebel erfahren, weil du eigensinnig aus 
deinen Willen bestehst; Hat die Erfahrunq dich noch nicht 
tlug cjc-macht? Hast du wirklich noch immer Vertraum 
zu deincm falfchcn Freunde? Es ist fonderbar, dah du 
noch nicht crfahrcn hast, wie er heimlich nber dich fpottet? 
Ein jedes Heine Kind Hat einen Engel im Himmel, der es 
fchützt und aus Gefahren rettct. Gott thut alle Tage 
Munder, wir sind von Wundern umgeben, ader wie selten 
denken wir daran. Nunderschön ist die ganze Wett, wun-
derbar ist alles, was uus umgiebt, wunderbar bcfouders 
ist unfer Leib. AVer nur ein frommes Herz erkennt und 
fühlt die Güte Gottes. Meiu Echwager war sthr schwer 
krank, aber Gott Hat ihn wunderbar gersttet. Wir hörten 
von seiner wunderbarcn Rettung, aber der wundcrliche Mcnsch 
frcut sich nicht emmal darüber, da§ er am Lcben gcblicbcn 
ist. Ich freue mich besondcrs darüber, datz meiu Vetter 
bald kommt. Er ist ein sonderbarcr Mensch, ich glanbe. 
er weist ost selbst nicht, was er will. Manches Nial ist 
er so tomisch, dah man über ihn lachen muh. Wie darfst 
du lachen, wenn ich erzähle? Sprich nicht so Wunderlich, 
du erzählst eine so komische Gcschichtc, wie soll ich da uicht 
lachen. Mein Gewissen lästt mir keincn Friedcn, ich sühle 
eine sondcrbare Umnhc. Sonntag war ich in der Kirche 
und hörte eine wuuderschöue Prcdigt. Alle hörten ausmerk-
fam zu, keiu einziger schlief. Nuu, dann hast du es be-
sonders gnt getroffen. Ich bin schon ost in der Kirche ge-
wesen und habe manche schöne Predigt qehört, aber immer 
habe ich fehr viele Menschen schlafen gesehen. Wunderlich 
ist es, datz sie in die Kirche kommen um zu schlafeu! Der 
Teufel aber freut sich, wenn Gottes Wõrt au schlafcudcu 
Ohren vorübergeht. 

§ 116. 

Fliehen — põgenema ich floh — ma põgenesin 
stestohen — põgenenud venneiven — ennast hoid-
ich flieljc — ma põgenen ma, põgenema 
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vermicdcn — ennast hoidnud der General — kindral 
ich uermeide — ma hoian der Officier — ohwitser, 

ennast wäe pealik 
ich vcrmied — ma hoidsin oas Regiment — rügement 

ennast der Krieg' — sõda 
hmdcrn — takistama die Schlacht — lahing 
venatheu — äraandma das Schlachtfeld — sõa wäli 
lierslichen — katsuma das Mi t te l— wahendik, wiis 
die Wunde, vcrwundet — der Versuch — katsetus, kat-

haaw, haawatud setöö 
der Kamps, länipfen — wõit- die Vcrsuchung — kiusatus 

lemine, wõitlema der Verrath — äraandmine 
der Sieg, siessen — wõit, die Wache — waht 

wõitma die Grenzc — piir, raea 
die Flucht — põgenemine vcrsühren — eksitama 

Versache nur ssegen die Siiude zu kampfen, mit Gottes 
Hiilfe wirst du cudlich sicgcn. Gott versticht uiemand, der 
Telifel und die eigene böse Lust versuchen den Menschen 
und versühren ihu zur Süüde. Ich habe schon ost vcrsucht, 
der Vcrsuchuuci zu widcrstehcu, ader sie ist stärkcr als ich. 
Viache noch eincn letztm Vcrsuch, suche die Bersuchuuc, zu 
vermcideu. O b Icmand auch kämpfet, wird cr doch nicht 
gekrönt, er kampse dcun recht. Ich habe cineu Versnch 
qcmacht, aber cr ist mir mitzlungcu. Die Soldateu zicheu 
iu dcu Krieg, der Feiud ist über die Grcnze ius Land gc-
falleu. Es war cin hartcr Kamps uud die Schlackt war 
fürchterlich. Doch obgleich das Schlachtftld oollcr Todten 
und Verwuudetcn ist, habcn wir doch den Sieq behalten. 
Ein falscher Frcund Hat uus verrathen, wir sind befieqt. 
Der Feind tam m der 3tacht über uns, uach lmznn Kamps 
sioh ciu Negiment nach dem anderu. Der General fand 
keiu Mittel, die Flucht zu hindern, denu die meistm Of-
ficicrc waren qefallen oder verwundet, er hatte sogar sclbst 
eine ticse Wuude im Bein. Se i vorsichtig, wir sind von 
Verrath nmsseben. Was räthst du mir? Meiu Nath ist, 
daj; wir recht viele Wachen au die Grenze stellen, das ist 
das einzige Mittel um zu hindern, dasi der Feiud uns 
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heimlich überfällt. Zu welchem Regimcnt gohört dieser 
Soldat? Zum vierten Regiment. Die Stadt ist aut 
bewacht, vor jedem Thor steht eine Wache. Du bist ein 
böfer Mensch, dah du den verräthst, der dich aus so grotzer 
Gesahr gerettet Hat. Wer seine Freunde vcrräth, ist ein 
Vcrräther. Ich kann es nicht vermeiden, Echulden zu ma-
chen, es ist das cinzige Mittel, mir in diefem Augenblick 
zu hclfen. Gott siudet nberall Mittel und Wege, sein Werk 
kann nicmand hindeni und seincn Rath fiihrt er wunderbar 
aus. Ich kann das Gut nicht bezahlen, es geht über 
meine Mittel. Warum vermcidcst du nnch, was habe ich 
dir gethan? SBerni Soldaten und Officicrc ihre Schul-
digkeit nicht thun, fo wird die Schlacht verloren, abcr ein 
Kampf ist garnicht mehr zu vermeidcn. 

§ 117. 

Begreifen — arusaama 
begriffcu — arusaanud 
ich begreife — ma saan aru 
ich bcgriff — ma sain aru 
gewinncn — woitma 
gewonncn — wõitnud 
ich gewinne — ma Wõidan 
ich gcwann — ma wõitsin 
der Gcwinn — kaso 
angreifcn — kinni hakkama 
ergreifcn, fassen — kätte wõt-

ma, kinni wõtma 
entschliehen, befchlossen — 

nõu wõtma 
der Entschlusj, der Beschluh 

kindel nõu 

der Bessriff — meele aru 
grausam — kuri, jõle 
tapfer — wahwa 
nlrgends — ei kusagil 
das Pulver — pulber 
die Kauone — suur tiik 
das Schwcrt, der TCQCU — 

mõek 
das Bergnügen — lust 
der Rühm, rühmcu — kii­

tus, kiitma 
slch vornehmm — ette wõtma 
voraus — ette 
die Kugcl — kuul 
drchcn — keerutama 

Der Lehrer crklärt den Kindern die zehn Gebote, aber 
sie begreifen nichts, weil sie zerstreut sind und nur an ihr 
Veraniiaen denkcn. Ich bcgriff bald, detfc ich schnell einen 
Entschlutz fassen muhte, um der drohcndcn Gesahr zu ent-
gehcn. Ich war fest entschlossen abzmeisen, da befchlossen 
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meine Freunde noch etncn Tag länger zu bleiben, sie hatten 
keinen Begriff davon, wie ungcrn ich blieb. Du hast cincn 
sonderbaren Begriff von dieser Sache, ich sehe schon, du 
hast garnichts von dem begriffen, toas ich dir erzählte. 
Welch ein Handwerk wird dein Sohn 'ergreifen? Er hatte 
schon das Echlosserhandwerk crgrifftn, da fatzte er dcn Ent-
schlust, Kaufmann zu werden, weil er voroussah, dah er 
dabei mehr Gewinn haben würde. Das ist fehr fchade, 
denn ein tüchtiger Handwerkcr ist mehr werth, als ein 
schlechter Kaufmann. Kan» dieser Eutfchlutz nicht mehr 
geändert werden? Wer schwere Begriffe Hat, den neunt 
man dumm. Da der General erfichr, dotz der Feind ihn 
bald angreifen wollte, so griff er lieber selbst an. Die 
tapferstcn Rcgimcnter wurden vorausgcschickt, danu folgtcu 
die Kanonen. Die Kanoncnkugcln zerrissen die Reihcn der 
Feinde, Pulverdampf (püssirohu-suits) erfiillte die ganze Gê  
gend, die Soldaten-hieben mit ihren Schwertcrn in die Feinde. 
Bald war das Schlack)lfeld bedcckt mit Leichcn und zerriffcncn 
Glicdern von Mcnfchen und Pfcrdcn. Der Sieq war ge-
wonnen, die tapferen Coldaten hattcn aro§en Rühm ge-
erndtet, nirgcnds war mehr ein Feind zu finden, alle warcu 
iiber die Grenze zuriickqeflohcn. Die Iagd ist eiu grau-
samcs Vergnügcn, ich habe mir vorgenommcn, nicmals wie-
der auf die Iagd zu gehcn. Die Iuqend licbt das Ber-
gniigen. Wer ein Thicr quält, der ist grausam. Rimm 
dir nicht mehr vor, als dn ausführen lannst. Eiu jcdcr 
rühmt diefen Officicr, datz er ein tapferer, cntschloffmcr 
Mann ist. Ich bin nicht so schncll cntschlossen als du, 
aber was ich mir vornehme, das führe ich entschlosfen aus. 
Die Erde ist ruud wie eine Kugel und dreht sich um [ich 
selbst. Die jungen Lcute drehen sich im stöhlichen Tanz. 
Der Kutscher dreht eine Ochmn zu seiner Peitsche. Du 
richmst dich, jeden Gewinn fehr schlau zu ergreifen, aber 
das ist kein guter Rühm. Was hilft es dir, wenn du 
die ganze Wett gcwinnst und nimmst doch Schadcn an 
deiner Scele! 
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§ 118. 

Erweifm — tegema 
erwiesm — teinud 
ich crweise — ma km 
ich erwies — ma tegin 
weifm — naitma 
beweiseu — tõeks tegema, 

tõtendama 
dcrBewcis — toeks tegemine 
das Zeichcu — ttyt, märk 
dcrAutheil,dcrTheil — jägo 
die Theilung, thcilm — Wa­

gadus, jagama 
die Unschuld, imschuldiq — 

süüta olemine, süüta 
das Erbe, erku — päran­

dus, pärima 

die Wahl, wählen — wali-
tus, walitema 

der Traum, trciumen — une 
nago, und nägema 

der Fluch, ftuchen — wande, 
wanduma 

weshalb, wcswc.qcn — miks­
pärast 

wegcn — pärast 
beqllcm — hõlpus 
bcnihrm — puutuma 
aurühreu — külge puutuma 
mnrühren — läbi segama 
der Vcrdacht — süüarwami-

ne kellegi peale 
vcrdächtig - näitab süüdlane 

Des Baters Scgm bauet dm Kiuderu Häuser, aber 
der Mutter Fluch reihet sie nieder. Wenn jemand vicl 
fluchi, so ist das cin Zeichm, dcch er kcin frommcr Viensch 
ist. Weshalb fiuchst du so schrecklich wegm jcder Klcinig-
teit? Jn der üenjcrncjcucii îacht hatte ich emm souder-
barm Traum. Mir trämnte, dah ich in der Hölle war, 
und ich mvachte mit grotzm Schrcckm. Wir trnulum vicl, 
abcr es gefchieht fast uicmals was wir traumen. Rühre 
da3 Eiscu nicht au, es ist gliihmd. 3tühre deu Brci um, 
damit er nicht aubreuitt. Wcshalb berührst du meiu weitzes 
Kleid mit deium fchmutzigm Fiuqeru? Erwcift inir dm 
Gefallm, lcge eiu Zeichm m das Vuch, damit ich die Stelle 
siudcn faun. Weshalb streitet und zauket ihr iiber dem 
Erbe emcs Vaters? Ihr habt so viel geerbt, dah ein 
jeder gmug Hat au scinem Antheil. Theilet euch friedlich, 
verständige Vienschen vcrmeiden jcdeu Etrcit bei der Thei» 
luug. Wer ist der Erbe deines Onfcls? Ich und meine 
Geschwister sind seine Erbm, aber unser Erbtheil ist nicht 
tjrojj. Dein Antheil ist grötzer als der Meiniqe, aber ich 
bmcide dich nicht um deium Gewinn, Friede und cin gutcs 
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Gcwisse:, sind doch das beste Theil. Wcrnmt wirfst du 
kiuni Verdacht aus mich? Du kannst mir nichts bewci-
sm, wirklich ich bin ganz unschuldig. Dicscr Mensch ist 
uns fehv verdcichtig, abcr wir sindm nirgcuds eiitcit Beweis 
seiner Echuld, so dah wir wohl all sciire Unschuld afaukn 
müssen. Willst du mir eincu Gcfaslen crweiscn? Du 
erweisest mir ciue rechte Wohlthat, welm du mir ciuen Theil 
Meiner Arbeit abnimmst. Ich merde mich fehr frcuen, Menu 
du mir bewciscu Janust, daft mein Vcrdacht falsch ist. Aus 
weu ist die Wahl gesallcn, wcr ist zum Richter gcwählt? 
Diefcr Stuhl ist fehr weich u«id bcqucm. Bicle Vimfchen 
liebcn ein bequemes Lcben. Warum foll ich diescm Mcn-
schen die Thür weifen, kannst du mir denn bcweifen, datz 
er ein Tanqcnichts ist? Weise mir, Gott, deinc Wege, 
leite mich iu deiner Wahrheit. 

§ 119. 

Ich hatte — mul oleks die Venimist, vcrnünftig — 
ich wäre - ma oleksin mõistus, mõistlik 
ich wurdc - ma saakstn b i c Weisheit, weise — tar-
erwachjeu — tais kaswanud 
dcr Botc — sõnumetooja, ', __, „ ^us, tark 

käskjalg d«Wüste, wüst — kõrb, lage 
aufkläreu — selgeks saama, die Eile — ruttus 

sclUama, mõis- ci(c]^ k c i { c n _ ruttama 
tust walgustama 

Wärcst du nicht so bequcm, so würdest du dich bceilcn. 
Hälte ich keine solchc E l̂c, so wiirde ich wohl bei dir blci-
bcn. Hattest du mich qewählt, so wiin ich jetzt schon im 
Amt. Wenn du vcruililstiq gewcscn wärcst, so hättest du 
vor drei Iahrcn bicseu wüften Platz fiir ein gerinacs Geld 
gekauft. Und wenn du ihu dann ordcntlich bebaut hättest, 
so wäre er jetzt ein fruchtbarcS Feld. Wärcst du erwach-
sen, so brauchtest du fctncix Vormund. Dtcscr Bauer wäre 
ein sehr vcrnüustigcr Maim, wcnn er nicht trinkcn würde, 
abcr dcr Vramttwcin briugt ihu um allc Vcruuust. Hättcn 
wir keine Sprachc und keine Vernunft, so wärcn wir wie 
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btc Thiere. Hatte der Võte sich etwas beeilt, so wäre er 
schon zmück. Wäre der Himmel noch eben so bewölkt wie 
heute Morgen, so könnten wir kein Heu machen, aber er 
Hat sich aufgeNärt. Ich würde diese Geschichte schon be-
greifen, wenn du mich nur über eine Sache aufklären wolltest. 
Dieser Mann Hat viel gelernt und viel gelesen, er ist ein 
aufgeklärter Mann. Wäre die Wahl auch so schwer, ich 
wützte doch gleich, wen ich wählte. Wer den Menschen zu 
gefallen sucht. ist klug, wer Gott zn gesallen sucht ist weise. 
Gott Hat in seiner Weisheit alle feine Werke weislich ge-
ordnet. Wenn du arbeiten wolltest, so hättest du keine 
lange Weile. Wenn du ein verständiges Kind wärest, so 
lemtest du jetzt, anstatt dich zu langweilen. Die Iugend 
schwindet rasch, benutze deine Zeit. Wärest du kein mwer» 
niinftiger Verfchwender, so verbrauchtest du dein Erbtheil 
nicht so rasch. Ein verniinftiger Wirth würde kein wüstes 
Laud zwischen seinen Feldern dulden. Eine Wüste ist ein 
grohes Stück Land, aus welchem gar nichts wächst. Ge< 
wöhnlich besteht der Boden einer Wüste aus reinem Sande. 
Wir hatteu den ganzen Tag trübes, nebliges Wetter, erst 
am Abend klärte es sich etwas auf. Wer feine Zeit auf 
die rechte Weise zu benutzm versteht, der ist weise. 



Tartus H . Laakmanni jures on trükkitud ja müa: 

Kalewipoeg. Üks ennemuiStcne Eesti jut, 
Kaheskümnes laulus. Maks. 60 lop. 

Maa-ja mere M i d . 2. ja 3. jaggo. Ehk Dr. Kane 
teeka,gid ja juhtumised Põhja merel. Maks. 23 kop. 

K i lp las te imewärkllkud, wäga kentsakad, maa-ilma 
kuulmata jutud ja teud. 20 kop. 

Reinowadder Rebbane. Uus trüt maks. 20 kop. 
Rist i -sõi t jad, üks tõssine jut. Maks. «0 kop. 
Häda- ja Abi- raamatukene, ehk Lahearu küla 

õpetlik Röömu ja kurwastuse jutt. 2 jaggo. 20 kop. 
Eesti-rahwa Ennemuistsed jutud ja Wanad laulud 

noore põlwele mäleotusseks korjatud ja kirja pannud. 
Teine ja kolmas jagu. Igga jao hind 10 kop. 

Wiru lauliko laulud. Kokkupannud ja wälja an-
nud F. R. Kreutzwald. Hind 20 kop. 

Angerwaksad. Üks laulu-krantsikene, mis Wiru.laulik 
"wäljaannud. * Maksab 5 kop. 

Sõda. Wiru wana Lauliku kenam Kandlelugu. 8 k. 
Lenore. Üks kuulus muislene laula?jut. 3 kop. 
Tulle ja wata! ehk Juhhataja Ue Testamenti 

tundmisses^. Hind 28 kopp. 
Leeri-Laste Palwe-Ramat ehk ettewalmis-

taminne pühha öhto-sömaajale. Hmv 15 kopp. 
Önne-tee, ehk kuidas wõib rikkaks sada. 7 kopp. 
Nelli kenna jutto. Hmd 7 kopp. 
Reddi-Mestermann, ehk ello.juhtumissed ühhest 

mannast laewa-madrusseft. Hind l0 topp. 
Weike Ennemuistne jutto-ramat. Hmd e kopp. 
Peruama wiimne Inka ehk kunninga Poeg, mis 

Eesti-rahwa rõmuks ja õppetusaks wäljaantud. 20 k. 
Wagga neitsit Mai Roos. Tüttarlaste eeskueo 

Wagga halle luggo, mis sündind Turraides, Lättimaal, 
Ksiwo jõe äres. Hind 10 kop. 

Wanna Iuttomees. Marahwa laste armsaks 
ajamiteks. Hind 10 kopp. 

Ma5rahwa „Wanna IuttomeeS" eht ammo odetud 
lüllalinne. Teine jaggo. Hind 20 k. 

Õnsa mehhe Kotthold Skriweri tähhelepanne-
miõsed. Maks. «5 kop. 



Uks Tullokenne. Maks. <2kop. 
Jõulo-öl jed ehk mõnned Iül)l,ifessed juttuötamissed 

armsa Eestirahwa süddame lömlistamisseks. Essimeöfe 
jao hind on 12 kop. Tcinc ja kolmas jaggo on trülkis. 

Laulo ja musika õppetusse ramat. Maks. 36 kop. 
Korilaulja koddo ja fitrifiiö. Kaks jaggo. Igga 

jao hind 20 topp. 
Piibli-Katekismus ehk lühhike ja selge Õppetus 

Küosimiste ja Kostmiste sannadega Piibli ramatust är-
raseÜetnd ning 71 pildiga ärratähhendud. Hind 30 kop. 

Õppetussed ja maemitsussest Jummala sõnnast 
neile, kes omma ristmiefe scäduose tinnitamisseks kirriko-
õppetusse alla sawad. hind 33 kop. 

Kirsto pannemisse ramat. io kop. 
Pühha Abbiello-Ramat. Jummala melcparralisse 

ja õnnistud naesewötmiofe, mehhelemtnnemisfe, maiapid» 
damiese i'a laste kaswalamisfe juhhatamisfeks. Essim. 
jaggo. Teine jaggo, lapsed on Jehowa pärrisoösa? 
pulma kingitusaks ühhendud. Igga jao hind 28 kop. 

Suur arralunnastamisse pääw, meie Issanda 
Iesusse Krislusse kannalamisje ning surma tähhelepan. 
Iggapäwase 24 tunni peale üllespandud. Hind 23 k. 

Abbiello rahwa õn ja õnnetus. 8 k. 
Sioni teekäia tunnistusse Laul. 8 k. 
Petlehem. Meie ÕnniSteggia IefuSft Kristusse 

sündimisse paik. 8 k. 
Jut Ühhest norest malmeistrist. Ehk soa lahhingi 

vlatsi pealt leitud laps. Maksab 20 kop. 
Krahw Wlorentin Praunstein ehk Mustl^ft-Prido. 

Maksab 15 k. 
Wiis kentsakat ennemuistest jutto. Maksab 10 kop. 
Krahw Droslaw ja leitud laps. Maks. to kop. 
Wilhelm Kind. Üks jut nore rahwale. Maks. w k. 
Kannatllkko Hirlanda luggu. Maks. «0 k. 
Ojamölder ja temma minnia. Maks. «2 kop. 
S e keige parrem parrandud Maks. 10 kop. 
Õppetaja abbi Ingland! - maal. Mak. «2 kop. 
August W u n s , weike trummimees ehk hea Poeg. 

\m luggeminne sest surest Prantsusse soast 1812. «6kop. 
Kes nuttes külwawad, sawad römoga leikama. 

Maksab l6 kop. 
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